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zwar ist die
ist, da das dünne

vant, das erst nach
Seitwärts

Persianereinfassnug: eveinoanichlleßen . )lm Rande der Iark
gedickt sindchoppcnärmel mit Manchetten, die mi ' P rlenpa irmeuten

Umschlagbild (Vorderseite) . Balltoilette aus gestickter Gaze für junge Mädchen.
Die Taille schließt rückwärts mit einer Schnürvorrichtnng und ist an Rücken- und Seiie»-
theilen ganz glatt. Ihre Fnltervordertheile werden mit Brnstnähteu versehen und ml
einem gerlseilten Fichn-Ärrangement gedeckt, das aus Seidenstoff und über demselbengc-
fvannter Gaze besteht . Seide und Gaze sind schiefsadig zu nehmen , um sichnach der
der Futtertheile spannen zu lassen . Die Fichntheile werden bei der Achsel faltig zusammen-
gefaßt und sn der auf dem colorirten Bilde genau ersichtlichen Weise drapirt. Die Aeme!
schoppen sich aus geraden Stoffbahnen und sind am unteren Rande mit einem Köpfchen
abgeschlossen : das mit einem Sammtbande abgebnnden erscheint . Achselmaschen zum «o-
schlnsse der Fichntheile. Die Taille ist mit einem Bandgnrtel abgeschlossen, einmal um
den Taillenschlnß geschlungen ist und sich rechtsseitwärts zu einer Masche knüpft. Ter Roa
ruht ans einer Grundform ans Taffetas und hat ein an diese angebrachtes, wenig drapttln '
Devant auch mit Gaze überspannter Seide , welches an beiden Längenseiten befestigt in-
Es hat am Rande einen Schoppenvolant, der oben verstnrzt angenäht ist und ml»
seine Falten ' ungezwungen ausspringen läßt . In der Mitte ist der Volant nnt euin»
Sammtbande niedergehaltcn. Dem Devant schließen sich die übrigen Nocktheile am d
ans geraden Stoffbahnen hergcstellt sind und sich eingereiht -dem Schoßhunde Eng »-
Am unteren ' Rande ist an den Rockcheil der gleiche Aufputz wie am Devant angcvraco
Das den Volant niederhaltende Band wird am Devant nicht abgcschniiteu , sondern
durch eine in die Nocktheile eingeschnittene Oeffnnng zu ziehen , läuft also iu emem lLN
um den Rock herum. Die Längenseiten des Rocktheiles sind eingebogen und oom an .
Devant befestigt . Den Schlitz bringt man im Grundrocke in der Mitte an ; der ^ oM
wird rechts seitwärts an den Schoßhund feftgehakt , wodurch der Schlitz unkenntlichw -

Umschlagbild (Rückseite), Besnchstoilette aus Tuch mit Spitzen , »" u
en prin6S886 geschnitten und schließt rückwärts mit verborgen befestigten Haken VISep .

Centimeter unterhalb des Taillenschluffes. Um den Verschluß unkenntlich z" er
die Oberstoffrückentheile um je ^ om breiter gelaffen , als die nach dem Schmttco >-
uiuznbiegendenFuttertheile : sie sind an diese mit Hohlstichen zu stafsiren undonvern
fischbeinbreit niederzusteppen. Unterhalb des Taillenschlnsses sind die Rückentheue leo
abgeschrägt ; sie werden ebendaselbst etwas breiter gelassen und faltig eingelegt, >
die Falten durch die schräge Naht dütenförmig auffallen. ' Die Vordertheile haben u
Brnstnähte bis beinahe zur Achselnaht reichende , geschweifte Nähte, die
meter unterhalb des Taillenschlnsses gehen und ebendaselbst in spitz anslaufende Zw - i
enden , die . durch den Spitzenansatz gedeckt sind . In der Mitte der Vordertheile i s ^
bis an ihren Rand reichende Naht , aus welcher unten ein Spitzenfächer ^ ranvir - ^
beinahe znm Taillensch usse reicht ein zweicheiligxs , ans Spitzen gebildetes P .an -

"" " " abschließt . Bei den Uzelnähten (statt der Brnstnayiei -
die beiden Theile der Vordertheile durch Pagepoileschnüre verbunden, die m sch fl
Stoffstreisen eingenäht sind . Paralle ' mit dieser Naht sitzt an jedem noq,^ ^
ganz dünne Passipoileschnur, deren Richtung mit einem Heftfaden zn bezeichuei «

ie Schnur in den Vordertheil selbst zu nähen, was ganz leicht zu beim
; dünne Schnürchen nicht viel Stoff aufnimmt . Es kann in die Nam s"

ein Vorstoß geftigt werden , was allerdings mehr Geschicklich eit erfordert; fti ol u
^

v.^
dürfen die Vordertheile nur als ganz feines Sänmchen abgesteppt sein ^
beim Anschlüsse der Manchetten saftig zmammengesaßtund mit Spitzen besetzt; o ^
sind verstürzt angesetzt . Die Panepoileschnnre werden mit verstnrzt oesiwS
abgeschlossen , welche den Vordertheil. ii die Form eines Jäckchens geben und NWa
bis an den unteren Nockrand ziehen . An den Vordertheilen eine Schnürchen - o
stickerei. Material ; 6 bis 7 m Tuch , v bis lOm Spitzen. -rnilette iE

li . Promenadetoilette mit Paletot aus Sammt . Die Taille zu ber ^ A,
aus Tuch hergestellt : der Rock hat eine Grundform und ein ani derselben or m

'
ch erfolgtem Feststecken an den Rock am untel 'en Rande eingev 0

».i den Nock eine Sammlbahn angebracht, die sich ^ iesis si
liegende Falten ordnet, und an welche sich das rückwärtige Rockblatt fchlu'B-
in Falten gelegt , die in der Mitte aneinanderstoßen. Die Jacke ist vorne w'tt
vorne mit Haken r.nd settwärts unterhalb der Perlenborde mit Haken .
legen sich unterhalb des Taillenschlusses als Leiste übereinander.
ein spitzer Sattel ans Perle, >borde aufgesetzt , dem sich glatte Streifen mtt la u -
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E ^rühling im Winter! Wie seltsam berührt uns eine Frühlings-
blüthe in der kalten Jahreszeit — ein eigenthümlicher Reiz

liegt in diesem lieblichen Widerspruche . Man findet sich aber leicht
in denselben , denn unser Sehnen kommt der holden Verheißerin
einer schöneren Zeit auf halbem Wege entgegen , und unsere Phan¬
tasie baut geschäftig die Brücke, welche jener erfreulichen Zukunft
cntgegenführt . Einen ähnlichen Genuß verschaffte es uns , als
wir niitten in der Wintersaison einen Einblick in den Werde -
Proceß der Frühlingsmode gewannen . Wir zweifeln nicht, daß

Pariser Frühlingsmode .
Von Jenntz RiS-Neuman» .

auch unsere Leserinnen etwas von diesem Reiz empfinden werden ,
wenn wir ihnen Einiges von dem verrathen , was wir erschaut
haben . Der Januarwind trieb die Schneeflocken in einem tollen
Ballette durcheinander , als wir einen neugierigen Blick in die
Gewächshäuser der Mode warfen , in welchen die liebsten Frühlings¬
blumen der Frauen: die neuen Lenz-Toiletten, gehegt und gepflegt
werden . Wir können die erfreuliche Versicherung geben , daß an
der reichen Ernte, welche sich da vorbereitet , jedweder wird
Antheil nehmen können, denn es ist für Alle vvrgesorgt.
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l » . Ballfacher au» Gaze .

men dreier gedie¬
gener Weinsorten :
» Uaäörs « , « Uron -

tiFnnn « und » 6bamxa .Ans « . In ahnungsvollem Geiste erschien uns schon
eine Robe aus champagnerfarbiger Seide , mit weißen Spitzen geputzt ,
die wie der perlende Schauin auf dem gelblichen Grunde wogten . Die
Franzosen würden an der Wirklichkeit der russischen Allianz zweifeln ,
wenn nicht Frau Mode gleichfalls diesem Bunde huldigen würde , indem
sie ein hell gehaltenes russisches » Grün « aus ihre Farbenscala setzte ; ja ,
sie ging noch weiter und brachte uns Wollstoffe für Straßen - Toiletten
mit russischen Bordüren . Diese Bordüren sind etwa 11 ein breit und
in tiefrother Farbe ausgeführt . Im Allgemeinen sind jedoch Borduren -

Muster vernachlässigt , und wo sie erscheinen , dürfen sie ihr bescheidenes
Dasein nur über eine Breite von 6 — 7 cm ansdehnen .

Der Hauptstoff für kommende mildere Tage ist Cheviot , meist
in schottischen Dessins , mit etwas grellem Fond , der dem Ganzen ein
etwas bewegtes Aussehen gibt . Stark gerippte Stoffe (cötss äs cbsval )
von schwerem Aussehen und leichter Bauart werden sich großen Zu¬
spruches erfreuen , und zwar gibt es neben den einfarbigen Geweben
dieser Art auch viele bunte Gebilde , die gerippten Fond mit schottischen
Musterungen zeigen . Im Stadium des Entstehens sind Crepous , die

zu Tausenden auf den Webestühlen der Vollendung zugeführt werden ,
und zwar prophezeit man den » 6amaivux « (in zwei Tonen gehalten ) ,
wie den Phantasiereichcr ausgestatteten Sorten dieses Stoffgenres einen
colossalen Erfolg . Sehr neu sind auch Seidenmusterungen in Streifen ,
Carreaux , Punkten oder Blumen auf leinenartigem und Croist -Grunde .
Alle Novitäten vereint bietet ein Stoff , dessen gerippter Fond von
Crepvnstreifen unterbrochen ist , auf welchen ein Seideudessiu erscheint .

Für pompöse Roben bringt
man Gewebe mit Passemen -
teriedessins , in Relief gehalten ,
gegen welche Mode die Posa¬
mentierer , die sich in ihren
genialsten Schöpfungen getrof¬
fen fühlen , energisch zu Felde
ziehen dürften ; nebst dieser
Passementerie , die keine ist,
werden wir auch Plissirte
Kleider , die nicht plissirt sind,
tragen . Auf Wollgeweben wer¬
den nämlich Seidenbänder der¬
art angebracht , daß das dra -

pirte Kleid aussieht , als wenn
es durchwegs plissirt wäre .

Mit der Farbenpracht der Orchideen
wetteifern die Stoffe , die uns Lyon und Zürich
nun alltäglich senden . Allen voran stehen
noch immer die changirenden Lloiros antiguss
mit Hellen Atlas - Filets , ferner solche mit

buntfarbigen Atlasstreifen und - Streifchen ;
dann die schwere , schwarze Moire - Robe , auf
deren dunklem Fond Atlasbändcheu in vier bis

sechs Nuancen auftretcu , oder schwarze Failles ,
die von buntseideuen Passementerie - Schnüren
durchzogen sind . Auch Taffetas - und Surah -

obauAsants wird es in Hülle und Fülle
geben , für welche Bandcocardcn in jenen
Nuancen , mit welchen sie correspondireu , als

Es gibt Altes und Neues , Halb -Altes und Halb - Neues für Jene ,
die nicht mit den allzukühuen Neuerern voraneilen wollen , und die
doch nicht in der Nachhut der Mode zu wandeln lieben . Wir ließen
die fünfundsechzig officiell als neue Nuancen registrirtenFrühlingskiudcr
Revue Passiren — aber schwer , ja unmöglich wurde uns die Aufgabe ,
eine officielle Modefarbe herauszufinden . Sicher ist, daß , wie alljährlich
im Frühling , viel Grau getragen werden wird , und das neue Trio

» Platina « , » Nickel« und » Silber « scheint vollkommen geeignet , die alten

Sympathien neu erstarken zu machen . Aus dem Umstande , daß cs fünf neue
Lila gibt , kann man auch ohne Hexerei Vorhersagen , daß diese Farbe nicht so

bald abdiciren wird . Rosa , besonders Rosa mit gelblichem Tone wird gleichfalls
auf dem Plan erscheinen , und die Brünetten dürften ihren Sympathien für gelbe
Schattirungen im verstärkten Maße Ausdruck geben . Ein luftiges , gelb - braunes
Trio führt die Na -

M -
' >

Nr . Soiree -Toilette ans weißer I>ean cka »die mit nionlsegriinem
l . u . k. Hoj- Liejerameu, Wien.)

Zammtband . <G . LE . Spitzer ,
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Aufputz iu Vorschlag gebracht wurden . Nebst einfachen Bengaliues
in allen neuen Nuancen sehen wir viele gedruckte Foulards , doch
dürften diese von zwei neuen Concurrenten : » 8urab ron ^ eaut «
und » llallstas rongsant « viel zu leiden haben . Bei den Letzteren
ist das Tessin nicht gedruckt , sondern es entsteht durch eine Aetzung
der Farbe ; wo diese verschwand , bildete sich das meist in Creme

gehaltene Muster . Unter den neuen Dessins fielen uns Ringe auf ,
welche mit Steinen geschmückt schienen , ferner Wellenlinien in der

anheimelnden Form von » Naeearonis « , viele Blüthenmuster und

wenig Thierbilder . Die Seidenkleider , welche einige Zeit vernach¬
lässigt schienen , sind mit imposanter Majorität wieder einberufen
worden , nur das glatte , schwarze Seidenkleid sieht sich, wenn es
Damastmusterungen verschmäht , noch arg znrückgesetzt.

Die Toiletten -Modelle für die Frühjahrssaisou sind noch in

mystisches Dunkel gehüllt , welches uns nur wenig zu lüften gelungen ist . So viel steht
fest, daß die lange , spitzige Schleppe , dieser Lindwurm der Pariser Mode , noch keinen St .

Georg gefunden hat ; sie existirt noch weiter . Ja , die spitzigen Schleppen sind wenn möglich

noch spitziger und dadurch länger geworden . Allerdings erleichtert die nun allgemein übliche

Fayon der gefütterten Nocke, die man mit zwei Fingern aufnehmen kann , die Promenaden
bei Staub und Regen . Diese

Theater -Taille aus duukelgriiuem Summt mit
Goldgrelot ».

. . - .... .. ,
. .

Nr . 3. Ballkleid aus blauer Gaze mit Heckenrosen siir junge Mlldcheu . (Verwendbarer
Schnitt zum Prinzeß -Unterkleid : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft

LS, IV . Jahrg .)

knapp anliegenden Jupes
enthüllen von den Formen
mehr , als gerade nothwendig
wäre . Um nun den straff
angespannten Nähten schein¬
bar mehr Festigkeit zu ge¬
ben , verbirgt man sie unter
Passementerie - Schnürchen ,
unter Perlengalons oder
unter Bandstreifen , die am
Saume in Cocarden aus -

laufen . Zur Confection der

Frühlings - Toiletten wird
überhaupt viel Band ver¬
wendet werden , und in
Saint - Etienne wie in Basel
arbeitet man mit fieberhafter Hast an der Fertigstellung all ' dieser

schimmernden Meisterwerke in Noire nacrse , sowie in Faille mit schot¬

tischen Dessins . Weiters konnten wir die Umrisse zahlreicher Princeß -

roben mit stark geputzten Taillen und sehr einfachen Rücken wahr¬
nehmen , ferner Mieder in mannigfachen Formen , nach den National¬

trachten aller Völker copirt . Eine reiche Ausbeute lieferten die Kantone
der Schweiz mit ihren vielgestaltigen Miedern , ferner Steiermark und

Tirol . Die mächtigen Keulenärmel sind
bedeutend niederer geworden , und man

dürfte sich im Frühjahr schon den Luxus
gestatten können , den Kopf nach Belieben

zu drehen und zu wenden , eine Freiheit ,
die uns bis vor Kurzem die hohen Aermel
und die noch höheren Medicis -Krägen ver¬

wehrten . Die Watteaufalte , sowie die ihre
Wirkung imitirende , zwischen den Schulter¬
blättern angebrachte Schleife sieht man auf
zahlreichen Frühjahrs - Modellen , doch ist
diese Mode für beleibte Damen eben so
verderblich , wie der übermäßige Genuß
von Mehlspeisen !

Die Hüftenpaniers schweben , wie

Wippchen sagen würde , noch immer wie ein
Damokles - Schwert über unseren — Häup¬
tern , und wir fürchten , daß diese ungra -

ciöseste aller ungraciösen Moden doch eines

Tages zum Durchbruche kommt . Die langen
Taillenpatten sind schon so ziemlich vom

Schauplatze verschwunden , um ihnen Platz
zu machen ; glücklicher Weise halten aber die

langen Promenade -Jacken noch treue Wacht . Diese Jacken , die nun
bis zum Knie reichen müssen , sind , weiß Gott , auch nicht kleidsam ,
doch wenn wir unter zwei Uebeln das geringere wählen sollen , strecken
wir doch die Arme nach ihnen aus und wehren die Paniers ab - Im
Frühjahr wird man überhaupt meist einfache Jacken tragen - Der

große Kragen hat zwar seine Schuldigkeit nicht gethan , indem er ,

>5 . Maschenschleife au » Perlen
zum Aufputz - von Gesellschafts -

Toiletten .
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statt zu verschönern , nur verunstaltete , doch man ließ ihn seinen Weg — in die Provinz
gehen . Dagegen sind uns lange , anliegende Redingotes sür das Frühjahr beschieden .
Sie sind , um mit den Toiletten in Einklang zu sein , gleichfalls in . Schleppenform
geschnitten , was bei Märzenschnee eben so unbequem sein dürfte , wie bei Aprilrcgeu .

Frau Mode , die uns bis hieher das Geleite gegeben , zieht energisch an den Falten
eines beigefarbigcn Regenmantels , um diesen noch glatter und noch länger erscheinen
zu lassen ; ihr stolzes Lächeln scheint eine Kritik heranszufordern . Mit einer vorwurfs¬
vollen Geberde nehmen wir unser eigenes Schleppkleid auf , um in den aufgeweichten
Schnee hiuanszutrctcn . Diese Schleppenmvde hat auch ihr Gutes ; — wir müssen
entschieden Alle — Equipagen bekommen ; diese Kleinigkeit können uns unsere Gatten
wirklich nicht verweigern , wir verlangen ja so selten etwas von ihnen ? ! !

In dem vorstehenden Modebericht haben wir die für die Frühjahrssaison
bestimmten Mvdestoffe , soweit sie um diese Jahreszeit schon bekannt sind , Revue

Passiren lassen.
Allerdings

läßt der Stoff
noch nicht die

Gebilde ahnen , wel¬
che die kunstfertigen

Pariser Couturiers dar¬
aus schaffeil werden —
doch , wenn der Künstler
in seinen Schöpfungen
durch die Macht des
'- Stoffes « beeinflußt wird ,

, so werden auch die Künst¬
ler von Nadel und Schcere

sich nicht dem Einflüsse des
U Materials entziehen können .

Und gerade die heurigen , ge¬
musterten Stoffe verlangen wegen

ihrer Schmiegsamkeit , der wellenförmi¬
gen Zeichnungen besonders graziöses

Sitzen der Taillen . Und da dies nur durch
ein gut geformtes Mieder zu erzielen ist, so wird den Corsets , welche ohnehin die Grund¬
lage jeder gelungenen Toilette sind , noch erhöhte Bedeutung beiznlegen sein . Um so
mehr wird man darauf bedacht sein müssen , eine gute Wahl zu treffen , und die in diesen
Blättern wiederholt nach Verdienst gerühmten Erzeugnisse von Lims . Us6t ^ werden sich
daher verstärkter Nachfrage zu erfreuen haben . Die erwähnte Firma , 8 , place äs In

Nr . S. Kragen
aus geklöppelter
Echniirchcuspitzc .

Uaäsleins hat bei¬
nahe zu allen in den
hohen Kreisen stattge - N,.. 8 . FrühjahrSjacke aus schwarzem Samnit mit Perleu -
habten Äolbreiten Stickerei . (Schnitt hierzu : Begr .°Nr . I , Vorderseite des
. . ^ ^ Schnittbogens zum nächsten Hcste .)die Trousseanx ge¬
liefert , und wie die Taillen der Bräute saßen , davon konnte
man sich durch den Augenschein überzeugen . Die Brautmieder
werden gewöhnlich aus dem Stoffe der Toilette hergestellt
und sind mit Spitzen und kleinen Orangenblüthenbouquets
geziert . Bei manchen , besonders kostbaren , sind die Haken ans
purem Golde . Doch auch die minder fein ausgeführten haben einen
eigenen 6barms in ihrer Fatzvn , die bei allen Erzeugnissen des
genannten Hauses die glei¬
che bleibt . — Eine zweite
empfehlenswerthe Firma
ist Ums . Unüi ' Iain , 15,
ins äs la Unix . In der
jetzigen rauhen Jahreszeit ,
in welcher der Teint den
schädigenden Einflüssen der
Luft ausgesetzt ist , handelt
es sich besonders darum
sich gegen die nach¬
theiligen Folgen dieses Einflusses zu schützen. Zu diesem Behnfc
ist es gerathen , sich der eröms äs soneowbrs von dnorlain zu bedienen ,
welche einzig in ihrer Art ist und mit vielem Erfolg angewendct
wird . Ebenso gut ist die Sapoceti - Scife , deren sich alle Russin¬
nen bedienen ; daß dies keine schlechte Empfehlung ist , dafür
bürgt der berühmt schöne Teint der russischen Damen .

Nr S. Chinesischer Aschenteller mit Abzieh¬
bildern .

Sir . 7. Canccrt- und Theater -Frisur „Minerva ". (Rückansicht zu Nr . 1l .)
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Weine Küche..)
HanshaltungSbriefe von ß . Alftrolette (Ilms . Herme) ,

15 . Brief .

In meinem letzten Briefe habe ich mich mit der Zubereitung der Gemüse
befaßt , dabei aber der Schwämme noch nicht Erwähnung gethan , welches Gericht
wegen seiner Schmackhaftigkeit und Nährkraft besondere Berücksichtigung verdient .
Champignons und Trüffeln können nicht nur als Garnirung verwendet werden , sie
ersetzen nicht selten andere Gemüse . - Man kann die Champignons mit in Butter
gerösteten Brotschnitten garniren und in weißer oder brauner Sauce serviren . Vorher
werden die Schwämme geschält , und , damit sie nicht schwarz werden , in mit Citrouen -

saft gesäuertes Wasser gethan , in welches mau einen Löffel voll Mehl geworfen hat .
Die Schalen , welche gut gewaschen werden müssen , sind den Schwämmen beim
Kochen beizulegen , da sie ihnen einen guten Geschmack mittheilen . Der Sauce von
Champignons gießt man nicht viel Wasser zu , da der Champignon selbst viel Wasser
abgibt . Trüffel passen vortrefflich zu Geflügel , zu allen Saucen und Brühen , und
auch zu weißen Saucen . Ebenso schmackhaft sind sie in holländischer Sauce , zu
welcher mau kleine , geschälte Meerkrebse , Muscheln oder gekochte Austern ißt . Wenn
dieser Sauce Meerzunge (Sole ) beigemengt wird , so entsteht ein Gericht , das unter

dem Namen
»normannische
Sole » bekannt
ist . Man kocht
die Rückenstücke
der Sole , nach¬
dem man sie
vorher gerollt
und zusammen¬
gebunden hat .
Trüffel werden
auch unter der
Serviette oder

pyramiden¬
förmig aufge -
schlichtetservirt .
Sie werden ge¬
waschen , mitder
Bürste gereinigt

Sir . 1l . Coniert - lind Theater -Frisur „Mkicrva" . (Vorderansicht zu Nr . 7.)

Nr . I » . Uuihang aus Lammt mit StickeretgalonS für de» Frühling . (Rückansicht
merz » Nr . 12 ; verwendbarer Schnitt : Bcgr .- Nr . 4, Vorderseite des Schniti-

bogens zu Heft 7, V. Jahrg .)

und in Champagner gekocht . Dieser Luxus ist eigentlich nicht
nöthig ; ich ziehe es vor , den Champagner zu trinken , und die Trüffeln in leichtem ,
weißen Wein zu kochen , da ich der Ansicht bin , daß Champagner zur Verbesserung
des Geschmackes gar nichts beiträgt . Trüffeln geben ein ausgezeichnetes Gericht ,
wenn sie, nachdem man sie in Wein gekocht hat , ausgchöhlt und mit Gans¬

leberpastete gefüllt werden (trutkes en ourxiise ) .
Ich komme nun zur Besprechung der Salate . Wenn Du ein Allerlei von

Gemüsen mit Mayonnaise , mit oder ohne Senf würzest , so hast Du einen für
alle Saisons verwendbaren , schmackhaften Salat , den Du zu allen Speisen serviren
kannst . Für acht bis zehn Personen setzt sich dieses Gericht ans '

? Kilo Kartoffeln ,
ein oder zwei blos zum Garniren verwendeten Goldrüben , einem Viertel einer

Carfiolrose , V, Liter conservirter Erbsen , eben so viel Bohnen und grünen Fisolen
zusammen . Beigemengt werden noch einige ge¬
kochte Champignons , entkernte Oliven und einige
Schnitten roher Trüffeln . Im Sommer macht
man diesen Salat ans frischen Gemüsen . Die

Kartoffel kann man auch durch Artischokenfleisch ,
Spargelspitzcn und Schinkenschnittchen ersetzen .
Ich will Dir auch das bis jetzt noch nicht be¬
kannte Recept eines von mir componirten Salates

geben . Dazu schäle ich eine oder zwei Sellerie -
Rüben , schneide sie in horizontale , runde Scheiben ,
ordne die geschnittenen Stücke wieder so , daß sich
die Form der ganzen Rübe ergibt , und schneide
nun die Scheiben vertical in ganz dünne

Schnitten . Dasselbe mache ich mit einigen rohen
Trüffeln , und erhalte davon einen würzige » und

schmackhaften Salat , den ich mit einer pikanten
Senfsauce übcrgieße . — Durch das bekannte
Drama Dumas '

, »Francillon », ist der japanesffche
Salat berühmt geworden , den der Antor wahr¬
scheinlich selbst erfunden hat . Dieser Salat setzt
sich aus gleichen Thcilen in Wasser gekochter ,
schwarzer Muscheln , in weißem Wein gekochter
Kartoffeln , und in Champagner gekochter Trüffeln
zusammen . Die Erfindung von Salaten scheint
überhaupt in der Familie Dumas erblich zu sein ,
denn wir verdanken dem älteren Dumas das hier
folgende Recept (für zwei Personen ) : Runkel¬

rübeuscheiben , geschnittene Selleriezweige , in
kleine Stücke geschnittene Trüffeln , Rapunzeln
und Kartoffeln werden mit dem Dotter eines

hartgesottenen und mit Oel zerriebenen Eie ? ge¬
mengt , und erhalten Kerbelkraut , kleine Gurken
und fachirtes Eiweiß , ferner zerriebene Sardellen
und zerdrückten Thunfisch beigemengt . Ein wenig
Essig , Salz und eine Prise Paprika oder rothcr ungarischer Pfeffer würzt das

Ganze . — Gartensalat wird mit harten Eiern servirt ; ein anderer Salat besteht
ans Runkelrübe und Selleriezwcigcu ; man richtet ihn mit Senf an . Weil ich
gerade von Senf spreche , will ich nicht unerwähnt lassen , daß es am Praktischesten ist,

12 . Rückansicht zu Nr . 10 .

*) Siehe Hcst II , IS , IN, m bis SS, IV. Jahrg ., und Hest I , g, 8, V. Jahrg .
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immer den billigsten zu kaufen , der gewöhnlich der beste ist . In den

südlichen Gegenden mengt man dem Cichoriensalat geröstete , mit

Knoblauch beschmierte Brotschnitten bei . — Dem römischen Salat ,
dem Lattich , Endivien , der Gartencichorie , dem Löwenzahn und

überhaupt allen grünen Salaten gibt man ein Bouquet von wohl¬

schmeckenden Kräutern bei , deren Mischung aus Gartenkerbelkraut ,

Pimpernelle , fachirtem Bertram und Schnittlauch besteht . Im Haus¬

halte Deiner Eltern wird Salat mit einer Zuthat bereitet , die ihn

ausgezeichnet macht . Ich konnte lange nicht ermitteln , was es eigent¬

lich sei, und nun ich' s entdeckt und ausgezeichnet gefunden habe ,

erlaubst Du mir wohl die Jndiscretion , Dir das Geheimniß zu

verrathen , das Du wahrscheinlich nicht kennst . Es besteht darin , daß
man dem Salat einen oder zwei Kaffeelöffel voll Absynth beigibt ,
wodurch er einen feinen Geschmack erhält .

Auf dem Lande habe ich meine ersten Versuche in der Her¬

stellung von kaltem Ragout ans Wild und Gäuseleber gemacht .

Unsere Jagdgesellschaft hatte eine solche Unzahl von Kaninchen ge-
tödtet , daßich

Nr. 11 . Moderne Email-, Stahl - und Jaiskiiöhfe.

15 . Gürtelschließe aus Stahl .

Nr. 13 . GesellschaftS -Toilette „xenro xroo" ans rosafarbigem Tuch mit Silber
bouillon-StiScrei. (Berweudbarer Schnitt zu den Futtertheilen: Kegr .-Rr . L; Vorder ,

seite der Schnittbogens zu Heft 2N, IV . Jahrg )

schon nicht
mehr wußte ,
auf wie viel
verschiedene

Arten ich dies Wild zubereitcn solle , nur um es aufbrauchen zu können . Es kamen alle Arten

an die Reihe : Kaninchensnppe , auf dem Rost gebratene Kaninchen (in zwei Theile getheilt und

flach geklopft ) , gedünstete Kaninchen , als Ragout bereitete und am Spieß gebratene . Ich ver¬

mischte das Fleisch dieser Thiere auch mit anderen Fleischgattungen und stellte kalte Terminen

(Pasteten ) davon her , die als Geflügelconserven passirten , da die Zuthat von geräucherten

Schinkenschnitten , Kalbfleisch , Speck , Wnrstfleisch , Pistazien und Trüffel den Kaninchenfleisch¬

geschmack verschwinden macht . Die Zubereitung dieses

Ragouts , welches besonderen Beifall fand , ist folgende :

In einen mit zerdrücktem Speck eingefetteten Porzellan¬

tiegel werden das von den Knochen befreite Kaninchen¬

fleisch nnd die übrigen Zuthaten gelegt . Das Ganze

muß gewürzt werden , bevor man es in den Tiegel

gibt ; man berechnet dabei das Salz nur für das

Kaninchen - und das Kalbfleisch , da der Schinken ohne¬

dies gesalzen ist ; von Gewürzen nimmt man gestoßenen

und ganzen Pfeffer , Muskatblüthe und zerriebene Ge¬

würznelke , oder , was noch besser ist , vier verschiedene

Gewürzsorten , etwas Thymian nnd zerstoßene Lorbeer¬

blätter . Die Hauptsache bei der Würze ist , daß keine

der einzelnen Ingredienzien herauszuspüren sei . Einige

Speckschnitten werden dem Ganzen noch vertheilt bei¬

gemengt ; der Tiegel ist nun mit einem Deckel zu

schließen , mit Kleister zu verkleben , damit der Dampf

nicht ausströmen könne , und während ein bis zwei Stunden (je nach der Menge des Inhaltes )

einem Feuer auszusetzen .
Um Gänseleberpastete herzustellen , verwendet man nur Trüffeln und sehr frische Gänseleber .

Jede Zuthat ist zu vermeiden . Für ein Kilo Gansleber ist höchstens h . Kilogramm Gansfett

in die Schüssel zu geben ; die Leber ist für eine Stunde in Milch zu thnn , damit sie weiß bleibt ,

und dann gut abzutrocknen ; beigemengt werden 250 Gramm Trüffel , Salz und Pfeffer . Das

Ganze wird während einer halben oder drei Viertelstunden in der

Röhre einem mäßigen Feuer ausgesetzt . Diese Zeit gilt für die oben

angeführten Quantitäten ; die Hälfte davon gibt eine Pastete für eine

kleine Familie , nnd wird nur halb so lang am Feuer gelassen . Um

zu verhindern , daß die Leber schwarz nnd trocken wird , ziehe ich

es vor , die Schüssel während doppelt oder dreimal so langer Zeit

einem Dunstbad auszusetzen ; die Leber bleibt dann bei frischer Farbe

und kann niemals verbrennen oder austrocknen . Dabei muß aller¬

dings beachtet werden , daß das Wasser während des heftigen Kochens

nicht in den offenen Tiegel dringe . Ist die Pastete abgekühlt , so

bedeckt man sie mit einem durch ein Gewicht beschwerten Deckel,

sodaß die Leber gepreßt wird . Soll die Pastete durch längere

Zeit aufbewahrt bleiben , so ist es gut , den Tiegel mit Schweine¬

schmalz zu bevecken- Gansleber wird sehr schmackhaft , wenn man sie
in Gänsefett oder Butter nur mit Beimen¬

gung von Salz und Pfeffer braten läßt .

Auch als Entree ist Gänseleber geschätzt ;
man kocht sie in » saue « UeriZnenL », d . h .
in einer mit Fleischklößchen und Trüffeln

garnirten Brühe . Als Entree bereitet man

Gänseleber auch in ganz kleinen , runden

Papiertäßchen . Erst werden diese eingefettet
und mit den klein geschnittenen Leber¬

stückchen belegt , denen man Kalbsbries , kleine Champignons nnd

Hahnenkämme beimengt . Sie werden auf kleinen , silbernen Platten

servirt . In solchen Papiertäßchen bereitet man auch einen Küse -

crsme , den ich folgendermaßen Hersteller Ich rühre zwei Löffel

voll feinen Mehles mit einem Löffel voll Butter ab , nnd gieße

diese Masse bis zur Festigkeit von nicht zu dickem Brei mit Milch

auf ; 150 Gramm geriebener Schweizer - und 100 Gramm Par -

mcsankäse werden dem Ganzen beigemengt . Ist dieser Brei ans¬

gekühlt , so mischt man vier Eidotter und Schnee von vier Eiklar

hinzu und garnirt bannt die eingebutterten Täßchen , die man 15

bis 20 Minuten in die Röhre schiebt . Auch zur Servirung von

Miniatur - Eierkuchen können derartige Täßchen dienen . Mit drei

Eiern , deren Eiweiß gut zu Schnee geschlagen ist, kann man zehn

Täßchen füllen .

Gürtelschnalle ans
Stahl und Bronze.
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Beschreibung der dargestMen Toiletten u . s. rv .
Abbildung Nr . 1. Häubchen ans Gaze für kleine Mädchen . (Betti G alimb epti ,

k. n . I . Hof -Modistin , Wien .) Das Häubchen hat an , Kopstheile eine mit Monsfclinc

gefütterte Surahlage ; der Monsseline ist innen mit TaffctaS gedeckt. Der obere Hänb -

chentheil ist mit gestreifter und geblümter Gaze bespannt , deren beide Theile in der

Mitte mit einem leicht cingercihtcn Köpfchen aiteinaiiderstoßen . Am vorderen Rande

ist der Gazestoff mit einigen Drahtreifen cingezogen ; das sich dadurch bildende

Köpfchen wird i» ein Cognillö geordnet ; oben bilde » sich drei grobe Stch -Hohlsalten .

Innen eilte Bolantrnche aus Snrah , ebenso rückwärts als Beschluß . Oben eine aus¬

gezackte Rosette .
Abbildung Nr . 1 .1. Ter Ball,

'
sicher aus Gaze hat ein mit Silberverziernngkn

versehenes Gestell und ist mit Hcckenrofcn - Guirlaudcn bemalt . Er ist in alle » Farbe »

vorräthigbei dcrFächer -Fabriksnicdcrlagcllin Lsslöclo , Wien,I , Kärntnerstraßc 4b .

Abbildung Nr . 2 . Soiree -Toilette aus weißer penn >le aale mit inoussegrüncin

Sammtband . (G . LE . Spitzer , k. u . k. Hos-Licseranten , Wien .) Tie Robe besteht

aus einem am Tevaut gestickten Rocke und einet » Prinzeßüberkleid , dessen untere

Bordertheile spitz enden und das seine oberen Bordertheile ausgeschweift nach rück¬

wärts reichet , läßt , wodurch das Rockdcvant frei Ivird . Die Stickerei , welche als

verstreuter Dessin und Guirlandcn am Dcvant , und als Borden am Uebcrklcide

angebracht wird , ist in Gold
und Silber ausgeführt ; in

erstercr Art sind die Ranken
und Blätter , in letzterer die

Früchte gestickt. Der rück¬

wärtige Theil des Rockes ,
der durch das Ueberkleid

gedeckt erscheint , kann ans
leichterem Seidenstoff her -

gestellt fein . Ter Rock ist
fnßfrci und hat einen in

halber Höhe seines rückwär¬

tigen Blattes angebrachlcn
Bandzng . Das Dcvant ist
an , oberen Rande in kleine

Zwickelchen genäht und

grenzt mit einem - eich einge -

zogenc » Volant ans weißer

xaro äe sois ab , der mit einem

durch Maschen verbundenen
Sammtband - Arrangement
abgeschlossen ist . Selbstver¬
ständlich mich es so weit

nach rückwärts reichen , daß durch die am unteren Theile tlur leicht befestigten Bahnen des Ueberkleides der leichtere Seide ) ,-

floss nicht sichtbar werde . Die unteren Bordertheile fügen sich zugleich mit den oberen in die Seitentheilnaht und verbinden

sich mit Haken , deren Verschluß durch Falten gedeckt wird , die aus den breiter geschnittenen Oberstofsvordertheilcn eingelegt

sind . Tie Falten müssen vollkommen parallel mit den Längenscite » liege » und werden nur im Taillenschlnsse mit Hohlstichcn
niedergehalten , uin nicht abzustehen .

Nr . 17 .
Hellgrauer Filzhut
für Mädchen von

8 - 11 Utabren .

Nr . 18 .
Englisches Kleidchen für
Kinder von 2 —4 Jahren .

Man legt die Falten ein , nachdem
die Brnstfalten eingenäht wurden ,
und zwar hat dies auf einer Büste

zu geschehen , weil dcrOberstosfimmcr
mehr gespannt sein muß als das

Futter , welches kleine Falten bilden
kann . Sind die Falten eingelegt ; so
zieht man nach den aus dem Futter
mit dem Copirrädchen bezeichneten
Contonren der Lätigeiisciten Heft¬
fäden durch Futter und Obcrstoff ,
und biegt diesen genau nach den

Hestsäde » ein . Beim Einlegen der

Falten richtet man sichnach den , den

Contonren » ach znsaitttiiengenadeltcii
Futterlängenseiten . Der untere Rand

der spitzen Bordertheile ist von einer

gestickten Borde begrenzt . Die oberen

Bordertheile sichen ein wenig ab und

werden , wie erforderlich , mit einer

Brnstnaht versehen , durch welche sie
die Schweifung erhaltet !. Tie übrigen

Theile werde » in gewöhnlicher Weise

geschnitten , und cs ist ihnen in Länge
und Breite entsprechend zur Schleppe

znzugeben . Tic Rückenlheile werden unterhalb des Taillcnschlnsscs nicht saltig eingelegt , sondern

es sind alle Theile am Schoßthcile um so vieles schräger zu schneiden als gewöhnlich , daß

die Schleppe Falten werfen kann ; dabei muß besonders die mittlere Naht stark abgeschrägt

werden . Die Naht wird durch die gestickten Borden unkenntlich gemacht . Die vorderen Längen¬

seiten des Ueberkleides werden nach vorher zu ziehenden Heftfäden eingebogen und mit Seiden¬

stoff besetzt. Sie sind am Schoßthcile hinter der Bordüre leicht an dem Rockdcvant befestigt ,

weshalb Rock und Ueberkleid zugleich angelegt werden . Die Aermel sind ans passenden Futter -

theilen hergestellt , am unteren Rande mit einer gestickten Borde ninrahint und niit Schoppen -

theilen versehen , die ans geraden , weiten Bahnen geformt und am Rande cingcschlagen werden .

Am Kugelrande werden sic, in Falten gelegt , dem Aruiloche eingesügt . Die Umrahmung des

spitzen Ausschnittes ist ans Weißen gars Lo sois - oder Spitzenvolants gebildet , die reich ein -

gcreiht sind , und denen sich an den Achselstcllcii monssegrünc Eatnmtbandinaschei , als Vervoll¬

ständigung des Arrangements anschlicßcn . Material ; 14—ISm psaa <!s soi «.

Abbildung Sir . L. Ballkleid aus blauer Gaze mit Heckenrosen für initgc Mädchen .

Das duftige Kleidchen wird aus einer on grincssss geschnittenen Grundform ans gleichfarbigen !

Seidenstoff hergestellt , die durchaus »nt Satin gefüttert sein kann . Allenfalls kann man auch

Nr . 19 . Sammtkleidchen mit Stickerei für Mädchen
von 7—9 Jahren . (Verwendbarer Schnitt znm Leibchen ,
Begr .- Nr . S, Rückseite des Schnittbogens zu Hest IN,

IV . Jahrg . ; mit Hinweglassung der Fig . 17 .)
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am Nocktheile weichen Mousseliue als Futter anbringen , Die Falten des

rücklvärtigcn BlatieL werden mit einem Bandzug zusammengehalten ,

welcher durch tu gleichmäßigen Entfernungen befestigte Ringelchen geleitet

wird, - ein durch eine Leiste geleiteter Zug kann nicht angebracht werden ,
weil er in Folge der Durchsichtigkeit des Gazestoffes kenntlich wäre ,
TaS Gazeobcrkleid wird aus geraden Bahnen geschnitten , die so zu-

i sammengesetzt werden , daß sich eine untere Weite von etwa Stv bis 2Sl>cm

ergibt . Sollte cs wegen besonderer Schlankheit der Taille nicht möglich
sein , den Stoff mittelst der Züge zu der nöthigen Taillenweite zu reduciren ,
ohne daß sich ungraziöse Faltcuansammluugen an der Taille ergeben , so

müssen vom Tailleuschlusse aus - und abwärts Zwickel ans den Bahnen

hcransgeschnitten werben ; es müssen schön gerundete Schweisungen dabei

gebildet werden . Ist dies ge¬
schehen, so bezeichnet . »»» ! durch
probeweise ? Aufnähen aus die

Grundform (dabei darf der untere Rand des
Gazerockes noch nicht eingebogen sein) den Taillen -
schlnß mit Heftfäden , und zieht nach diesen das
Gazeoberkleid so ein , daß man bei der vorher
bezcichueten vorderen und rückwärtigen Mitte den
Faden hängen läßt , der verknüpft werden inuß ,
um nicht heranskchlüpfen zu könne » . Hat man die
Züge gebildet , so bringt man das Oberklcid an
dem fertig hergestellten Unterkleid an , indem man
eS bei den Zügen festnadelt, - auch dies muß aus
einer Büste geschehen . Die Falten müssen dabei
gleichmäßig vertheilt werden . Am oberen Rande
wird der etwas bauschig gelassene , von den Falten
ansspringende Stoff verstürzt befestigt , das heißt
eingereiht und an der Innenseite des Taillcnaus -
schnittes angenäht . Das Kleid schließt rückwärts
bis etwa 25 cm unterhalb seines Schlusses mit
Haken ; der Verschluß wird durch die ein wenig
über den Rand fallenden Falten vollkommen gedeckt.
Der Ausschnitt ist an Vorder - und Nückentheilen
gleichartig gebildet ; die Aermelchen werden aus
mit Seide unterlegten Gazebahnen drapirt und
mit Bandmaschen abgeschlossen . Der auf dem Bilde
ersichtliche drapirte Doppcltheil des Nockes wird
separat angebracht und besteht ans zwei Theilcn ,
Zuerst wird auf der Büste der längere Theil aus
einer Stoffbreite drapirt und rechts- mit einem
Heckenrosenbouqnet faltig zusammengefaßt ; dann
bringt man den kürzeren Theil an , der am Innen -
randc des Rockes leicht schoppig befestigt wird
und ebenfalls mit einem Bouquet abschließt . Der
längere Theil muß unmcrklich an den kurzen be¬
festigt werden . Von dem Bouquet geht eine Gnir -
lande auS , welche an der Achsel endct .Matcrial ; 8 bis
ü m Seidenstoff zum Unterkleid , 12 bis iS m Gaze ,

Abbildung Nr , 1 , Theatertaille ans dunkel¬
grünem Sammt mit GoldgrelotS . Die Taille bildet
rückwärts ein in Patten geschlitztes Fräckchen und
bat doppelte Bordertheile , deren untere mit Haken
schließen und mit hellgrünem Satin morvcillcnx
oder Snrah in kleinen Fältchen bespannt sind ;
allenfalls können auch in der an der Abbildung
ersichtlichen Fora , schmale Säumchcn eingcnäht
werden . Die Vordcrthcile sind rund decolletirt und
mit einen , Gaze - oder leichten Spitzenvolant ab¬
geschlossen, der auf Scidenunlerlage ruht , und ,
an einer Seit : scstgenäht , an der anderen mit kleinen
»»sichtbaren Goldnadclchen an das Abschlußgalon
befestigt wird , Ter Volant ist am oberen Rande
mit einem Cordonnetseidenfaden zusammengezogen ,
dessen Enden vorne in der Mitte geknüpft werden .
Am oberen und unteren Rande ist ein Goldgalon
angebracht , dem sich Maschen ans Goldpasse -
menterie und lange Goldperlensransen anschließen .
Die Sammtvorderthcilc werden in der auf dem
Bilde kenntlichen Weise abgeglichen und mit
Revers aus hellgrünem Seidenstoff ausgeschlagen ,
an die sich ein breiter ebensolcher Umlegekragen
schließt , Kragen und Revers sind mit schmalen
Goldbordcn besetzt. Die Rücken - und Seitenthcile
schlitzen sich bis etwa 8 cm unterhalb ihres Schlusses
»nd sind am Pattenthcile mit hellgrüner Seide

staffirt . Die hellgrünen Seidenärmcl haben ge¬
schoppte Doppelthcile aus gleichfarbiger Seidcn -

monffeline , die sich oben theilcn und unten mit Gold -

passcmentcriemaschen wieder zusammengchaltcn
werden , Material : gh^ biS Sm Sammt , 2 bis ü' /^m Seidenstoff , l V^ biS g m Seidcnmonsseline .

Abbildung Nr . S stellt eine Maschenfchleife dar , aus weißen , gelben und WachS -

pcrle » zusammengesetzt , die zum Aufpntzc von Gescllschaftstoiletten dient und bei Franz

Herrmann 's Söhne , Wien , I, , Goldschmicdgasse 7, bezogen werden kann ,

Abbildung Nr , K, Ter Kragen aus geklöppelter Tchniirchenspitzc kann von jungen

Mädchen zu dunklen Taillen getragen werden und ist bei Gebrüder Goldbach , »zur

Bandfabrik », Wien , I, , Bauernmarkt 16 und Tnchlanben 28 zu beziehen ,

Abbildung Nr , 7 und 11 . Conccrt - und Theaterfrisur „Minerva " . (Compouirt
von Ignaz Pfälzer , Wien , I, , Scholteugasse 2.) Vom ganzen Haare wird durch eine
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Theilung von einem Ohr zum anderen ein Strähn avgetheilt , der in große Wellen

gebrannt und mittelst einer kleinen Unterlage oder mittelst Toupirens zu einem Schopfe
gestaltet wird . Dies thut man , bevor der Zopf geflochten wird , da die Ausläufer des

Schopfes , wenn sie lang genug sind, mit dem Zopfe zusammen geflochten werden . Diesen
bildet man vom übrigen Theile des Haares und steckt ihn so fest, daß man ihn nach
aufwärts überschlägt und zu einem Neste formt . Von den Haar -Enden des Zopfes sind

Löckchen zu formen , die unterhalb des Zopfes sestgesteckt werden . Leicht gebranntes ,
tonpirtes Stirnhaar .

Abbildung Nr . 8 . Frühjahrsjacke aus schwarzem Sammt mit Perlenstickerei . Das

elegante Toilettestück hat doppelte Vordertheile , von denen die kurzen mit verborgen be¬

festigten Haken sich verbinden . Sie sind anpassend und haben dem Futter aufgesetzte Taschen -

theile , die bis zur Seitennaht gehen und sich einige Centimeter unterhalb des Taillen¬
schlusses in Form
einer etwas gerun -
dctenSvitze tröffen .
Unterhalb derTa -
schentheile , welche
zugleich die Ver¬
vollständigung der
Vordertheile bil¬
den , liegt Seidcn -
futter ; ebenso sind
dieTheileselbstmit

Seide gefüttert .
Selbstverständlich

müssen die Vorder¬
theile so weit in die
Taschen reichen ,

daß der Seiden¬
stoff nicht sichtbar
werde . Die oberen
Vordertheile sind
am Rande bogen¬
förmig ausgerun¬
det und mit einer
Arabesken -Verzie¬
rung aus Perlen¬
stickerei versehen ,
welche die ganze
obere Breite ein¬
nimmt . Die Nü -

ckentheile legen sich
als Leisten über¬
einander ; die übri¬

gen Theile werden
bis an den Rand
mit einander ver¬
bunden . Dem Hals -
rande ist ein mit
Fcdernbordure um¬
rahmter Stuart¬
kragen angesügt ,
an dessen Rand
dünner Draht an¬
gebrachtwird . Keu -
lenärmcl mit ge¬
sticktenManchetten .
Material : 6 bis 7m
Sammt .

Abbildung
Nr . 9 . Chinesischer
Aschenteller mit

Abziehbildern . Die
Arbeitsutensilieu ,

sowie die verschie-

denst geformten
Tassen und Teller

zu der einfachen
Herstellung von
Nippcsgegenstän -
den in der Art ,
wie sie unsere Ab¬

bildung zeigt , sind
bei Franz H ab er -

ditzl , Wien , I .,
Tegetthoffstraße 7 ,
erhältlich . Die Art
der Herstellung des

Aschentellers ist
eine sehr einfache ;
überhaupt lasten

sich Chromolithographien auf Holz , Metall , Glas , Porzellan , Fayence , Leder rc. übertragen .

Die Chromolithographien für diesen Zweck müssen sorgfältig gewählt werden , damit sie
der Handmalerei so nahe als möglich kommen . Besonders wichtig aber ist das Mittel

oder Medium welches man zum Abziehen verwendet . »Bernis Martin » ist das beste
Medium dafür ; die Bilder springen bei besten Anwendung nicht nach kurzer Zeit ab ,

sondern haben große Dauerhaftigkeit . Das abzuziehende Bild wird mit Bernis Martin

Nr . 2, welchem man circa den achten Theil Terpentinöl beinlischt , mit einem breiten

Pinsel bestrichen . Man läßt das so bestrichene Bild circa 15 Minuten ruhig , vor Staub

geschützt, liegen . Nun wird das Bild auf den betreffenden Gegenstand , auf den eS

MM » ,

Nr , 20 . Englische Frühjahrs -Toilette aus mandelfarbigem Tuch und carrirtem Seidenstoff .
(VerwendbarerSchnitt zu den Taillenfuttertheilcn : Begr, -Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft s ,

V , Jahrgang ; ohne breiten Rückenthcil, )
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übertragen werden soll , und zwar mit der bestrichenen Seite nach unten , gelegt . Man saßt das Bild mit der rechten Hand
an einer Ecke, legt er aus die betreffende Stelle , legt den Mittelfinger der linken Hand aus die Mitte der Bildes und streicht
mit der rechten Hand vom Centrum an die Peripherie: dies geschieht, NM Lnltblasen zu vertreiben . Klebt das Bild gut , so

fährt man mit einem feuchte» Schwamme darüber,- die sich allenfalls bildenden Luftblasen vertreibt man immer mit dem

Schwamm . Das Bestreiche» mit dem Schwamm wird so lauge fortgesetzt, bis das Papier anfäugt sich zu verschieben : nun

saßt man es au einer Ecke und zieht es vorsichtig ab . Das ans den, Gegenstände hastende Bild wird mit dem Schwan,m

gewaschen und zum Trocknen aufgestellt . Ist das Bild trocken, so gleicht inan Falte» oder Luftblasen mit dem Finger aus,
indem man leicht darüber streicht; größere Luftblase » entfernt man , indem man die betreffenden Stellen mit einer Nadel

durchsticht und mit dem Finger fcstdriickt. Das ganze Bild und die mit Lack bestrichenen Stelle» werden nun vorsichtig mit

Terpentinöl abgewascheu . Das Bild kann dann noch mit englischen Emailfarben retouchirt werden .
Abbildung Nr . 10 » . 12 . Ilmhangaus Lammt mit StickereigalonS für de» Frühling. Die unteren Bordertheilc des Toilette¬

stückes verbinde » sich mit Haken und find mit faltig arrangirtem Sammt bespannt , der von einem glatten Sattel ans gleichem
Stoffe ansgeht. An den Läugeuseiten sitzen oben auseinanderreichende und mit Perlenfransen abschließende Perlenborden , deren

zweite Reihe sich im Taillenschlusse der Rückentheile treffen und beim Kugelrunde der Aermeltheile ebenfalls mit Fransenbüscheln
abschließen. Zn den faltige» Bordertheilen muß der Sammt etwa um 20 bis 25 em breiter gelassen werde » , als das Futter ,
das nach der Form des Schnittes gebildet wird . Die Hohlsalten werden leicht an das Futter befestigt . Der Umbang ist mit

langen Perlensransen umrahmt , die in zwei Reihen in verschiedener Breite anfeinandcrlicgen . Material; 7 bis 8m Sammt.
Abbildung Nr . 13 . Gesellschafts -Toilette , genre j-ree» aus rosafarbigen, Tuch mit Tilberbouillon-LtiSeret. Die

Toilette wird ans prinzeß -

Nr. 22 und 23 . Passementeriekragen mit Perlen-
galons . (Vorder - und Rückansicht.)

Nr. 21 Soiree- oder Gesellschafts -Toilette aus mattgelver xenu üe 8oie mit Perlenstickerei . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfntter
Begr.-Nr. 2 , Vorderseite oes Schnittbogens zu Heft 9, V. Jahrgang,- ohne breiten Rückentheil .)

artig geschnittenen Futter -
theilen gebildet . Ihre

Rücken- und Seitentheile
werden in gewöhnlicher
Weisemitdem Oberstoffe be¬
spannt , nur werden Rücken-
und runde Seitentheile nicht
wie gewöhnlich , unterhalb
des TaillenschluffeS breiter
gelassen als das Futter, son¬
dern es werden die Nücken-
theile bei der mittleren Naht
am Rocktheile mit einer
sehr starkabgeschrägten Naht
verbunden , so daß die

SchleppeFaltenformt , ohne
daß der Stoff faltig einge¬
legt wird . Auch die anderen
Theile sind am Rocktheile
mehr in Zwickel zn formen ,
als dies gewöhnlich der Fall
ist. Das Futter kann durch¬
wegs aus Satin oder Seide
bestehen, die man allenfalls
am unteren Rande mit
einer Zwischenlage ans wei¬
chem Mousseline versehen
kann. Tie Brnstnähte werden
mir am rechten Vordertheil
durch Futter und Stoff angebracht : der linke Obcrstoffvordertheil

'wird ohne Zugabe
genau nach der Form des Füllers geschnitten und auf einer Büste faltig über
dasselbe gespannt , nachdem die Brnstfalten in dem Futter genäht wurden . Sollte sich
Ueberflns; an Tuch ergeben , so kann unterhalb des Taillenschlnsses Stoff entfernt
werden , da mau wegen des nbcrgreifenden VordertheileS ebendaselbst glatten Stoff
aufsetzen kann. Tie Vorderthei 'e des Kleides bleiben bis 30 cm vom unteren Rande

gemessen , aneinandergenäht , und verbin¬
den sich mit Haken in der Mitte. Der linke
Vordertheil kann allenfalls, wenn man Tuch
ersparen will, an dem durch den breiten Vor-
dcrtheil gedecktenTheile mit Seide oder Satin
besetzt sein, oder man näht den Stoff über¬
haupt nur cingebogen nieder , ohne ihn zu
besetze»- Netter und für den Fall einer even¬
tuellen Umänderung der Robe vortheilhafter
ist es , den Vordertheil im Ganzen zu lassen.
Der breite Vordertheil wird in der Mitte
durch einen Einnäher geschweift , der nur bis
einigeCentimeterunterhalb des Taillenschlusses
reichen darf, um nicht sichtbar zn sein . So
weit es möglich ist, fügt sich der rechte, über¬
tretende Vordertheil mit Haken an den linken
Vordertheil . Er ist von der Scitennaht an in
schräger Richtung mit parallel laufender Silber-
stickcrei-Bordure versehen, deren letzte Reihe
beim Ansätze des Coquillös endet . Dieses bildet
sich aus dem Doppellheil des rechten Vorder¬
theileS , der nach einem vorher zu drapirenden
Organtin- oder Stoffstück zu schneiden ist und
au dem Theile , wo sich das Coquills formt ,
aus doppelter Stofflage bestehen muß . Der
Doppeltheil reicht, schieffadig geschnitten, bis
zur ersten Seitennaht, in die er miteingenäht
wird ; er wird ein wenig gehoben , wodurch
sich graziöse Wellerifalten formen . Seinen Ab¬
schluß bilden Fransen aus schmalen, weichen
Silberbördchen , die auch den unteren Kleid¬
rand umgeben . Tie Aermel sind in der auf
dem Bilde ersichtlichen Form zu drapiren und
haben untersetzte Unterärmeltheile , die mir
Fransen abschließen . Ihre Falten werden mit
einer Silberrosette zusammengehalten .
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Die Abbildungen 14 bis 16 zeigen moderne Knöpfe und Giirtelschliehe » , die bei der

Firma Alois Frimmcl Wien , I . , Frcisiugcrgasse 7 erhältlich sind . Der erste Knopf ist ans blanschillerndem Stahl

mit kleinen geschliffenen Stahlnägeln geziert , der zweite nnd dritte sind in reicher Emailarbcit in verschiedenen

Farben ansgcsührt , der vierte ist ans Jais und wirkt durch den eigenartigen Schliff sehr hübsch . Die beiden kleinen Jais -

stcine sind zum Anfnähen bestimmt , und mit Perlcngrelots versehen . — Nr . 15 ist eine Gürtelschließe ans Stahl , unterhalb

welcher der Gürtel mit Haken sich verbindet . — Nr . 16 gibt eine Schnalle ans Stahl nnd Bronze mit fein ausgearbcitcten

Verzierungen wieder .
Abbildung Nr . 17 . Hellgrauer Filzhut siir Mädchen von 8 bis 11 Jahren . lAlbine Nädlcr , Wien , VII ., Breitc -

gasse L6.) Tic breite Krampe des Hutes ist rückwärts ansgcschlagen , vorne saltig eingcbogen . Len Aufputz des anfgeranhtcn

Filzhutes bilden korallenfarbige Sammtbandmaschcn nnd hellgraue Straußfedernlöpfchen , die aus der am vorderen Huttheilc

angebrachten Masche anfstrebcii . Rückwärts wird die Krampe mit einer Masche hinanfgchalten .

Abbildung Nr . 18 . Englisches Kleidchen für Kinder von 2 bil 4 Jahren . Das Kleidchen ans Flanell wird ans

prinzcßartig geschnittenen Fntterthcilcn hcrgcstcllt . Es schließt »rückwärts unter einer Hohlsalte mit einer untersetzt befestigten

Knopslochleistc . Ter Oberstoff wird am Vorder - nnd Nückcntheilc (Scitenthcile hat das Kleidchen nicht ) bedeutend (um etwa

je so cm) breiter gelassen , als das Futter , nnd bevor man ihn an dieses anbringt , in Hohlsaltcn genäht , die unten auf -

springcn . Unterhalb der Hohlfalten wird das Futter am Rande , damit cs nicht sichtbar wei;de, mit Stoff besetzt. Die Hohl¬

falten werden separat eiugebogen , der übrige Stofsthcil am Rande mit dem Futter zugleich . Die rückwärtige mittlere Hohl¬

falte legt sich zur Hälfte über den Knopfverschluß . Die an , Vorderthcile ersichtlichen Sammtbandreihcn umgeben den unteren

Rand ; die Rückcuthcilc bleiben am unteren Thcile aneiuandergcnäht . Ten Bordertheilcn sind Satteltheile angcsügt , die mit

Sammtband umrandet sind : am Halsrandc Sammtbändchen -Einfassung . Schoppenärmelchen mit schmalen Stulpen .

Abbildung Nr . 19 . Sammtkleidchen mit Stickerei siir Mädchen von 7 bis 9 Jahren . Das Röckchen wird , lvie das an das¬

selbe zu befestigende Leibchen , mit Satin gefüttert nnd ans geraden Sammtbahnen zusammengesetzt . Borne ist ans den , Stoffe

eine Hohlsalte gelegt , aus welcher zu beiden Seiten Stickereilcistcn ansgchen , die a» de» Contouren nnmerklich sestzunähen sind.

Der übrige Thcil des Röllchens wird am

Nr . 24l FrühjahrSmantcl mit doppelter Sammt -
passe für Mädchen pon 4—7 Jahren .

obere » Rande eingezogen . Derselbe wird ,
wenn man ihn zu der nöthigcn Taillen¬

weite redncirt hat (das Kleidchen must

ziemlich lose im Taillenschlusse anflicgen )
mit einem Stafflet sichen cingcsabt , welches
man , ein wenig breiter gelassen, z» einer

schmalen Besatzbiude gestaltet . An diese

wird die Taille dann befestigt . Tic Taille

wird am unteren Rande ncttgemacht und

schließt , wie das Röckchen, rückwärts mit

Hake» . Am Röllchen verbindet sich der

Schlitz mit einer untersetzten Knopsloch -

leiste , die in ziemlich knappen Entfer¬

nungen zwischen ihren einzelne » Knopf -

. löchern an den Schlitz befestigt wird , um

nicht abstchen zu können . Die Rückenthcilc
des Leibchens werden breiter als das

Futter gelassen , am HalSrande faltig cin -

gczogen nnd in Fallen über das Flitter

gespannt , weshalb beim Znschnciden der

Halsrand noch nicht ausgeschnitten werden

darf . Die Vordertheile sind glatt , haben

einen aufgesetzten Stickerei -Einsatz nnd diesen begrenzende , ebenfalls aufgesetzte Faltentheilc ,
die sich mit in die Achsclnaht fügen nnd spitz znsammcngefaßt werden . Der Stehkragen ist mit

Stickerei überzogen . Der Gürtel aus Snrah wird am Rande der Taille hie und da befestigt
nnd schlingt sichrückwärts zu einer Masche . Zn seiner Herstellung wird eine ctlva 150 — S00 cm lange

Stoffbreite verwendet . DieKenlenärmelhaben unreine (innere ) Naht nnd gleichgcformtcsFutter .
Abbildung Nr . 20 . Englische Frühjahrs - Toilette ans mandelsarbtgcm Tnch und

' arrirtem Seidenstoff . Ter Nock Ivird ans einem nahtlosen Stofsstücke geformt , bei dem die

Breite als Länge verwendet wird nnd welches am vorderen

Theile durch Zivickclchcu zu der uöthigcu Weite redncirt wird .

Rückwärts ist durch eine sehr stark abgeschrägte Naht der Rock

in Zwickel gesonnt . Will man die Naht in der Mitte vermeiden ,
so setzt mall dem weit nach rückwärts reichenden Vordcrthcil
des Rockes einen an beiden Seiten stark abgcschrägten Stosf -

theil eili , der unten etwa SOcm breit ist . ES ist übrigens am

bestell, die Form des Nockes, der nicht sehr weit sein dars ,
vorerst probeweise mit einem beliebigen Stoffe zu bestimmen
nnd nach dieser zu schneiden . Die Zwickelchen werden eingcnäht ,
auseiilandcrgeschnittcn und festgcplättct , so daß sie ziemlich
unkenntlich sind . Das Futter des Rockes bildet Satin oder
Seide : steifes Futter muß vermieden werden . Ten Rand um¬

gibt ein in kleine Hohlsalte » geordneter Ansatzvolant , um dessen
Breite der Nock kürzer gestaltet werden muß , und eine iu gleicher
Farbe ansgcführte Palicmcntericbordnrc aus Scidcnschnürchen .
Den Schlitz bringt man seitwärts an und besetzt ihn mit einer

sichtbaren , durch Passcmcntericknöpsc niedergehaltciicu Leiste ,
die an der anderen Seite den Einschnitt der Tasche verdeckt .
Die Falten des rückwärtigen Blattes , (viele dürfen sich ans
keinen Fall ergeben ) werden cingezogcn . Die Taille endet vorne
spitz, rückwärts in ein schmales Frückcheu und schließt in der
Mitte der Fnttertheile mit Haken : der Obcrstosf des rechten
BordcrtheileS fügt sich bei der Seiten - und Achscluaht mit
kleinen , in Seidcnschlingen eingrciicndcn Häkchen an . Der rechte
Futtervorderthcil muß deshalb an seinen , dem Scitentheilc zn -

gekehrtcn Contonrcn etwa iv cm mit Stoff besetzt werden : der

Obcrstosf der Vordertheile hat keine Brnstnähte nnd ist schicsiadig zu nehmen . Er wird an

seinen Colltonrcn mit geraden Stofflcistcn besetzt, NM sich daselbst nicht ausdchnen zu können .
Will man ihn ans gcradcfadigcm Stoffe Herstellen , so müssen Brnstfaltcn angebracht sein .
Statt der sollst nöthigen vorderen Schwcisungsnaht werden die aus der Abbildung ersichtlichen

Falten eingelegt . Die Acrmel , ans ans drapfarbigem Grunde dunkelgrün carrirtcm Seidenstoff ,
sind am oberen Tbcilc stark gebauscht und schließen bei der äußeren Naht mit kleinen in

Seidcnschlingen eingreifenden Häkchen . Ter Stehkragen ist mit Paffementerie gedeckt, von der

Achsel gehen vorne und rückwärts gleichartig angebrachte , mit GrclotSsranscn abschließende
Borden ans . Das Fräckchell läßt die Rückenthcilc als Leisten übereinandertretcn . Material :

4V, bis S m Tuch , je »ach Breite , 2 m Seidenstoff .

Nr . 25 . Rückansicht zu Nr . 28 .

Nr . 26 . Gesellschaftskleid ans goldgelbem französischen Tuch mit Spitzen - nnd

Bandschninck . (Von Seepold L Co . , Wien , I . , Kärnthnerstraße 55 ; Vorder¬
ansicht zur Taille : Nr . 29 .)
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Nr. 27 . Rostbrauner Filzhut mit eliauxeunt -Sammt für junge Mädchen .

Abbildung Nr. 21 . Soiree - oder Gesellschafts -Toilette aus mattgelber pes.u äo
sttie mit Perlenstickerei. Tie Taille der Toilette endet vorne spitz, rückwärts im Taillen -

schlusse rund und verbindet sich mit einer in der Mitte der Nückentheile angebrachten
Schnürvorrichtnng . Ihre Rücken - und Seitentheile sind glatt mit Stoff bespannt und bei
den einzelnen Nähten mit je einer ganz schmalen Guirlandc ans Perlenstickerei geziert.
Die Futtervorderthcile sind anpassend , die Oberstositheilenahtlos und aus schieffadigem
Stoffe hergcstellt. Wenn die Taille mit den Futtervordertheilcn ausprobirt und zurecht -

gcrichtet ist , wird der Oberstosfvorderthcil ans einer Büste oder noch besser auf der be¬

treffenden Dame selbst , drapirt. Dabei dürfen die Achsel- und Scitennähte nur mit knapp
ancinandersitzendenHeftfäden verbunden sein , damit der Stoff mit in die Nähte gefaßt
werden kann. Die Falten werden in der auf dem Bilde ersichtlichen Weise , welche keiner

näheren Erklärung bedarf, drapirt . Man beginnt mit den Falten , die im Taillenschlusse
bei der linken Seitennaht ansgehen. Die Umrandung der Taille bildet eine Bordüre aus

Perlenstickerei , die gürtelförmig aufgesetzt wird . Die Aermcl sind anpasscnd , mit Perlen «'

stickerei versehen und haben Epaulettentheile aus Gaze oder gleichem Stoffe, die mit '

einem Knoten oder einer Stickerei-Agraffe Znsammengefaßt sein können . Der Rock hat
keine Grundform ; er ist mit Seide oder weichem Satin gefüttert und folgenderwcise zu-

sammengestcllt: Sein vorderes Blatt wird in dem auf dem Bilde ersichtlichen Maßverhältnisse
(etwa (Wem breit) geschnitten
und nach oben hin etwas ab¬
geschrägt , so daß es fick den
Hüften gut anpaßt . Es wird
an beiden Seiten mit dem
Futter nettgcmacht und mit
Perlenstickerei versehen , die
in den Stoff selbst gearbeitet
wird . Dem Vorderblatte
werden zu beiden Seiten
gerade, mit Futter versehene
Bahnen (etwa je l m breitt
untersetzt , welche in die an der
Abbildung ersichtlichen Fal¬
ten eingelegt werden. Die
Falten verschmälernsichnach
oben zu bedeutend und wer¬
den ziemlich tief eingelegt;
der Rand des Stoffes muß
eingebogen sein . Die Falten
werden mit Bändchenunter-
uäht ; den Faltentheilcn ist
das rückwärtigeBlatt unter«
setzt, welches die Form eines
Trapezes hat . In der Mitte

. ist es nahtlos , au beiden

Seiten sehr stark abgefchrägt, und Zwar so, daß es bei einer unteren Breite von ungefähr 89 bis 90 em oben nur

30 bis 40 cm misst und ziemlich faltenlos und keilförmig ausliegt. Oben wird es emgezogcn und mit den anderen

Theilcn des Nockes an eine seitwärts sich mit Haken verbindende Befatzbinde gegeben . Der Schlitz wird bei den Faltcn -

theilen gelassen ; an der anderen Seite wird innerhalb einer Falte die Tasche eingenäht , die mittelst eines Knopfes und
einer Schlinge geschlossen wird . Material : 10 bis Nm perm äs sois .

Abbildung Nr . 22 und 23 . Der Paffemeuteriekragcn ist aus

Goldschnürchcn hergestellt und vorne und rückwärts mit langen Gre-

lots abgeschloffen . Er ist zu beziehen bei Franz Hermann 's

Söhne , Wien, I ., Goldschmicdgasse 7 .
Abbildung Nr. 24 . FrnhjahrSmautel mit doppelter Summt -

passe für Mädchen von 4—7 Jahren . Ter ans gestreiftem Hima-

laha (braun oder blau auf weißein Grunde) hergcstcllte Mantel

hat weite, mit Knöpfchenspangen sich verbindende Vordertheile und

ist mit Seidenstoff gefüttert. Die Rücken - und Seitentheile des
Mantels sind kurz geschnitten und werden mit faltig untersetzten
Nacktheiten zur vollen Länge ergänzt. Der ans geradcfadigeu Stoff¬
bahnen gebildete Faltenkragen ist einer Paffe untersetzt , die nach
einer Organtin -Probeform geschnitten wird und die Form eines
runden Kragens hat . Volantkragen und Paffe werden aneinander -

genäht und mit an den Halsrand des Mantels gesetzt. Die Passe
ist mit Hellen Seidcnbordcn eingefaßt.

Abbildung Nr. 26 n . 29. GesellschaftskleidauS goldgelbem
französischen Tuch mit Spitzen und Bandschmuck . (Seepold L Co . ,
Wien, I ., Käriitnerstraße 55 .) Ter zur Herstellung der Toilette ver¬
wendete Stoff hat welligen Streifendessm; die Spitzen (points 6s Vsnms) zeigen schmale Desfinbordure und verstreute Blümchen;

die Ottomanebändcr sind in schwarzer Farbe gewählt. Die Vordertheile der Toilette, welche sn xrine-eoss geschnitten ist , werden

in der Mitte mit Haken verbunden. In den Unken Vordertheil wird die zweite Vrnstnaht durch Futter und Oberstoff genäht, der

breiter gelassene Obcrstoff ist in der an Nr . 29 ersichtlichen Weise zu drapiren und verbirgt , sich über die Mitte legend , den

Verschluß vollkommen. Das Spitzenfichu ist mit einem Bandkragen besetzt und reicht an der linken Seite über die Achsel, sich als

Coquills dem Rücken-Arrangement anschließend ; rechts bei dem Armloch theilt cs sich, und schließt sich, abermals als Coquills

arrangirt, wieder dem Kragen an . Die Vordertheile schließen mit einem an einer Seite angenähteu , an der anderen angehakten,

gewnndenenBandgürtcl ab . Tie Acrmel werden auf passenden Futtcrtheilen drapirt und mit Stulpen abgeschlossen , die mit Spitzen¬

stoff bespannt sind (siehe Nr . 29 ) . Tie Seiten - -und Nückentheile werden ebenfalls en priucssso

geschnitten ; dabei sind die letzteren so breit zu lassen, daß man das an Nr . 26 ersichtliche Faltcn-

Arrangement , dessen Beschreibungüberflüssig erscheint , formen kann ; dasselbe setzt sich als Coquillü
bis an den Halsrand fort . ES kann nach Erforderniß auch Stoff eingesetzt werden, der in ent¬

sprechender Länge geschnitten werden muß . Am besten ist cs , das Arrangement aus irgend einem

Stoffe erst vorzubilden, weil die Hauptsache bei diesem Faltenwürfe das Coquillö ist , welches aus

doppeltem Stoffe sein muß, da durch die stufenweise anftretenden Falten die Kehrseite des Stoffes

sichtbar werden würde. Der Oberstoff der Aermel liegt auch unterhalb der Spitzcnmanchette und ist

daselbst glatt ans dem Futter angebracht. Dadurch, daß die Falten des bauschig drapirten Oberstoffes
über die Spitzcnmanchette fallen, wird der Ansatz derselben verdeckt . Tic Stulpen haben eine Naht .

Abbildung Nr . 27 . Rostbrauner Filzhut mit vIiunAeLUI -Sammt für junge Mädchen .
(I . Mayer , k. u . k. Hof-Lieferant, Wien, 1., Freisiiigergasse 5.) Tie ringsum wenig in die Höhe

^ . gebogene Krämpe ist mit einem Seidenschnürchen eingefaßt. Vorne ein Falten -Arrangement aus
"us geftrerstem Creton. und dunklem Sammt,- rückwärts eine kleine Maschcnsch

'
leise anS gleichem Material .

Schnitt : Begr .-Nr . 2, Bds. d . Schntttb . Heft 1 1.
, . ^ ,

Ne . 29 . Vorderansicht der Taille zur Gesellschafts -Toilette
Nr . 26 .
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Abbildung Nr . 28
und 25,. WirihschaftS-
schürze aus gestreiftem
Creton . Die Schürze
wird an den Sciten -
nähten und i» der

Mitte mehr geschweift
als eine Taille , weil sie
keine Brustnähte hat .
Beim Zuschneideu der
einzelnen Theile muß
besonders auf die

Streifen Rücksicht ge¬
nommen werden. ES ist am bestell , den Stoff ill gleicher Strcifenlage auseinander zu heften, und dann erst zu
schneiden . Die Revers und Armlöcher sind mit Stickereistreifen umrahmt . Die Taschen und der untere Rand
der Schürze haben Plissöansatz und Stickereibordeu. Die Schürze schließt rückwärts mit Knöpfen.

Abbildung Nr . 30 . Die Perlenborde dient zun, Anfpntze von Toiletten und Mänteln , und hat stellen¬
weise eingesttgte , geschliffene Jaissteine , die mit Perlenreihen fcstgehaltenwerden. Sie ist bei Ludwig Herzfeld
Wien, I . , Lichtensteg S, zu beziehen .

Abbildung Nr . 31 . Schlafrock mit Spitzenkragen für ältere Damen . Das aus beliebigem Stoffe zu ver¬
fertigende Toilcttestück ist ein weiüg in Schleppe geschnitten ; seine Herstellung ist äußerst einfach . Den Rückcn -
theilen wird Stoff zu den Falten zugegeben, die den Schlasrock zu seiner Weite (etwa 2S0—»oo em) vervoll¬
ständigen Die Vordertheile werden an ihren Längenseiten um je so—SS om breiter gelassen als das Futter und

in die auf der Abbildung

Nr . 38 . Perleuborde zum Aufputz von Toiletten und Mänteln

V

Nr . 31 . Schlafrock mit Spitzenkragen für ältere Damen . (Verwendbarer Schnitt hierzu :
Bcgr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu Hefts , V. Jahrgang ; mit Hinweglassung

der Figur 1.)

ersichtlichen Hohlsalten ein¬
gelegt, welche den mit Haken
oder eineruntersetztenKnopf-
lochlciste bewerkstelligten
Verschluß verbergen. Von
den Hohlfalte» geht der am
Rande eingereihte Spitzen¬
kragen aus , welcher mit
einer Stoff , oder Band¬
krause abgeschlossen wird .
Drei Maschen halten oben
die Hohlsalten aneinander .
Die weiten Aermel sind mit
breiten, umgelegtcnSpitzen,
stülpen versehen . Material ;
8 bis 7 m Wollstoff.

Abbildung Nr . 32.
Frühjahrs - Toilette aus

mausgrauem Himalatza mit
hellgrauem Keikeinsatz . Das
Kleid ist en xrioeesss ge¬
schnitten und schließt in der
Mitte derFuttervordertheile
mitHaken. Der übertretende,
separat zu bildende Vorder-
thcil fügt sich mit Knopf¬
löchern an die dem Hellen
Einsätze angesügten Knöpfe,
die mit Seidcnbördchcn be¬
spannt sind . DieKnopslöchcr
sind init je drei Schlingen
geziert, deren Ausläufer die
Verlängerung der ans dem
Hellen Einsätze angebrachten
Schnürchenspangen bilden,
so daß es den Anschein hat,
als seien die Spangen un-
getheilt. Die rückwärtigen
Theile des Kleides sind sa
xriacess « geschnitten und
unterhalb des Taillen¬

schluffes nicht faltig einge¬
legt. Damit das Kleid faltig
ausfallen könne , werden die
Nähte , besonders die rück¬
wärtige mittlere , am Rock-
theile bedeutend mehr ab¬
geschrägt als gewöhnlich ,
so daß man das Kleid ani rückwärtigenTheile stark in Zwickel schneiden muß . Dem rechten Fnttcr -
vordertheile wird nach Abbildung Nr . 32 ein Stoffslnck ansgesetzt , das durch den Oberstoffvorder-
theil seine Form erhält. Dieser ist in der Mitte nahtlos , schrägfadig und in der aus dem Bilde
dargcsteNten Weise drapirt . Man beginnt im Taillcnschlnffe bei den Büschclfalten, die mit einer

Paffementerie-Agraffe an das Futter befestigt sind , und spannt den übrigen
Stoff glatt aus , nur am HalSrandc und im Taillenschluffe bildet man wieder
leichte Falten . Wenn der Bordertheil drapirt ist (dabei darf die linke Sciten -

theilnaht nur geheftet sein , damit der Stoff mitgesaßt werden kann ) , Ivird
seine Form mittelst Einbiegcns bestimmt. Man zieht nach dieserForm Heft¬
fäden, legt einen gerabesadigen Stoffstreifen ein , der das Ausdehncn des
Stoffes hindert, und stasfirt den Rand mit einem Seidenstoffstreisen, nach¬
dem er nach den Heftfäden umgebogcn wurde, wobei der Einlagestreise»
mitgefaßt wird . Jetzt erst können die Knopflöchereingeschnittenwerden. Im
Taillenschlnsse sitzt als Faltenabschlnß eine Agraffe aus Passementeric. Die

Längenseite des Vorderthcilcs und der rechte Seitentheil vom Taillcnschlnffe
abwärts sind mit Borden besetzt. Die Kcnlenärmel haben Einsätze aus Seiden¬
stoff mit Spangen ans Bördchcn und Knopfverschluß. Der Stehkragen ist i»
gleicher Weise wie der Einsatz und die Aermel geziert.

Sir. 32. Frühjahrs -Toilette aus grauem Himalatza mit hellgrauem
Keileinsatz. (Verwendbarer Schnitt zum Unterkleid; Begr .- Nr . s,

Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 2S, IV. Jahrg .)
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Abbildung Nr . 33 . Ballkleid ans crtzmefarbigem Seidencrcpe mit rosafarbigem
Unterkleid für junge Damen. Die Taille der Toilette tritt unter den Rock, uud hat
aupasseude , » ach einem gewöhnlichen Schnitte zu bildende Futtertheile and rosafarbiger
Seide , die vorne in der Mitte mit Hake » schließen . Die Nückentheile sind mit leicht faltig
zu lassendem Crepe bespannt ; an dic Vordertheile ist dieser so angebracht, daß sich kreuzende
Fichntheilc formen, die übereinander liegen und mit Ziernadeln aneinander gehalten
werden. Den Ansputz der Taille bildet ein Band -Arrangement, welches man in solgender
Weise anbringt : Die erste , von der Achsel ausgehende Bandreihe reicht bis zum rechten
Scitenthcile , wo sic festgenäht wird ; die ztveitc ebenfalls, die dritte windet sich um
die ganze Taille und endet rechts bei der Seitennaht ; die unterste Bandreihe ist als
ringsum reichender Gürtel angebracht, so daß sich rückwärts an der Taille ein ans
parallel laufenden Bändern gebildeter Miedergürtcl forint . Die Bänder werden an der
Achsel festgehakt und ebendaselbst mit einer Masche abgeschlossen , die sich aus kurzen
Schlupfen und zwei langen Schleifen znsammensetzt . Der Nock ist an seinem rückwärtigen
Theile stark in Zwickel geschnitten , so daß er dütenförmig ansfällt, und ain Rande in
runde Bogen geformt, die von BandfestonS umgeben sind . Die in zwei Reihen locker zu
lassenden schmalen Bänder werden mit Maschen festgehalten. Dem Rockrande ist ein ans
einem glatten Streifen angebrachter Crepevolant untersetzt , der reich ansfällt . Material :
8—Sm Seidenstoff znm Unterkleid, 8— gm Crepe.

Abbildung Nr . 34—12 . Damen- und Kinderwüsche. (Louis Modern , Wien,
I ., Bogncrgasse S.) Nr . 34 : Nachtcorset aus Batist mit einem a» S schmalen Säumchen-
reihcn und Lückchcnlcisten znsammengcsttztcn Sattel , der mit einer Lückchcnleistc absrhließt.
Die Vordcrthcile füget ! sich
eingcreiht dem Sattel au ;
der Verschluß geschieht
unter einer aufgesetzten
Leiste , welche schmale
Säumchen und Lnckchen-
leisten ausweist. Der Um¬
legekragen und die eben¬
falls umgelegten Man -
chetten sind am Rande
sestonnirt und ans Batist
hergestellt, der in gleich¬
mäßigen Zwischenräumen
eingcwebte Lückchenrcihen
zeigt. Unterhalb der Kra¬
gens eine Sammtmaschc.
— Nr . 35 : Taghemd ans
Batist mit spitzem Aus¬
schnitt , der von drei Säu¬
men und einem Spitzen -
ausatz umgeben ist . In der
ans der Abbildung ersicht¬
lichen Weise sind Band-
zügc durch eingesetzte und
mit Lnckchenlcistcn be¬
grenzte Zwischensätze ge¬
leitet, die sich zu einer
Masche knüpfen . — Nr . 36 :
Taghcmd mit eckigem Aus¬
schnitt , de» ein in drei
Reihen fcstonnirter Batist¬
ansatz umgibt . Unterhalb
des Ansatzes ist durch ein
schmales trou - trou- Leist -
chen ein schmales Band
gezogen , das sich vorne
und an den Achseln zu
Maschen knüpft. — Nr . 37 :
Lcincnhcmd mit einem in
a jour -Arbcit auSgcfnhrtcn
Zwischensatz aus Batist,
der an beiden Rändern
mit schmalen Grätenstich-
leisten begrenzt ist . Den
Ansatz bildet einein Thurm¬
zäckchen sestonnirtc Leiste .
TaS Hemd kuöpit sich a»
den Achseln . — Nr . 38 :
Lcinenhemd mit rundem
Ausschnitt, der in Hand-
Ichlingerci mit Zäckchen
ausgernndct ist . Zwischen
den Zacken sind Lückchen
anSgeuäht, durch welche
ein schmales Band gezogen
ist- Neben den Lückchen
sind kleine Blumen gestickt.
— Nr . 3S : Batisthenid
ohne Zwickel mit seitlichem
Verschluß undrundem Aus¬
schnitt , den eine sestonnirtc
Zackenleiste nnd eine unter
diese gesetzte, cingcrcihle Spitze umgibt . Der Ansatz fügt sich mit einem iiou- tron-Lcistchen
an , durch das ein hellblaues Bändchen geleitet ist . — Nr . 4V. Kinderschnrze aus dcssinirtem
Batist. Der gerade Röckchentheil der Schurze sügt sich in Falten gezogen einem auS
Stickcrei -Entrcdcnx zusammengesetzten Spitzgürtel an , der an beiden Seiten mit Gräten -
stichleistcn begrenzt ist . Ter zur Herstellung der Schürze verwendete Stofs hat 8 cm breite
dessinirte ä-jour - Streifen , die mit schmalen , in gleichen Entfernungen cingewebtcn ab¬

wechseln . Am unteren Rande ist der Röckchentheil in drei schmale Säume genäht. Das Leibchen
ist an den Rückentheilen am Halsrande leicht eingcreiht und zeigt vorne zwei Stickereistreifen,
zwischen die ein gezogener Batistthcil gesetzt ist . Den Halsausschnitt begrenzt ein mit
einem Bändchen durchleiteter Ansatzstreisen . — Nr . 41 . Schürze aus rosafarbig und
weißgestrciftem Batist für junge Mädchen. Der zur Anfertigung der Schürze ver¬
wendete Stoff hat nebst den Streifen auch Tupfen auf weißem Grunde . Der aus
einem 60 cm breiten, 80 cm langen Streifen hergestellte untere Theil ist mit glatten ,
rosafarbigen ViaiS ans Batist besetzt . Oben ein aufgesteppter Spitzgürtel ans rosa Batist .
DaS Lätzchen ist in schmale Fältchen gelegt und mit langen , rosafarbigen Biais besetzt,
die als Achsclträgcrverwendetund mit untersetztenAchselvolantsbesetzt werden. Tie Träger
knöpfen sich an das Besatzleistchen der Schürze . Nr . 42. Tragkleidchen ans hellblauem
Flanell . Der Bordertheil des Kleidchens ist im Ganzen geschnitten ; rückwärts fügt sich
ein gezogener Rocktheil an ein Leibchen , das mit Knöpfen schließt . Der Bordertheil ist
in schmale Hohlsalten genäht, die den Stoff ausspringen lasten . Das Leibchen ist zu
beiden Seiten des Verschlusses in Säumchen genäht . Ten Rand des RockthcileS umgeben
einige schmale Säumchen und ein angcsetzter , in blauer Seide gestickter Flanellstreisen.
Die Leibchenrückenthcile enden in Spangen , die mit Stickerei besetzt sind und sich an
die Vordcrthcile mit Knopfe » fügen.

Abbildung Nr . 43—45 . Hemd , Beinkleid und Unterrock aus rosafarbigem Surah
mit Spitzen. (Weldler L Budie , k. u . I . Hos -Lieseranten, Wien, I ., Tuchlauben t3 .)
Das Hemd hat einen in Säumchen genähten Einsatz nnd Faltentheile ans zartdesstnirten
Spitzen, die einen spitzen Ausschnitt formen und an der Achsel mit Maschen gerafft sind .

Die Aermelsind aus Spitzen-
theilendrapirt .— Das Bein-

^ _ _ kleid hat einen ans Säum -
-

'
chenleisten und Spitzenentre-
deux sich zusammenfügenden

, Ansatz , dcrbogensörmig an-
' "

, genäht ist und schließt mit
^ eingereihten Spitzenvolants

ab . Dem Unterrocke ist
X zackenförmig ein Spitzcn-

' -l - e - ' . cinsatz und eine Säumchen-

, > leiste angcfügt, die mit
Hx ; s ^ d einem Spitzenvolant ab -

schließt . Bandmaschen an
Beinkleid nnd Untcrrock .

Nr . 33 . Ballkleid aus crömefarbigei» Seidencrcpe mit rosafarbigem Unterkleid für junge Damen .

Misrellen .
— Internationake

Ausstellung für Wü¬
stst und THeaterwesen,
Wien, 1892. Das Mu -
sik- Comits der Inter¬
nationalen Musik- und
Theaterausstellung hat
beschlossen , sich an alle
hervorragenden Com-
ponisten des In - und
Auslandes mit der
Bitte zu wenden , dem
Unternehmen ein bis¬
her öffentlich noch nicht
bekanntes Werk zur
Aufführung zu über¬
lassen . Weiters wurde
der Beschluß gefaßt , in
den intimen Concerten ,
für welche wie bekannt,
im Osttransept der Ro¬
tunde ein eigener Saal
adaptirt wird , haupt¬
sächlich Musikwerkevor¬
zuführen , welche man
in Wien wenig oder gar
nicht kennt. Znm Diri¬
genten des Concert -
orchesters wurde Herr
Professor Hermann

Grädener in Aus¬
sicht genommen . —
Kammersänger Theo¬
dor Reichmann hat
seine Mitwirkung für
verschiedene Conccrt -
aufführungen zugesagt .

— Kür das Kin¬
derzimmer. Eine hüb¬
sche Einrichtung ist es ,
die Thüren der Kinder¬
stube mit einem Sims
zu versehen, welcher

zur Ausnahme des Spielzeuges bestimmt ist. Da trägt denn ein Sims
das kleine Theater, der andere den Pnppcnsalon; über der dritten Thüre
hat die Küche ihren Platz gefunden , oder es nimmt auch , wo männliche
Insassen vorhanden , ein kleines Regiment dort Aufstellung u . s. w . Diese
Ausschmückunghat wenigstens vor der üblichen Speisezimmerdecoration mit
allerlei unverwendbarem Schaugeschirr den Vorzug der Benützbarkeit.
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Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Behufs rascherer Erledigung er¬

suchen wir Schnittöestellungeu direct
an die Schnittmuster - Abtheilung der
„ Wiener Mode " zu adresiiren .

Margarethe N., Petersburg , Böhmen .
O Herz , wenn Du in Deinem öden Sein ,
Vergangener Liebe Freuden Tu gedenkst ,
Wenn Du davon den Wiederschein
In Deine Tiefen Dir versenkst - - —

Wenn ! ! — Doch welches Herz thut das ,
Fräulein ? Welches Herz in seinem öden Sein versenkt
den Wiederschein vergangener Liebesfreudcn in seine
Tiefen ? So etwas ist noch nie dagewesen , das
gibt 's nicht . Fräulein .

Blanka in W . Die polnische Grammatik von
Malecki ; sie ist in jeder größeren Buchhandlung
zu finden .

Nr . 34 —Lg. Damenwäsche . (Schnitt zum Nachtcorset Nr . 34 : Bcgr .-Nr . z , Vorderseite des nächsten Schnittbogens .)

Nr . 40 . Kinderschürze ans Batist mit
Spiygiirtel .

tourmarke nennen wir Ihnen brieflich weitere Firmen .
A . S . Kaufen Sie sich daSBnch » Schule dcrDamen -

schneiderei », das in Dresden erschienen ist . Preis 8 Mark .
Ilse im stillen Thal .

Ihr Gedicht beginnt :
»War einst ein blaues Veilchen ,
In trauter .Einsamkeit
und es schließt :
Die Nachtigallen sangen
Ter Dompfaff hat ' s getraut .«

Und ähnlich wie diese
Verse klingt Ihre ganze
Reimerei an allerhand Be¬
kanntes an . Das ist sehr
geschickt und empfiehlt sich
all Denen , die nicht selbst
dichten können , zur Nach¬
ahmung .

Eine bewundernde
Abonnentin . Wir schlagen
Ihnen vor , sich lieber so
lang von einer Friseurin
frisiren zu lassen , bis die¬
selbe eine Ihnen besonders
gut stehende Haartracht ge¬
troffen hat , und die Aus¬
führung der letzteren sich
sodann anzueignen .

Unwissend 11 . Jede
Nr . 41 . Schürze aus rosafarbig Buchhandlung crthcilt die

gestreiftem Batist. gewünschte Auskunft .

E . J . ,Wien .
Sie senden uns
eine Musikcom -
position zur
Begutachtung

und eventuellen
» gütigen Auf¬

nahme » ein .
Ihr Begleit¬
brief schließt :

«. . . ich be¬
merke , daß dies
meine erste Com -
» osition ist , und
ich, trotz meiner
sechzehn Jahre ,

„ och keine Idee
von den Gesetzen der Musik habe , sondern einzig und allein nach dem Gehör arbeite .«

Sie sind vollkommen berechtigt , » einzig und allein nach dem Gehör »

zu arbeiten . Doch Sie sollten mit 16 Jahren schon wissen , daß Jemand ,
der sich nicht einmal die Mühe genommen hat , auch nur die Anfangsgrnnde
einer Kunst zu erlernen , darin nichts Hervorbringen kann als Kindereien , die
man keiner Redaction zur Beurtheilung vorlegt .

Immer praktisch 20 . Kurzes Haar sicht stets etwas burschikos aus ; uns

erscheint eine solche Frisur nnweiblich und unschön . Auch Damen mit
markirten Gesichtszügcn können griechisch frisirt sein . Wir brachten in den

Heften 5 und 6 des laufenden Jahrganges Frisuren , die Ihnen gewiß
gefallen werden .

Magyaren - Verehrerin . Ein Plagiat ist ein literarischer Diebstahl ,
welcher dann vorliegt , wenn ein Schriftsteller oder Künstler die Leistungen
eines Anderen für die seinigen ansgibt .

Elvira Nr . 24, Geraldine B. in P . Wir ertheilen , wie wiederholt
bemerkt , keine ärztlichen Rathschläge . Wenden Sie sich an einen Arzt .

S . M . , Wien .
Ungeeignet .

M . v . B . zu K.
In unserem An -

noncentheile finden
Sie die gewünschte
Adresse ; bei Ein¬
sendung einer Re -

Nr . 42 . Tragklcidcheu aus hellblauen ,
Flanell . (Schnitt hierzu : Begr .,Nr . 4 ,
Vorderseite des nächsten Schnittbogens .)

Nr . 43 —45 . Hemd , Beinkleid und Nnterrolk
ans rosafarbigem Surah mit Spitzen .
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Fig . 28 .

Lrhrcursus der Leinenstickerei.
Von Anmlia von Saillt -George, Lehrerin an der k. k. Fachschule sür Kunststickerei in Wien.

^

IV.
(Eiche Hcst 3, 6 und 8.)

Wir schreiten nunmehr zur Erklärung von Arbeiten , welche aus den iu den Heften 3, 6 und 8
dargestcllten Sticharten und Füllmustern combinirt werden . Wir verwenden zu den Füllmusterchen
feines drellirtes Garn Nr . 50 , zu den übrigen Partien Stickbaumwolle Nr . 40 . Der einfache
Stern (Fig . 28 ) ist aus fünf blattartigen Formen zusammengesetzt, deren äußerer Rand in Flach¬
stickerei ansgeführt wird , wobei die Nadel am äußeren Contour herauf , am inneren hinab geführt
wird und die Stiche unserer Abbildung entsprechend angelegt werden . Der Jnnenraum der Blatt¬
form ist mit dem Muster Fig . 16 (Heft 6) ausgefüllt. Der Mittelpunkt des Sternes wird , wie die
Ränder, in Flachstickerei hergestellt. — Fig . 29 stellt einen achttheiligen Stern dar. Die 4 klee¬
blattartigen Theile sind in Flachstickerei mit schräg gegeneinander laufenden Fäden gearbeitet ,
welche in der Blattaxe zusammen treffen und
so die Rippe bilden . Wenn diese vier Theile voll-
endet sind, umgibt man sie in einer kleinen
Entfernung mit einer Einfassung aus Stielstich
Fig . 2 (Heft 3) . Die vier weiteren Theile des
Sternes contonrirt man gleichfalls mit Stiel¬
stich und füllt hierauf das Innere derselben
mit deni Muster Fig . 8 (Heft 6) ans . Den
Mittelpunkt bildet eine kleine sternartige Ver¬
zierung in Sticlstich , welche ein Fadenkreuz
einschließt. — Die Abbildung Fig . 30 bringt
eine stilisirte Blume, dxrcn Kelch und zacken-
die Stichtage ist in der Abbildung genau er-

der Zacken mit Stielstich umrandet und deren
förmiger Rand in Flachstickerei ausgeführt sind ;
sichtlich . Die Blumensorm selbst ist unterhalb
Jnnenraum mit einem Füllmuster Fich 27 (Heft 8) verziert . Der Stiel ist in doppeltem
Stielstich Fig . 3 (Heft 3) gearbeitet , die Ranke wird ans einfachen Stielstichen zusammengesetzt.
— Fig . 31 stellt gleichfalls eine stilisirte Blumenform dar, bestehend ans zwei Kelchblättern ,
welche eine Knospe einschließcn. Die elfteren sind in Flachstickerci gearbeitet , bei deren Aus¬

führung mau die Stiche von beiden Seiten aus schräg
WWWVZMWWDWffWM gegen die in der Mitte befindliche Theilnng laufen laßt.
WlllllllWVkNVVVfftVWZZ Die Knospe ist mit Sticlstich umrandet und mit einem

Muster (Knötchen, eingeschlossen von kleinen Quadraten)
gefüllt . Der Stiel und die Ranke sind in Hexenstich
Fig . 4 (Heft 3) ansgcführt ; die am Ende der letzteren
befindliche Verzierung besteht aus einem Kreise in
doppeltein Stielstich , ans dessen Mittelpunkte einfache
Fäden strahlenförmig gegen die Peripherie znlaufcn . —
In der Abbildung Fig . 32 finden wir eine Nelkenform .
Die Blätter sind in zweierlei Art gearbeitet ; bei dem
ersten und letzten Blatte werden die beiden Seitenründer in der beiläufigen Breite einer Zacke in Flachstickerei
ansgeführt; hierauf werden die beiden mittleren Zacken mit Sticlstich umrandet und schließlich wird der
übrig gebliebene freie Raum mit dem Füllmusterchen Fig . 27 (Heft 6) versehen. Die weiteren drei Blätter
dieser Blumenform werden mit Nelkenstich Fig . 5 (Heft 3) ausgefüllt . Sind die fünf Blätter in der angegebenen
Weise hergestellt, so führt man die unter denselben befindlichen beiden Halbkreise in Sticlstich aus . Der
Stengel der Blume wird in Jnninastich Fig. 6 (Heft 3) gearbeitet und mit Sticlstich umrandet.

Fig . 2S. _

Fig . 31 .

Der Jupün .
Die elegante Dame wendet den Unterkleidern bekanntlich eine eben so große

Aufmerksamkeit zu , wie den anderen Gegenständen ihrer Gewandung , und spcciell der
Jnpon hat sich besonderer Fürsorge seitens der Mode zu erfreuen . — So ist
gegenwärtig der langvernachlässigte weiße Jnpon wieder an der Tagesordnung, hat
aber r»it den weiten »Steifröckenr unserer Mutter nicht viel mehr als eben die weiße

Farbe gemein . Vor Allem will er
von der Stärke nichts oder doch nur
sehr wenig wissen ; dann wird er
nurmehr ans dünnem Nansonc ge¬
arbeitet und mit Säumchcil , einer
oder zwei gestickten Garnirungen, in
reicherer Ausführung auch mit
Spitzen , verziert . Sehr elegant , und
doch auch praktischenAnforderungen
entsprechend , sind zwei Modelle ,
von denen das eine mehrere breite
Säume, über jedem derselben eine
ü jonr-Kctte und einen mit letzterer
übereinstimmenden Stickereivolant
zeigt ; der andere Rock ist seiner
ganzen Weite nach in Bügssänmcn abgenützt, die am unteren Rande ausspringeu , und durch ge¬
schlungene Roscnbogen begrenzt werden . — In der Spitzenverzicrnng finden wir die größte Mannig¬
faltigkeit ; hier Valencienncs - Einsätze, mit gestickten Streifen abwechselnd, oder durch Säumchcngruppen
getrennt , und von einem breiten Spitzenvolantbegleitet ; dort der Länge nach eingesetzte Kanten , von
denen je zwei sich immer über einem gestickten Einsätze begegegnen u . s . w . Trotz alledem hat aber
auch der farbige Jnpon seinen Anwerth nicht verloren . In der gegenwärtigen Jahreszeit behauptet
er auf der Straße seine Alleinherrschaft und wird vielfach aus schwarzem Cloth mit hellblauen ,
Flanellfntter oder aus dunkler Seide gefertigt . Am unteren Rande in tiefen Spitzen Bogen ge¬
schlungen, erhält er meist ein gleichfärbigcs Gefältel zur Ergänzung ; sehr distingnirt sieht ein Rock
aus fayonnirter schwarzer Seide ans, welchem eine schwarze Spitze angrschlungen ist, die über ein
Schutzplisss herabfällt . H-

Flg . 32 .

Fig . 3v .



356 wiener Mode - V. l^eft io.

Redigirt von Marie Schramm.

üIWMMi

II ,»

!»1»LrÄ?ü " ' v»Ls»;

Nr. ä6 . L. 8 . Monogramm für
Wcißstickerei .

Abbildung Nr . 47 . Holzkorb mit Gobelin - Macranw (Knüpfarbeit ). (Prag - Rudniker - Korbwaaren - Fabrikation , VI ., Mariahilferstr . 25 .)
Der Korb ist aus Sinettgeflecht mit theilweiser Vergoldung hergestellt. Seine Gesammthöhe beträgt 62 cm, wovon 12 cm auf den Henkel, 35 cm
auf den eigentlichen Korb und 15 cm auf den Fuß entfallen . Er hat eine Weite von 37 ^ om und ist oben 40 , unten 39 cm breit . Jede Seiten¬
wand ziert ein Behang in Gobelin -Macrame . Die in ihrer Zusammenstellung neue, prächtig wirkende Arbeit wird mit dnnkel-olivegriiner und
geraniumrother Smyrnawolle ausgcführt . Man nimmt einen 180 cm langen , grünen Wollfaden , legt denselben zur Hälfte zusammen und befestigt
ihn im Bug mittelst einer Nadel auf der linken Seite des Knüpfkissens; hierauf wird die eine Hälfte des Fadens quer über das Kissen straff ge¬

spannt und auf der rechten Seite desselben ebenfalls mittelst einer Nadel befestigt. Ueber diese Hälfte des Fadens
schlingt man 11 doppelt gelegte Knüpffäden in der an Abbildung Nr . 48 ersichtlichen Weise an ; die zweite Hälfte des
Fadens bleibt hängen und dient später als Einlagefaden für die erste Knotenrippe . Die Knüpffäden messen doppelt
zusammengelegt 150 cm und werden ihrer Länge wegen aufgewickelt. Man schlingt stets abwechselnd einen grünen und
einen rothen Faden an , den Abschluß bildet ein grüner Faden . Nun führt man über die zweite Hälfte des Einlage¬
fadens die erste Knotenrippe aus (Abbildung Nr . 49 ) und zwar werden mit jedem Fadenende 2 Langnettenschlingen
geschürzt. Beim Knüpfen ist der Einlagefaden stets straff zu halten , die Langnettenschlingen sind dicht aneinander zu
reihen , ebenso müssen die Knotenrippen fest aneinanderschließen . Nach Vollendung der ersten Knotcnrippe nimmt man
einen neuen Einlagefaden gleich dem ersten und führt die
2 . Knotenrippe darüber ans . Beim 4 . Doppelknüpfsaden er¬
fordert das Muster statt des rothen , einen grünen Knüpffaden .
Man läßt nun den rothen Doppelfaden hängen und zieht mit
einer Nadel einen neuen grünen Knüpffadcn durch eine der
mittleren , rothen Langnettenschlingen der 1 . Knotenreihe ein
(Abbildung Nr . 50 ) . Nach dem Muster der Naturgrößen Ab¬
bildung Nr . 51 sind in der 2 . Knotenreihe alle die nöthigen ,
neuen Knüpssäden einzuhängen . Bei den folgenden Knoten¬
rippen werden die Knüpffäden dem Muster entsprechend ge¬
wechselt. Man fertigt den Behang bis zu einer Länge von
ungefähr 36 cm ; die Zahl der Knotenrippen muß stets durch
4 Heilbar sein . Nun wird die Arbeit vom Knüpfkissen ge¬

nommen und in der auf Abbildung Nr . 51 ersichtlichen Art auf demselben wieder be¬

festigt, worauf man die lockere Zwischcnborde arbeitet . Mit je 4 Einlagefäden wird ein
flacher Knoten ausgeführt und hierauf versetzt eine Knotenreihe geschlungen, welche auf
folgende Weise ausgeführt wird : Man macht mit dem rechten Fadenpaare . zwei Languetten -

schlingen wie bei den Knotenrippen , nur hier in einer beträchtlichen Entfernung (Abbildung
Nr . 51 ) und dreht sodann den Schlingenknoten so , daß der Fadenbogen , welcher die

Langnettenschlingen verbindet , nach oben zu liegen kommt. Man vollführt die Drehung am
besten, indem die linke Hand das Fadenpaar faßt , welches bisher die rechte Hand gehalten
hat . Nach dieser Schlingenknotenreihe sind noch 2 solcher Reihen auszuführen , worauf eine

flache Knotenreihe den Abschluß der Zwischenborde bildet . Die Arbeit ist nun wieder wie

anfangs auf dem Knüpskissen zu befestigen und es werden weitere 11 Doppelknüpffäden
über den obersten Einlagefaden knapp an den flachen Knoten angeschlungen . Die Macrams -
arbeit wird nun wie früher ansgeführt , nur daß jetzt keine neuen Einlagefäden genommen
werden , sondern sämmtliche aus den flachen Knoten hervorkommende Fäden der Reihe
nach als Einlegefäden dienen . Die Enden derselben werden auf der Kehrseite vernäht und

zwar wird der Einlagefaden , über welchen der Anschlag gemacht wurde , auf der Kehr¬
seite der 1 . Knotenrippe vernäht , so daß eine Biegung sichtbar wird wie an der linken
Rand des Behanges ; der Einlagefaden der 1 . Knotenrippe wird auf der Kehrseite der¬

selben Rippe vernäht , der Einlagefaden der 2 . Knotenrippe ist wieder wie der Faden
des Anschlages zu vernähen , der Einlagefaden der 3 Knotenreihe gleich dem der ersten
Rippe u . s. f . Am unteren Rande des Behanges schneidet man die Knüpffäden 7 bis
8 cm entfernt von der letzten Knotenrippe gleich , so daß sie eine einfache Franse bil¬
den. In die beiden untersten Schlingen der Zwischenborde werden zwei Quästchen ein¬

gehängt , welche aus vier 21 cm langen , grünen Smyrnafäden bestehen und mit einem

Faden von der gleichen Farbe ab¬
zubinden sind. Nach Vollendung der
Theile für beide Seitenwände , wer¬
den sie etwas über der Kante auf
der Innenseite des Korbes befestigt
und derselbe mit dunkel-olivegrünem
Möbelrips gefüttert . Den Henkel um¬
windet man in der auf der Abbildung
ersichtlichen Art mit einer weichen
Schnur aus dem Material , womit
die Knüpfarbeit hergestellt wurde .

Abbildung Nr . 53. Milieu mit
Platt - und Kreuzstichstickerei . (Ludwig
Nowotny . Wien, I ., Freisingerg. 6 .)
Dasselbe mißt im Quadrat sammt
dem 2 ,̂7 cm breiten Saum (ohne
Spitze) 82 cm . Für den Grundstoff nimmt man weißen Javastoff , als Stickmaterial
dient rothes Stickgarn v . L 6 . Nr . 16 , Fleuretwolle Nr . 25 , weißer Zwirnspinal Nr . 12 ,
und goldfarbige , waschechte Filosellseide. Man zählt zuerst die Fadenanzahl für die
Stickerei (nach dem Typenmustcr auf dem Schnittbogen des nächsten Heftes) aus , läßt
2 Stofffäden Zwischenraum und beginnt den ä jonr -Saum . Für denselben sind 3 Stoff -

MacrameTüpf °r
"

iy iDetaiis fäden auszuziehen ; dann wird die äußere Kante mit einer gewöhnlichen Lochstichreihe
^

Nr. 48 bis 51 .) (jeder Stich über 3 senkrechte Fäden ) befestigt, wobei man zugleich den umgeschlagenen

Beginn der KnotenriPPe. (Zu Nr . 47 .)Nr . 4»

Nr . 5« . Elnhiiiigen eines neuen KnüpffadenS. (Zu Nr.

Vollendeter II. Ver- I . Ver-
Fadknanschlag. schlingung. schlingmig .

Nr . 48 . Fadcnanschlag (zu Nr. 47) .
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Stoff des Saumes
2 Faden tief mit¬
zufassen hat . In
den Ecken des Hohl¬
saumes werden die
Stoffränder feston-
nirt . Bei Ausfüh¬
rung der Stickerei
(siehe das Typen¬
muster sammt Far¬
benangabe auf dem
Schnittbogen des
nächsten Heftes)
wird der Kreuzstich
über 3 Stofffaden
gearbeitet ; den Zu¬
sammenstoß der
Plattstich - Reihen
überdeckt man mit
einem langen Stich
aus drei Faden -
theilen in gold¬
gelber Seide . Das
Milieu erhält als
Abschluß eine 7 cm
breite , geklöppelte
Spitze .

Abbild . Nr .
55 . Grmidmuster
für Kinderjäckchen,
Häubchen, Strumps -
ränder rc. Für die
viermalige Wieder¬
holung des Musters
ist ein Anschlag von
51 Maschen erfor¬
derlich ; 2 derselben
entfallen als Rand¬
maschen . Abkür¬
zungen : Umschla¬
gen - - nmschl-, ab¬
heben — abh ., ver¬
kehrt ---- verk ., glatt

gl ., glatt ver¬
dreht -- gl. verd. ,
verkehrtverdreht —
verk . verd -, abneh¬
men — abn . I .
Gang : 1 abh -, 2
verk ., 3 gl . verd .,
2 verk . , gl. abn .,
nmschl., 1 gl . verd . ,
nmschl. verd . gl.
abn . , 2 verk . , 3 gl.
verd ., 2verk . u . s . w .
— Zurück : 1 abh. ,
I gl. , 1 verk . verd .,
I verk . , 1 verk . verd .,
1 verk . , 1 verk . verd .,
2 gl ., 3 verk . verd .,
2 gl ., 1 verk . verd . ,
1 verk -, 1 verk . verd .,
1 verk . , 1 verk . verd.
u . s . w . — 2 . Gang :
1 abh., 2 verk ., 3
gl . verd ., 2 verk . ,
1 gl. verd -, nmschl. ,
1 abh., gl . abn ., die
Abgehobene über¬
ziehen, nmschl , 1
gl . verd ., 2 verk., 3
gl . verd ., 2 verk .
n . s. w . — Zurück :
1 abh ., 1 gl ., 1 verk .
verd -, 1 verk ., 1
verk . verd . , 1 verk . ,
1 verk . verd ., 2 gl. ,
3 verk . verd ., 2 gl .,
1 verk . verd ., 1 verk . ,
Iverk . verd ., 1 verk .,
1 verk . verd . u . s. w .
— 3 . Gang : 1abh .,
2 verk ., 3 gl . verd. ,
2 verk . , gl . verd .
abn ., nmschl., 1 gl.
verd ., nmschl-, gl.
abn . , 2 verk ., 3 gl.
verd.,2 verk . u . s. w .
— Zurück : wie
beim 1 . Gang . — Nr. S1. Natnrgroßcr Thell der Godelln-Macramö-Arbelt zu Nr . 47.

FM

MS .

« SS
MW

MM

WS H

e MM

MS-

MbD "

MM

U M 'M

kW '
M MV

MM .

4 . Gang : 1 abh .,
1 verk ., gl . abn .,
nmschl. , 1 gl . verd .,
nmschl. , gl . verd .
abn ., 2 verk ., 3 gl.
verd ., 2 verk . , gl.
abn -, nmschl. , 1 gl.
verd ., nmschl. , gl.
verd . abn . u . s. w .
— Zu .rück : 1 abh .,
2 gl-, 3 verk . verd .,
2 gl ., t verk . verd .,
1 verk ., 1 verk . verd . ,
1verk . ,1 verk . verd .,
2 gl ., 3 verk . verd .,
2 gl . u . s . w . —
5 . Gang : 1 abh .,
1 verk ., 1 gl . verd .,
nmschl. , 1 abh. , gl.
abn ., die Abgeho¬
bene überziehen,
nmschl., 1 gl . verd -,
2 verk . , 3 gl . verd . ,
2 verk ., 1 gl . verd . ,
nmschl., 1 abh -, gl.
abn ., die Abgeho¬
bene überziehen,
nmschl., 1 gl . verd .
u . s . w . — Zurück :
1 abh-, 2 gl ., 3 verk .
verd ., 2 gl . , 1 verk .
verd -, 1 verk . , 1
verk . verd ., 1 verk . ,
1 verk . verd -, 2 gl . ,
3 verk . verd ., 2 gl.
u . s. w . — 6 . Gang :
1 abh-, 1 verk ., gl.
verd . abn -, nmschl.,
1 gl . verd ., nmschl. ,
gl . abn ., 2 verk ., 3
gl . verd . , 2 verk -,
gl . verd . abn ., um -
schl . , 1 gl . verd . ,
nmschl. , gl . abn .
u . s. w . — Zurück :
wie beim 4 . Gang .

Abbild . Nr .
57 . Haarnadelkissen
mit Häkel -Arbeit .
(Pauline Kabilka ,
Wien , I ., Elisabeth¬
straße 4 .) Zur Her¬
stellung desselben
wird zuerst eine
schachtelartige, nach
oben engerwerdende
Grundform aus
Carton angefertigt .
Man schneidet ein
141 ., ein °> großes
Quadrat für den
Boden , dann 4
Seitenwände nach
der Maßangabe auf
dem verkleinerten
Schnitt Nr . 66 , und
fügt die Carton -
theile mittelst Ueber-
windlingstichen zu
einem Behälter zu¬
sammen . Diesen
füllt man ziemlich
hoch mit Fibris ,
welches sich seiner
Elasticität wegen
zur Ausnahme von
Haarnadeln sehr gut
eignet . Die Füllung
wird mit einem ge¬
häkelten Netze aus
rother Strickseide
überspannt . Es wird
hiefür ein Luft¬
maschenanschlag in
derLänge von12H
cm gemacht, und
das Netz in dem
Häkelstich , welcher
unter Nr . 66 in
Heft 2 dieses Jahr -
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Nr . 52. 1. k . Mouogrouun
für Weißstickerci .

ganges beschrieben wurde , ausgeführt. Der obere Rand
der Cartonform wird mit einer kleinen, rothen Atlas¬
schoppe geziert, für welche ein 5 cm brxiter , schräg ge¬
nommener Stoffstreifen erforderlich ist . Eine zweite Schoppe
von gleicher Farbe und gleichem Stoffe (10 ein breit)
reicht vom unteren Rande über zwei Drittel der Seiten¬

wände . Der Boden wird mit rothem
Atlas glatt überspannt . 1 om vom
oberen Rand des Kissens entfernt wird
eine gehäkelte Spitze , welche an einer
Ecke zu stückeln ist , genäht ; dieselbe
fällt über die untere Schoppe , und
läßt nur unten 1 cm von derselben
frei . Die Spitze bestehtaus Blattformen,
ausgesührt in dunkel-cremefarbigem
und rothem Häkelgarn Nr . 30, an
einer crsmefarbigen , gewebten Borde
von cm Breite (Abbildung Nr.
60 ) . Jedes Blatt wird in hin - und Nr.
zurückgehenden Touren für sich ge¬

häkelt. Abkürzungen : Lnftmasche — L ., Kettenmasche ---- K ., feste
Masche — f . M ., Stäbchen — St . Man beginnt die Spitze mit dem
cremefarbigen Faden wie folgt : 1 f . M . in die erste Oese der Borde,
-ff 19 L ., 1 K. in die 12 . L . ; hierdurch bildet sich ein Ring . I . Tour :
8 L . , in die 4 . L . des Ringes 1 K. , 8 L ., 3 L . des Ringes übergehen ,
in die 4 . L - 1 K., 8 L -, 1 K. in die erste der 12 L -, worin sich die den
Ring schließendeK.
befindet . — II .
Tour : In jeden
der drei Luft¬
maschenbogen 1 f.
M . , 16 St ., 1 f.
M . ; in die rest¬
lichen 7 L - der
früher ausgeführ¬
ten 19 L . 7 f . M.
Hierauf wird der
rothe Faden ein¬
gelegt und über
denselben mit dem
crsmefarbigen Fa¬
den weiter gearbei¬
tet : 2 L -, S 1 f.
M . in das zunächst-
liegende Picot der
Borde, 1 L -, vom
Ä- 7mal wieder¬
holen . Nun läßt
man den cremefar -
bigen Faden hän¬
gen und beginnt
vom -ff an die
Ausführung des
rothen Blättchens.
Von der Stelle an ,
wo früher der rothe
Faden eingelegt
wurde , dient nun
der crömefarbige
Faden als Einlage
bis zum Beginn des nächsten Blättchens. Das Kissen wird an jeder der
oberen Ecken mit einer Schleife aus M/? om breitem Atlasband geschmückt .

Abbildung Nr. 58 u . 59 . Geklöppelte Spitze, verwendbar für Decken ,
Kleider , Kirchcnwiische re. ( Entnommen der Sammlung des k. k. österr
Museums für Kunst und Industrie in Wien .) Dieselbe ist der Deutlich¬
keit wegen vergrößert dargestellt ; sie hat in natürlicher Größe eine
Breite von 4 cm . Die Arbeit wird nach dem in
Nr . 59 dargestellten Klöppelbriefe mittelst 12 Klöppel¬
paaren und mit cremefarbigein v . LI . 6 . - Häkelgarn
(renkoies) Nr. 40 ausgeführt. Man kann die Spitze

auch ans vierfädigem Zwirn
Nr. 40 Herstellen .

Abbildung Nr. 61 .
Muster zu Bettdecken in
gleichseitiger Häkelarbeit .
(Erfunden von Gabriele - --
Hillardt ) Dieses Muster

' )
besteht aus einfärbigen und
zweifärbigen Rhomben .
Die Vorlage ist in weiß -
und rosafarb gearbeitet .
Strickbaumwolle weiß Nr.
12 und rosafarb Nr . 14 .
Bei etwaiger Wahl einer
dickeren Baumwolle ist stets der farbige Faden
um eine Nummer dünner zu wählen als der
weiße . Abkürzungen : Lnftmasche - -- L .,
Masche -- M . , feste Masche ----- f . M ., Stäb -

Nr. 84. 1. 1. Monogramm ^ Reliefst. Man
für Weißstickerci . fertigt zunächst die Weißen Rhomoen an . 2 L .

MAN

'(MWM

Nr . 86 . L. U. Mono¬
gramm für Weißstickerei .

Nr . 83 . Milieu mit Platt - und Krenzstichstickerei . (Naturgroß ousgefiihrter Tlicil
der Stickerei Nr . SS, Typcnnmstcr sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen des

nächsten HcsteS .)

Nr . 87,Haarnadel -
kissen mit Häkel¬
arbeit, Spitze hier¬
zu Nr . SO, ver¬
kleinerter Schnitt

Nr . 66 .

Gestricktes Grundinnstcr für Kinderjäckchen , Häubchen, Slrmnpfrändcr re .

anlegen . I . Reihe : In die 1 . der beiden L - 3 f. M , d . h . man sticht in
die M . hinein , legt den Faden um die Nadel , zieht ihn durch, legt den
Faden abermals um die Nadel und schürzt die beiden auf der Nadel be¬
findlichen Schlingen zusammen . — II . Reihe : 1 L . , in jede der 3 f M.
1 f . M . wobei stets die rückwärtigen Maschenglieder gefaßt werden In
dieser Weise werden sämmtliche f . M . des ganzen Musters abgehäkelt.

- III . Reihe : l L . . in die 1 . M . 2 f . M . , 1 f . M.
in die folgende, 2 f . M . in die letzte M . — IV. Reihe :
1 L -, 5 f. M . - V . Reihe : 1 L ., in die 1 . 2 f . M .,
3 f . M . in die 3 nächsten, 2 f . M . in die letzte M . —
VI. Reihe : 1 L . , 7 f . M . - VII . Reihe : 1 L ., 2
f. M . in die 1 . M. , 2 f. M . in die beiden folgenden, 1
Musche, d . h . in die nächste M.
stechen , den Faden um die Nadel
legen , durchziehen; es sind nun 2
Schlingen auf der Nadel ; den
Faden um die Nadel legen, das
freiliegende Glied der Mittelmasche
der IV. Reihe fassen , den Faden
um die Nadel legen, durchziehen;
es sind nun 4 Schlingen auf der
Nadel ; den Faden um die Nadel
legen, die 2 nächsten Schlingen
abschürzen, den Faden um die
Nadel legen, die 3 letzten Schlin¬
gen abschürzcn; H den Faden um
die Nadel legen, in dieselbe M.
der 4 . Reihe stechen , den Faden
um die Nadel legen und durch¬
ziehen, den Faden um die Nadel legen, die beiden nächsten
Schlingen abschürzcn, den Faden um die Nadel legen,
die beiden letzten Schlingen zusammenschürzen ; A noch
dreimal , so daß sich 5 St . in einer M . befinden. Die
Nadel aus der Schlinge herausziehen , so in das 1 .
der eben ausgeführten 5 St . führen , daß man nur das
rückwärtige der beiden oberen wagerechten Glieder faßt ,
die freigelassene Schlinge des 5 . St - fassen und durch¬
ziehen. In dieser Weise werden sämmtliche Muscheil aus¬
geführt . 2 f . M . in die beiden nächsten, 2 f . M . in die
letzte . — VIII . Reihe : 1 L . , 4 f . M -, 1 Mnichc in

Mittelmasche der V . Reihe , 4 f . M . - IX . Reihe : 1L -, in die 1 . M . 2
f. M . , 7 . f. M . in die folgenden 7 , 2 . f M. in die letzte M . — X . Reihe :
1L -, ll f . M . — XI. Reihe : 1L . , 2f . M . in die 1 ., 2 f . M . in die beiden
folgenden , 1 Musche in die 3 . M . der VIII . Reihe , 3 . f . M . , 1 Musche in
die7 . M . der VIII . Reihe, 2 f. M - in die beiden folgenden, 2 f. M in
die letzte . - XII . Reihe : 1 L . , 4 f . M ., 1 Musche in die 4 . M . der

IX. Reihe , 3 f.
M , 1 Musche
in die 8 . M.
der IX. Reihe,
4 f . M -
XIII Reihe :
1 L . , 2 f . M.
in die 1 . , 5 f.
M . in die 5
folgenden , 1
Reliefst. in die
Mittelmasche

zwischen den
beidenMnschen,
d . h . in die
Masche hinein¬
stechen, den Fa¬
den um die

Nadel legen, durchziehen, den Faden um die Nadel legen, durchziehen, in
das freiliegende Glied der Mittelmasche der X . Reihe stechen , den Faden um
die Nadel legen , durchziehen ; es sind nun 4 Schlingen auf der Nadel ,
den Faden um die Nadel legen, die beiden nächsten Schlingen zusammcn-
schürzen , den Faden um die Nadel lege » , die 3 letzten Schlingen abschürze» ;
5 f . M ., 2 f . M . in die letzte . - XIV. Reihe : 1 L ., 7 f . M . in die
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Nr . S8 und 59.
Geklöppelte Spitze

v̂ergrößert) und
Klöppelbrief. Gehäkelte Spitze zum Haarmdelkiffcu Nr.

5 folgenden 1 Rcliefst . in die Mittelmasche der XI . Reihe , 7 f . M . — XV . Reihe : 1L ,
2 f. M . in die 1 . , 2 f. M . in die beiden folgenden, 1 Mnschc in 3 . die M . der XII . Reihe, 1 f . M -,
1 Schlingenmusche , d . h . in die Masche hineinstechen, indem man wie bei den festen Maschen nur
das rückwärtige Glied faßt ; den Faden um die Nadel legen, durchziehen; es sind nun 2 Schlingen
auf der Nadel ; den Faden umlegen , durch die zuletzt gebildete Schlinge durchziehen, den Faden
umlegen , durch die eben gebildete Schlinge durchziehen, den Faden umlegen , durch die Schlinge
durchziehen, den
Faden umlegen ,
durch die Schlin¬
ge durchziehen,
den Faden um¬
legen, beide auf
der Nadel befind¬
liche Schlingen
zusammenschür¬
zen ; 1 f. M . , 1
Schlingenmusche,
1 f . M .,1 Schlin -
genmnsche, 1 f.
M ., 1 Musche in
die 11 . M . der
XII . Reihe, 2 f.
M . in die beiden
folgenden , 2 f . M.
in die letzte . —
XVI. Reihe : 1
L . , 4 f . M ., in die 4 folgenden Maschen, 1 f - M . , 1 Schlingenmusche , 1 f . M . , 1 Schliugen -
mnsche , 1 f . M . , 1 Schlingenmusche , 1 f . M . , 1 Musche in die 12 . Masche der XIII . Reihe , 4 f.
M . — XVII. Reihe : 1 L . , 2 f. M . in die erste, 15 f. M . , 2 f. M . in die letzte . — XVIII.
Reihe : 1 L . , 19 f . M . — XIX. Reihe : 1L -, in die 1 . Masche 2 f . M ., 2 f . M - in die beiden
folgenden , 1 Musche in die 3 . M - der XVI. Reihe , 3 f . M . ; 1 Reliefst. in die 7 . M . der
XVI. Reihe, 1 f. M ., 1 Reliefst. in die 9 . M . der XVI . Reihe , 1 f . M ., 1 Reliefst. in die
11 . M . der XVI . Reihe , 3 f . M . , 1 Musche in die 15 . M . der XVI. Reihe, 2 f . M . in die
beiden folgenden , 2 f . M . in die letzte . XX . Reihe :
1 L ., 4 f . M . , 1 Musche in die 4 . M . der XVH.
Reihe , 3 f. M ., 1 Reliefst. in die 8 . M . der XVII .
Reihe . 1 f . M ., 1 Reliefst. in die 10. M -, 1 f . M -, 1
Reliefst. in die 12 . M . der XVII. Reihe, 3 f. M . , 1
Musche in die 16 M . der XVII. Reihe , 4 f. M.
- XXI. Reihe : 1 L ., 2 f . M . in die 1 . , 5 f . M-
in die 5 folgenden ; H 1 Schlingenmusche , 1 f . M . ;
vom N noch dreimal wiederholen ; 1 Schlingen¬
musche , 5 f . , 2 s. in die letzte M . — XXII. Reihe :
1 L . , 7 f . M . , chfi 1 Schlingenmusche, 1 f . M ., vom
chfi noch dreimal wiederholen ; 1 Schlingenmusche,
7 f . M . - XXIII. Reihe : 1 . L ., 2 f. M . in
die 1-, 2 f . M . in die beiden folgenden , 1 Musche
1 Musche in die 19 . M . der XX . Reihe, 2 f . M ., 2j
4 f. M . , 1 Musche in die 4 . M . der XXI. Reihe ,

XXI . Reihe, 4 f . M . - XXV . Reihe : 1 L . , 2 f . M . in die 1 . , 5 f . M .,
wiederholen , 1 Reliefst-, 5 f . M . . 2 f . M . in die letzte . Die Reliefst. werden stets in die entsprechenden Maschen der
XXII. Reihe ausgeführt. — XXVI . Reihe : 1 L . , 7 f. M .; -b 1 Reliefst., 1 f. M . ; vom -i- fünfmal wiederholen ; 1 Reliefst-,
7 f M -, die Reliefst. werden stets in die entsprechenden Maschen der XXIII. Reihe ausgeführt. — XXVII. Reihe : 1 L .,
2 f . M - in die 1 . , 2 f. M . , 1

Nr . «1. 8 . » .
Monogramm für

Weißstickerei .

Nr . «2. 0 . 1.
Monogramm für

Weißstickerei .

in die 3 . M . der XX . Reihe , 15 f . M .,
. M . in die letzte. — XXIV . Reihe : 1 L -,

15 f. M - , 1 Musche in die 20. M . der
H 1 Reliefst. , 1 f . M . ; vom fünfmal

Muiche in die 3 . M . der
XXIV . Reihe , 1 f . M . ; -i- 1

Schlingenmusche, 1 f . M . ; vom ^ achtmal wiederholen ;
1 Musche iu die 24 . M . der XXIV . Reihe , 2 f. M . , 2 f . M .
in die letzte . — XXVIII. Reihe : 1L . , 4 f . M . , 1 Musche
in die 4 . M . der XXV . Reihe , 1 f . M - ; -i: 1 Schlingenm . ;
1 f - M . ; vom achtmal wiederholen ; 1 Musche in die
25. M . der XXV . Reihe , 4 f. M . — XXIX . Reihe : 1 L-,

2 f . in die 1 . M -, 27
f . M . , 2 f . M . in die
letzte . — XXX . Reihe :
1 L . , 31 f . M . —
XXXI . Reihe : 1 L .,
3 f . M -, 1 Musche in
die 3 . M . der XXVIII.
Reihe ; Nif . M . , 1
Reliefst. ; vom ch zehn¬
mal wiederholen ; 1
f . M -, 1 Musche in die
27 . M . der XXVIII.
Reihe . - XXXII. Rei -
he : Wie die XXXI . nur
treffen die Müschen
und Reliefst-, in die
entsprechendenMaschen
der XXIX . Raihe . —
XXXIII. Reihe : 1 L .,
die 1 . übergehen , 6 f.
M . ; H 1 Schlingen¬
musche , 1 f . M - ; vom

siebenmal wieder¬
holen ; 1 Schlingen¬
musche , 5 f . M -, die
vorletzte übergehen , in
die letzte 1 f . M . —
XXXIV . Reihe : 1 L -, Nr . 83 . Naturgroß auSgesiihrter Thcil der Stickerei zu Nr . 53 .



vuo wiener INodc » V. yest W.

paffend zu
Nr . Sä

Nr . 65 .
Gehäkelte Spitze,

0 f . M . ; H 1 Schlingenmusche ; 1 f.
M . ; H siebenmal wiederholen ; I Schlin-
genmuschc, 6 f M . — XXXV Reihe :
1 L . , die 1 . M . übergehen , 3 f . M ., l
Muschc in die 6 . M . der XXXII . Reihe ;
19 f . M . , 1 Mnsche in die 27 . M . der
XXXII. Reihe , 2 s. M ., die vorletzte
übergehen , in die letzte 1 f . M . —
XXXVI . Reihe : l L - , 3 f . M ., IMusche
in die 9 . M . der XXXIII. Reihe , Id f.
M . , I Mnsche in die 25 . M . der
XXXIII. Reihe , 3 feste M . - XXXVII
Reihe : 1 L . , die I . M . übergehen , 6
f . M . ; S 1 Reliefst. , 1 f . M . ; vom -:-
fünfmal wiederholen ; 1 Reliefst., 5 f .,
die vorletzte M . übergehen , 1 f . M .
Die Reliefst. werden in die entsprechende
M . der XXXIV . Reihe ansgeführt. —
XXXVIII. Reihe : 1 L . , 6 f . M ; -l-
1 Reliefst., 1 f . M . ; vom -i- fünfmal
wiederholen ; 1 Reliefst. , 6 f . M . Die
Relicsst. werden in die entsprechende
M . der XXXV . Reihe ausgeführt. —
XXXIX . Reihe : 1 L . , die l . übergehen ,
3 f . M . , 1 Mnsche in die 6 . M . der
XXXVI . Reihe ; 3 f . M . --- 1 Schlingen -
mnsche , 1 s. M . ; vom ck dreimal wiederholen ,
1 Schlingenm . , 3 f. M , 1 Mnsche in die 24 . M.
der XXXVI Reihe, 2 f. M die vorletzte über¬
gehen 1 f . M . — XU. Reihe : 1 L . , 3 f M ,
l Mnsche in die 5 . M . der XXXVII . Reihe , 3 f .
M . ; B 1 Schlingenmnj » e ; l feste M . ; vom l- drei¬
mal wiederholen ; 1 Schlingenmusche, 3 f . M ., 1 Mnsche
in die 23 . M . der XXXVII. Reihe , 3 f M — XII . Reihe : 1 L ., die 1 . M übergehen , 20 f . M , die vorletzte übergehen , 1 s. M . — XU Reihe : 1 L .,
21 f M . — XIIII . Reihe : 1 L , die I . M . übergehen , 3 f . M ., I Mnsche in die 6 . M . der XI, . Reihe, 3 f . M . ; S- I Reliefst. , 1 f . MI ; vom H

zweimal wiederholen , 3 f M . , I Muschs in die 0 . M . der XI .
Reihe , 2 f . M , die vorletzte M übergehen , l f . M . in die lebte .
— XIIV . Reihe : I L . , 3 f . M ., 1 Muschc in die 5 . M . der
XII . Reihe , 3 f. M . ; Ä- 1 Reliefst., 1

f . M ; vom Ä- zweimal wiederholen :
3 f . M . , 1 Mnsche in die 5 . M . der
XII . Reihe , 3 s. M . — XIV . Reihe :
I L ., die 1 . M . übergehen , 6 f . M . , 1
Schlingenmusche , 1 f . M , I Schlin-

genmusche, 1 f . M , 1 Schlingen¬
musche , 5 f M , die vorletzte über¬
gehen, 1 f - M . — XIVI . Reihe :

1 L , 6 f . M , 1 Schlingen¬
musche , 1 f . M , 1 Schlingen¬

musche , 1 f . M , I Schl.ngcu -
musche , 6 f . M . — XIVII .
Reihe : 1 L ., die 1 . über¬

gehen, 3 f . M , I Mnsche
in die V. M der XIIV .

Reihe , 7 f . M ., I Mnsche
in die 12 . M . der
XIIV . Reihe, 2 f. M . , die vorletzte über¬

gehen , in die letzte M . 1 f . M.
XIVIII . Reihe : 1 L . , 3 f . M ., 1 Mnsche

in die 5 . M . der XIV . Reihe , 7 f . M .,
1 Mnsche in die 13 . M . der XIV .
Reihe , 3 f . M . - XIIX . Reihe : 1L ., die
1 . übergehen , 6 f. M , 1 Reliefst. in die

XIVI . Reihe , 5 f. M -, die vorletzte über¬
gehen, 1 f . M . in die letzte M - — I . Rei¬

he : 1 L . , 6 f . M ., 1 Reliefst. in XIVII .
Reihe , 6 f . M . - II . Reihe : 1 L ., die I -

übergehen , 3 f . M . , 1 Muschc in die 6. M . der
XIVIII Reihe , 3 f . M ., 1 Mnsche in die 12 . M.

der XIVIII . Reihe , 2 f . M ., 1 M . über-
gehen, 1 f . M . - III . Reihe : 1 L . , 3 f .

M , 1 Mnsche in die S . M . der XIIX . Reihe , 3
. M -, 1 Musche in die II . M . der XIIX .

Reihe, 3 f . M . - IIII Reihe : 1 L -, die 1 . und
vorletzte übergehen , 9 f . M . — IIV . Reihe : 1

öf . M . - IV . Reihe :
I L . die 1 . M . über-

sche in die Mittelmaschc

die vorletzte übergehen , 1

»>

Nr . 66 . Verkleinerter
Schnitt zn Nr . 57 .

Nr. 61 . Muster
nir Bettdecken
9 gleichsei¬
tiger Häkel¬

arbeit .

-NMA

--1 . t .pe r , i cp.

(Hiezu
pajzt die ge¬
häkelte Spitze
unter Abbil¬
dung Nr . 65
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Eingesendek .

Soickvllstokv
(eil . 130 V61 ' 86ll . tzlllll .) - (oa , 180 V 6 I 8 LI1 . (^ 118 -1 .) —

(on . 2600 VEi '8oli . Taillen 12 . 1 ) 688 .) — <11, ?« « ^ — oline 2ivi86lt6llliändl6r :

von 55 kr . dis I 'Ior . 12 .85 per Llötsr xorto - und rollkröi ,

O Horm < 1><zr 8eid6N8totf - ^ sbrilL in 2 ^vivi <r1i (8ektvei2 ) .
Xönigl . n . Xaissrl, Uollielerant .

Sviävll - krMLÄmv8
sediva .i'^ s und kardi§6 (6L . 28 tziiLl . und 200 verseil . vesLins) — HuLvr ^l « —

odne 2ivj86ii6ukLudl6r :

von 85 kr . dis I 'Ior . 9 .25 xor Lleter xorto - nnä Zollfrei .

<77 . 8kil!6N8lotk - ^LbrilL in (Leliivei ^).
IlöniAl , 11, Xmeerl , Ilotlieleranten ,

übergehen , 2 f , M . — I .XI , Reihe : 1 L -, die 1 . übergehen . 1 f , M.
Ausführung der zweifärbigcn Rhomben , I , Reihe : 2 L ,
mit weißem Faden aulegen . In die 1 . der beiden L . 3 f , M - - II , Reihe :
1 L. , 3 f . M . - III , Reihe : 1 L . , in die 1 . 2 f . M . , 1 f , M , in die fol¬
gende , 2 f . M . in die letzte M . — IV . Reihe : 1 L -, 5 f , M - — V. Reihe :
1 L, , in die 1 . . 2 f . M . , 3 f , M . in die 3 folgenden , 2 f , M . in die letzte
M . — VI, Reihe : 1 L, , 7 f . M . — VII , Reihe : 1 L, ; man nimmt nun
den rosafarbenen Faden, legt ihn zwischen die aus der Nadel befindliche
Schlinge und den Faden mit dem man arbeitet ; dann wird er übcrhäkelt so
lange man ihn nicht zum arbeiten benützt . Der in festen Maschen ausgeführte
Grund wird durchaus mit weißem Faden gearbeitet , während die Müschen
und Reliefstäbchen in rosa ausgeführt werden . 2 f, M , in die 1 „ 2 f, M-
in die beiden folgenden ; 1 rosafarbe Muschc, d , h,, man führt die Nadel
hinter dem rosafarbenen Faden unter das rückwärtige Glied der nächsten
Masche, faßt den weißen Faden, legt ihn um die Nadel und zieht ihn durch ;
cs sind nun 2 weiße Schlingen auf der Nadel , Man nimmt sodann den rosa¬
farbenen Faden, legt ihn um die Nadel , faßt das freiliegende Glied der
Mittelmasche der IV. Reihe , legt den Faden um die Nadel , zieht ihn durch ;
cs sind nun 2 rosa und 2 weiße Schlingen auf der Nadel , Den Faden um
die Nadel legen , die beiden rosa Schlingen znsammcnschürzen ; den Faden
um die Nadel legen, die 3 noch übrig gebliebenen Schlingen zusammen¬
schürzen , Es ist nun ein rosa Stäbchen entstanden , dessen obere Schlingen
weiß sind . Den rosafabenen Faden um die Nadel legen, dieselbe Masche von
der IV , Reihe fassen und l einfaches Stäbchen ausführen. Es werden in die¬
selbe Masche noch 3 solcher Stäbchen ausgeführt. Tie Nadel ans der Schlinge
ziehen, unter das rückwärtige (weiße Glied ) des 1 . Stäbchens führen , die
freigelassene Schlinge fassen , den weißen Faden um die Nadel legen, durch

die rosa Schlinge durchziehen, den weißen Faden um die Nadel legen, durch
beide auf derselben befindlichen Schlingen durchziehen Dieser Vorgang muß
genau beobachtet werden , weil sonst rosafarbene Fäden auf der Kehrseite
heraustretcn, wodurch der gute Eindruck gestört würde . 2 f , M , in die
beiden nächsten M -, 2 f , M in die letzte — VIII , Reihe : 1 L -, 4 f , M, ,
IrosaMuschemdieMittelmaschederV, Reihe,4f,M . - IX , Reihe : 1 L, , in
die 1 . M . 2 f M . , 7 f , M , in die 7 folgenden , 2 f, M , in die letzte M . —
X , Reihe : 1 L, , 11 f . M . - XI, Reihe : 1 L, , 2 f , M . in die 1, , 2 f
in die beiden folgenden , l rosa Mnsche in die 3 , M . der VIII . Reihe, 3 f M ,
1 rosa Mnsche in die 7 , M . der VIII , Reihe,2 f , M . , 2 f , in die letzte M-
XII , Reihe : 1 L -, 4 s, M, , 1 rosa Mnsche in die 4 , M . derIX , Reihe , 3 f ,
M, , 1 rosa Mnsche in die 8 . M - der IX, Reihe, 4 f , M , — XIII , Reihe : 1 L ,
in di - l . M , 2 f , M . , 13 f , M . , in die letzte 2 f . M . — XIV , Reihe :
1 L, , 15 f . M , - XV, Reihe , 1 L, , 2 f . M . in die 1, , 2 f . M, , 1 rosa
Mnsche in die 3 , M . der XII , Reihe , 3 feste M , 1 rosa Reliesstäbchcn in die
Mittelmasche der XII , Reihe , d , h , man führt die Nadel hinter dem rosa¬
farbenen Faden unter das rückwärtige Glied der nächsten Masche, den weißen
Faden um die Nadel legen, durchziehen ; es sind nun 2 weiße Schlingen auf
der Nadel . Den rosafarbenen Faden nehmen , zweimal um die Nadel legen,
in die Mittelmasche der XII , Reihe stechen , den Faden um die Nadel legen ,
durchziehen ; es sind nun 3 rosafarbene und 2 weiße Schlingen auf der
Nadel , Den Faden um die Nadel legen, die beiden folgenden Schlingen zn -
sammenschürzen, den Faden auf die Nadel legen, die beiden nächsten Schlingen
zusammenschürzen ; den weißen Faden auf die Nadel legen , durch die ein¬
zelne rosafarbene Schlinge durchziehen, den Faden auf die Nadel legen , die
3 weißen auf der Nadel befindlichen Schlingen zusammenschürzcn . In dieser
Weise werden alle rosafarbenen Reliesstäbchcn ausgeführt. 3 s, M ., 1 rosa-
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farbene Musche in die 11 . M . der XII . Reihe, 2 f . in die beiden folgenden,
2 f . M. in die letzte. — XVI . Reihe : 1 L . , 4 f . M ., in die 4 . M. der
XIII. Reihe 1 rosa Musche , 3 f . M. in die Mittclmaschcder XHI. Reihe 1 rosa
Reliefst. , 3 f . M -, in die 12 . M. der XHI . Reihe 1 rosa Musche , 4 f . M.

(Schluß im nächsten Hefte .)

Abbildung Nr . 65 . Gehäkelte Spitze, passend zu Nr . 64. (Gabriele
Hillardt .) Man legt 20 Maschen an . 1 . Reihe : 11 M . übergehen, je
i fünffaches Stäbchen in die 12 . und 13. M ., 2 M- übergehen je 1
fünffaches St . in die 16 . und 17 . Masche , 1 fünffaches St . in die vor¬
letzte der I I übergangenen M. Um dies auszuführen, legt man den
Faden wie bei den vorhergegangenen Stäbchen fünfmal um die Nadel
und führt diese hinter die beiden letzten St . vor den beiden ersten vor¬
bei in die betreffende M . hinein, worauf man das St . abschließt . Ein
eben solches St . in die II . M . ; je 1 fünffaches St . in die 14 . und 15 .
M. , diese St . werden vor den beiden voranstehenden St . vorbeigeführt, hie¬
durch kreuzen sich die 8 St . derart, daß die Arbeit einem vierfach ge¬
flochtenen Zäpfchen gleicht. I Luftm., 1 M. übergehen, 2 vierfache St .
in die beiden letzten M . — 2 . Reihe : 5 Luftm., 2 vierfache St . , 1
Luftm. , 3 M - übergehen, je 1 fünffaches St . in die beiden folgenden
M ., 2 M . übergehen , je 1 fünffaches St . in die beiden nächsten M.,
je I fünffaches St . in die beiden ersten fünffachen St . der vorhergehen¬
den Reihe ; je I fünffaches St . in das 5 . und 6 . St . Die Kreuzung
derselben findet in gleicher Weise statt wie bei der ersten Reihe. 1 sechs¬
faches St . in die letzte M. der Reihe Es ist dies jene M., in welche
das 4 . St . gearbeitet worden ist . — 3 . Reihe : 9 Luftm. , im klebrigen
sowie die 1 . Reihe. Man arbeitet nun so kort, bis die zur Spitze noth-

wendige Länge erreicht ist. Dann schließt man den Faden in der Mitte
eines der Bogen an , welche die eine Seite des Streifens begrenzen ,
doch so, daß man von links nach rechts gehend arbeiten kann. Dann
führt man 25 Luftm. aus , übergeht die letzte

'
und häkelt 21 feste M .

darüber , hierauf wendet man die Arbeit, macht 1 Luftm. und führt Ist
feste M . aus , indem nur die rückwärtigen Glieder der unteren M. gefaßt
werden. In dieser Weise arbeitet man 9 Reihen, wobei stets die beiden
letzten M. nicht abzuhäkeln find , so daß bei jeder Reihe 2 M. weniger wer¬
den und schließlich nur 5 übrig bleiben . 3 Luftm., 1 feste in jene Luftm.,
weiche zu Beginn der vorletzten Reihe gemacht worden ist, 3 Luftm. , 1
feste in die nächste Luftm., 3 Luftm. , 1 feste M . in die folgende Luftm.,
3 Luftm. , 1 feste M. in die nächste Luftm. Nun führt man die 2 . Seite
des Blattes in gleicher Weise aus . Sobald man wieder in der unteren
Mitte des Blattes angelangt ist, werden 5 Luftm. ausgeführt und schließt
diese an die Mitte des nächsten rechtsliegendenRandbogens an ; 5 Luftm.,
an den 3 . Bogen des Blattes anschließend , 5 Luftm. , zurückgehend in
die 1 . 1 feste M. , 7 Luftmaschen , an die Mitte des folgenden Rand¬
bogens anschlicßen , 8 Luftm. , 1 feste M. in die Mitte des folgenden
Randbogens ; 3 M. schleifen und die erste Hälfte des Blattes ansführen
wie früher , doch wird bei der letzten Reihe aus festen Maschen das
Blatt an das vorhergehende angeschlossen , indem man 3 feste M. macht ,
3 Luftm. ausführt, an die Mittelm . des gegenüberliegendenBogens an¬
schließt , 3 Luftni. macht und dann die Reihe vollendet. Ferner werden
bei dem 2 . Bogen zunächst nur 2 Luftni. gemacht, an die 2. neben dem
Zäckchen stehende Luftm. angeschlossen und dann der Bogen vollendet.
Die weitere Ausführung ist wie bei dem 1 . Blatte .

Agraffes und Jetschmuck
Perlen , Nadeln, SchildkroL - und Horn-
waaren , Knöpfe, Zwirn , Modeartikel rc .
M . Knrtz L Kühne , - -Zur Hotdperte " ,
Wien, I ., Hoher Markt 8 (Palais Siua ) .

Alöin Aörstt 's sLLn .
und «teihanstatt . Wien , I . , Bcllaria -

straße Billigste Miethe.

Antiquariat,
Hrascher L Mallnöfer , Wien, Johannes¬

gasse Nr . 1.
für Namenhüt « nach Pariser

Modelle» .
Mme. A. zktcxpl -Starh , VII., Mariahikfcr-
str . 2t , k. k. Stistskaserne, Part . u . Mezza » .

Aufputz und Jutterstoffe
für Schneider und Modisten. Hart Arn -ka ,
Wien, I . , Helferstorferstraße4 (Scholtenhof) .

Bestens empfohlene Firmen :
Aarnen - Kleider - Stoffe

S . Kried - Zur Französin» (Gegr . 1775) .,
Wien, I ., Eoldschmiedgassc S.

Damen- u . Kinderkleider
Kanni Kndrae , VI. , Mariahilserstraßc 75

Damen-SLroh- und Aitz-
hüte . A. Mayer , k. und k. Hoflieferant,

Wien, I ., Freisingergasse 5 .

Ditmar-Larnpen L .N «»
Kradil , Wien , IX ., Währingerstraße 6 .

Preisliste gratis .

Elegante Aamentzüte .
Pariser Modelle, mäßige Preise

Arnlkes . Kokt, I ., Goldschmiedgasse 4 .

Im deSiecle ^ ES ..
Kärntnerstraßc 42 .

V „ I , k f . Thon - ,
Email - , Holz - nnd

Brand - Malerei , H . Paulid , Wien, I .,
Fnhrichgasse S.

>'» Schnittzeichnen
,,„ d Kleidermachen .

Pension s Fräuleins ans der Provinz . Mme
Kriederlke Kögl , I ., Kärntnerstraße Nr . iS .

(Kork-Teppiche) .
(TLUtvlVUttt F . C . Collmann' S Nachf .

A . Deichte, Wien, I ., Kolowratring s .

Leinennmaren?
- L" dr°>>t

Waffementerie - Waaren.
Kranz Kerrmail « Söhne , I ., Goldschmicd -

gasse 7.

Worzekan -Mederlage
tzriist Deuz, Wien, Mariahilferstr . IS/IS.

k'lr Bilder » . Photographien
KlllpMra A . Krauls««,

Wien , Tnchlanbe» 8 .

Woöes et Eonfections
Mich . Aaunegger ,

Wien, I ., Lichtensteg t .

Leinenmaaren. ^ mch, W -
'
». Schuittzeichenschule L

Mäd chen-Eonfection AÄ .
Wien, VII., Kirchengasse 6. Kataloge gratis .

Mine . Kaörielle.
Von 11—4 Uhr : anch brieflich . Fleisch¬

markt 4 I . Stiege , II . Stock .

Walkfächer, ^alani"-r?e^ a77.
' Kotograf Warkoivski Malerei - N'kttsttte» » . hör für

Saörik und Nanierwaarc « - Lager von Specialität : Platin - und Opalbilder . I . , rrrr rrr Majotlka -, Dorzettaii - « .
Katirik und Dapicrwaare » - Lager von
Ignaz Lnksch, Wien, I ., Schottengasse 2 .

Wettmaaren.
waarenlieferanten, I . Spiegelgasse 12 .

Wuchkinderei
Nampfoetrieö , Hermann Scheiöe, Wien ,

III ., Marxergassc 25 .

Wuntstickereien ,
auch alle zn Kaubarkeiten erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
„Wiener Mode« n . s. w .

Gdnard A . Richter ä. Sohn ,
Wien, Bauernmarkt 10 .

Wüsten - Atelier ^
,..5̂ "'

I . Bedronek'ö Neffe , Wien, VI ., Maria -
hilfcrstraße 66 .

Ejt ' ttdmg
'
KN Bestes Putzmiltel für

Me,j,lcn » nd nncdlcn
Metalle . Kos . Tasquin , großh . Lu^emb .

Hoflieferant, Wien, IIij3 . Nennweg 15 .

Ehem . Käröerei u .Rntzerei
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
A. Steingruöer , Wien, I ., Spiegelgassc2 .

Koiffuren, Küte
Wenzt , Währing , Stennvartestraße Nr . 46 .

Eonfection für Kamen .
Größtes Etablissement f. Damcn-Confcction
nnd Toiletten K . Leitner ' s Ww ., Wien,

I ., Nothenthurmstraße 26 , I . Stock .
Gegründet 1853 .

Mädchen von l bis
kk-IKVlk , 6Jahren auch nach Maß

zu gleichen billigen Preisen . Kitomena
Dielt , »Zur Billigkeit», Wien, I . , Rothg . 8 .

D am en -Kandaröeiten,
augcfangen nur fertig. «Ludwig Rowolny ,

Wien, I -, Freisingergasse 6 .
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Die RaÄiralrur.
Von A. Vogel vom Spielberg.

»Liebste Mama !
Kracht bös sein , daß ich Dir so lang nicht schrieb . Ich dachte

tausend Mal daran, doch immer wieder kam mir etwas dazwischen .
Wir armen Frauen gehören ja — Gott sei

's geklagt — uns
selbst nicht an ; der Mann ist Alles — wir sind Nichts — ein
schauerliches, fürchterliches Nichts — so müssen wir uns für ihn
opfern . Es ist das eigentlich eine ganz infame Ungerechtigkeit,
denn wenn wir nicht wären , wo kämen denn dann nur die Männer
her ? Aber das ist nun schon einmal so seit vielen tausend
Jahren , und wird so sein nach vielen tausend Jahren , trotz aller
Frauen-Emancipation , weil doch immer Macht vor Recht gegangen
ist und geht und gehen wird , da wir doch einmal die Schwä¬
cheren sind , und obendrein so dumm, so zum Erschlagen dumm,
daß wir uns Peinigen und unterdrücken lassen , und unsere Peiniger
und Unterdrücker lieben — immer mehr — und uns demnach
aus eitel Liebe zu Opferlämmern machen ließen , lassen , lassen
werden ; denn es kann und wird und muß in alle Ewigkeit nur
die zwei Dinge geben : das Opfer und den Opferer , und wir —
wir sind die Opfer. Es ist jammervoll , das Los der Frau !

Du wirst es mir nicht glauben , theuerste Mama, daß ich
darüber aus Erfahrung spreche ; Du glaubst ja an mein wolken¬
loses Glück : ein Jahr verheiratet — aus Liebe — gute, glän¬
zende Verhältnisse , berühmter Name, geliebt von meinem Laczy,
und von allen anderen Männern als die schönste , pikanteste junge
Frau der Stadt gefeiert — — gelt ? So denkst Du? Aber ach !
Es ist nicht Alles Gold , was glänzt . Ich habe jammervoll ge¬
litten — die längste Zeit her , und schon nach den Flitterwochen
ging es an , und ich trug es still, ergeben und erhaben , mit er¬
habener Ergebung , und ging dabei so ein wie ein Luftballon ,
dem man die Luft auspumpt , und ich würde sicherlich schon ganz
eingegangen sein , wenn nicht im Augenblick der höchsten Noth ,
der tiefsten Pein, der größten Verzweiflung und der kleinsten
Kleinmüthigkeit ein durch mich selbst ganz unbewußt herbeigeführter
Umschwung eingetreten wäre , der mir eine treffliche Waffe bot,
mein Unglück zu bekämpfen, zu vernichten, und seitdem blüh'

ich wieder auf wie eine Pfingstrose , wenn sie die Knospe sprengt
— so dick werd '

ich , obwohl mein Mann mich in besonders
zärtlichen Augenblicken noch immer » Spagatschnürl« nennt . Ich
ein » Spagatschnürl« ! Und laut Schneidermaß Hab

'
ich — ja,

denk' Dir nur Mama, so dick bin ich geworden ! — Leibumfang
91 Centimeter , Taille 58 und 99 Hüftenweite bei einer Schoß¬
länge von 103 — — für einen Kundigen also die herrlichste,
wohlproportionirteste Gestalt der Welt . Und dieser Ignorant nennt
mich » Spagatschnürl « ! Ja , freilich , bald wär'

ich
's geworden —

Nachdruck verboten.

durch ihn — so kränkte ich mich herunter ! Und das kam
so : Du weißt es auch , geliebteste Mama, daß mein süßer Laczi
von jeher einen gewissen Hang zur Sentimentalität hatte. Es ist
ihm leider Gottes angeboren — sein Großvater und seine Mutter,
vielleicht auch seine Urgroßmutter uud sein Ururgroßvater —
das weiß ich aber nicht — er auch nicht — die waren so
empfindsamer Natur. Das weißt Du also , und ich wußt ' es
auch — im Brautstand, und damals schien es mir sogar sehr
interessant. 0 temxora , o moros ! » Interessant! « Ja , hat sich was
damit ! Ich kann Dir nur das Eine sagen, Herzensmama : ich Hab

'
den Laczi lieb, sehr lieb — o schrecklich lieb — aber wenn ich
damals gewußt hätte, daß er so ein melancholischer Kopfhänger
ist , wie ich ihn nach der Hochzeit kennen lernte — mein Ehren¬
wort, Mama ! Ich hätte ihn nicht geheiratet ! —

Was fehlt dem Menschen nur? Was in aller Welt gibt
ihm nur Anlaß zu dieser abscheulichen Melancholie ? Er ist mit
seinen dreißig Jahren doch ein sehr hübscher, junger Mann , ein
genialer und berühmter Künstler, dessen Bilder mit Gold aus¬
gewogen werden, er hat ein hübsches , treues , junges Weib, ein
glänzendes Heim, darin die beste Welt verkehrt — kurz : er ist
ein Liebling des Glückes , und dabei möchte er am liebsten immer
verzweifeln. Das begreife wer kann, ich vermag es nicht.

Allgemach machte ich an ihm diese Entdeckung. Zuerst fiel
es mir auf , daß er oft wie geistesabwesend war, und dann blickte
er vor sich hin ins Leere — ohne mich zu sehen , mit so großen ,
starren Augen , als sähe er ein Gespenst. Ich erschrack darüber
und fragte ihn besorgt , was ihm denn plötzlich widerfahren sei.
Er erwachte dann immer wie aus einem Traume, fuhr sich mit
dem Handrücken langsam über die Stirne , seufzte tief und grabes¬
hohl auf und — blieb mir die Antwort schuldig ! Aber in die
Arme nahm er mich dann stets und küßte mich und war so
zärtlich und so lieb und wurde lustig, übermüthig , und dann
scherzten wir wie Kinder und trieben tausend Tmnmheiten . Das
war dann immer reizend — o , himmlisch !

Aber diese starren Augen kamen immer wieder , und dann
fühlte ich mich ganz trostlos und dabei so hilflos , daß ich mich
am liebsten hingelegt hätte , um zu sterben, denn es gibt ja doch
nichts Gräßlicheres als das Bewußtsein , ein geliebtes Wesen
leiden sehen und nicht helfen können .

Und es wurde immer schöner . Meine besorgten Fragen
weckten ihn nachgerade nicht mehr ans seiner traurigen Versunken¬
heit — er verharrte darin , und alles Zureden blieb fruchtlos .
Er ging sogar von mir fort — hinüber in sein Atelier und
dort überraschte ich ihn dann stets, wie er — die Hände unter
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dem Kopfe verschränkt — auf der Ottomane lag — regungslos
wie ein Todter und unverwandt auf einen Fleck der Zimmerdecke
blickte, — der Blick so starr , das ganze Antlitz starr , kaum ath -
mend — wenigstens hörte ich den Athem nicht , und so konnte
er stundenlange liegen und liegen — o , wie unheimlich und
grauenhaft war das für mich !

Wie ich mich abquälte , um ihn aus dieser Apathie heraus¬
zureißen ! Auf was für Einfälle ich da gerieth , ihn zu erheitern ,
wenn meine warm empfundenen Trostesworte wirkungslos ver¬
hallten ! Alles umsonst ! Er hörte gar nicht darauf , und Antwort
gab er nun schon gar nicht — und lag nur und lag , und starrte
und starrte , und verzog nur hin und wieder schmerzlich das Ge¬
sicht , gerade so , als thäte ihm Physisch etwas weh , und endlich
sagte er dann einmal in halblautem , müdem Tone : »Laß es gut
sein , Kind , Deine Stimme thut mir Weh . «

Meine Stimme , Mama ! Meine Stimme , die ihn immer so
entzückt ! Meine angenehme , weiche Stimme that ihm weh ! ! —
Mir war 's , als hätte ich einen Stich in 's Herz erhalten . Ich
brach in Thränen aus und lief davon , und der Barbar , der
ließ mich laufen ! O , wie ich damals weinte ! Aber Du darfst
nicht etwa glauben , theuerste Mama , daß ich nur weinte , weil
meine Eitelkeit verletzt war - o , bewahre ! Mein Herz war
tief verwundet , meine Seele schwer gekränkt , denn seine Worte
deuteten ja darauf hin , daß er mich nicht mehr liebte , und um
diese verlorene Liebe weinte ich so bitterlich , so herzzerbrechend ,
so ungeheuerlich .

Gewiß , er liebte mich nicht mehr , das hätte ich mir schon
lange denken können ; denn , hätte er mich geliebt , so hätte er
mich nicht so sehr gequält durch . seinen Trübsinn ; dieser
quälte ihn wieder darum so sehr , weil seine Liebe zu mir todt
war , und er sich für das ganze Leben an mich angeschmiedet
wußte , und diese Fessel sichtbar , als glatten Goldreif am Finger
trägt . Ich dachte an Flucht , an Selbstmord , an Gott weiß was
Alles , und fühlte ein so riesengroßes Weh , daß ich darunter
ganz zermalmt war .

Dann kam er , nach einer Stunde etlva , zu mir , fand mich
— verzweifelt und gebrochen wie ich war — in tausend Thränen
und bat mich um Verzeihung : er habe jene Worte nicht so
schlimm gemeint , es sei bei ihm nur Nervosität gewesen . Und so
war Alles bald wieder ganz gut .

Aber das großartige Vergnügen , theuerste Mama , hatte ich
noch sehr oft , ihn stundenlange auf der Ottomane liegen zu
sehen , und Du wirst begreifen , daß man so etwas nicht ruhig
mit ansehen kann , wenn man nicht geradezu ein Steinherz in der
Brust trägt . Also mußte ich doch wieder tröstender Engel sein,
und ich setzte mich dann natürlich immer zu ihm hin , legte ihm
den linken Arm um den Hals und streichelte ihm mit der Rechten
Gesicht und Haar , und bat und flehte in allen Tonarten von
Loli — Var leider Gottes nicht , darauf kam ich erst später ! —

,aß , sanft , flötend , schmelzend , säuselnd , hauchend , ersterbend —
Alles für die Katz

'
! —

Das rieb mich nachgerade auf . Das erdrückende Gefühl der
Ohnmacht seinem Leiden gegenüber , das Grübeln über den Ur¬
sprung dieses Leidens , welches ich nun nicht mehr auf entschwun¬
dene Liebe schob, wohl aber auf eine schwere Gewissensschuld —
er mußte einmal etwas Schreckliches verbrochen haben — die
Kränkung , daß er mir sein trauriges Geheimniß nicht mittheilte ,
an erbliche Belastung zu denken , fiel mir sonderbarer Weise
gar nicht ein , endlich die wühlende Sorge , daß dieser Trübsinn
unheilbar sein konnte und ihn mit der Zeit ins Irrenhaus bringen
müßte — — das Alles , meine theuere Mama , brachte mich
fürchterlich herunter ! Ich verlor den Appetit , Schlaflosigkeit stellte
sich ein , ich wurde schrecklich blaß und fürchterlich nervös , und
magerte so entsetzlich ab , daß ich nun wirklich einem Spagat -

schnürl glich , und ging einher wie eine wandelnde Trauerweide !
Allen fiel es auf , Alle entsetzten sich ; nachgerade fiel es

auch dem Laczi auf , und er entsetzte sich auch . Er forschte dem
Grunde nach — ich gestand ihm denselben endlich und erwartete
nun , er würde mich anslachen , und damit beruhigen . Aber ja ,
da kam ich schön an ! Mit dein dummen Geständniß meiner noch
dümmeren Befürchtungen hatte ich erst recht Oel ins Feuer
gegossen .

» Wahnsinnig werden — das ist
's ja , was ich fürchte ! « sagte

er tonlos , mit Augen , die etwas Grauenhaftes zu sehen schienen .
Er ging eine Weile hin und her , und legte sich dann natürlich
wieder stracks auf die verwünschte Ottomane , und blieb dort ge¬
schlagene vier Stunden lang wie ein Stück Holz liegen .

Ich versuchte , ihm den unheimlichen Gedanken auszureden ,
ich bat und flehte und tröstete , weinte und verzweifelte — um¬
sonst ! Je mehr ich verzweifelte , um desto mehr verzagte er . Ich
glaubte endlich selbst wahnsinnig zu werden vor Angst , so erregt
war ich , so außer mir — ganz außer mir !

» Du Mörder , Du ! « schrie ich da Plötzlich auf . » Du feiger
Mörder ! « Und ich fiel dann auf irgend einen Stuhl hin und

schnappte nach Luft , denn ich hatte keine und wurde ganz blau
im Gesichte . Das sah ich zwar nicht , aber er sagte es mir
später . — Hättest ihn da sehen sollen , Herzensmama , wie er
auffuhr , als ich ihm den « feigen Mörder « ins Gesicht schleuderte .
Und ein Gesicht machte er dazu — urdumm , einfach nrdnmm !
Und : » Wa — Was ? « war Alles , was er darauf zu sagen
wußte .

» Ja , ein feiger , elender Mörder bist Du ! « schrie ich weiter ,
da ich schon wieder Luft hatte . Und ich erhob mich blitzesschnell ,
und trat ihm wild funkelnden Auges , mit drohend geballten
Händen , hochroth im Gesichte , entgegen . » Mein Lebensglück hast
Du mir gemordet und meine frohe Jugend , und nun mordest
Du mich mit Deiner Narrheit , Du Narr ! - O pfui ! pfui !

Schäm ' Dich ! Schäm ' Dich , Du Ungeheuer ! Statt Dich energisch
aufzuraffcn , quälst Du Dein armes Weib , bringst Du Dein junges ,
unschuldiges Weib frühzeitig unter die Erde . Und willst es nicht
sehen , daß ich zu Grunde gehe , und bleibst gefühllos wie ein
Stockfisch ! Und das will ein Mann sein ! — Haha ! Haha ! ein
Mann ! Ein Schwächling bist Du , eine Memme , ein Feigling —

ha , ein elender Feigling , den ich verachte ! Pfui ! «
Da sprang er auf . Er war bleich , ganz bleich , und seine

Augen flammten . » Vilnia , ich bitte , niäßige Dich in Deiner
Ausdrucksweise ! « sagte er mit in gewaltsam unterdrücktem Zorne
bebender Stimme .

Ich aber mäßigte mich nicht , Mama , das kannst Du mir

schon glauben . Alle die Qualen , die ich um seinetwillen erduldet ,
alle die grenzenlose , zum Wahnsinn treibende Angst , die sich um
seinetwillen in mir angehäuft hatte , der ganze gährende Zorn
über seine Schwäche , und die rasende Wuth über meine bisherige
Ohnmacht — — es suchte Ausweg aus meiner Seele — es

brach hervor — so explosiv , als Iväre in meiner Brust eine

Pnlvertonne angesteckt worden .
Ich schimpfte , lärmte , schrie , so daß mir selbst die Ohren

davon gellten , und das will doch schon gewiß etwas sagen , denn
meine Ohren , so klein sie sind , vertragen einen Heidenspektakel —
und er , er wurde immer zorniger und dabei bleich und roth ,
und stampfte zehnmal wüthend mit dem Fuße , und wollte hundert¬
mal zu Worte kommen , und schrie mich ein - unis anderemal an :
» Wirst Du wohl still sein ! « Ich aber ließ ihn selbstverständlich
nicht zu Worte kommen , ich überschrie ihn noch viel mehr und

stampfte noch viel öfter und viel milchender als er mit dem
Füße — er that mir dann auch rechtschaffen weh , und ich mußte
kalte Umschläge machen — und tobte weiter wie eine Furie .
Warum ? Ha ! das erwächst Du nicht , Du Süße ! Im Anfang
freilich , da war 's wohl nur die Reaction meiner Leiden ; aber
dann , als ich den Laczi , was bis dahin noch nie geschehen war ,
im Zorne sah , da erleuchtete mich ivie ein Blitz die fröhliche
Erkenntniß , daß ich mit meiner Grobheit , meinem Schreien und
Toben die siegreiche Waffe gegen den an seinem Gemüth zehrenden
Feind gefunden hatte . So raste ich denn weiter — aus purem
Pflichtgefühl — so lauge , bis er mir ganz knirschend , mit drohender
Geberde sagte : » Wenn Du kein Weib wärst -- « (Hn ! dann

hält ' es sicher Hiebe abgesetzt !) seinen Hut nahm und lvuth -
entbrannt davon lief . Ich aber erholte mich dann ausgiebig von
den Strapazen meines Kriegszuges , mit dem ich , wie ich später
sah , einen glänzenden Sieg erfochten hatte ; denn der Laczi , der
kam zwei Stunden später ganz ruhig zurück — die Scene hatte
ihm denn doch zu denken gegeben und ihm die Einsicht verschafft ,
daß ich ein Recht zur Beschwerde hatte — und wir versöhnten
uns , nachdem ich noch ein Bischen die Schmollende gespielt hatte ,
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worauf er mir dann gnädig meinen » Paroxisnms« verzieh , denn
» einem Weibe müsse man derartiges immer Nachsehen, « sagte er.
Ich aber hütete mich wohlweislich , ihm das Warum zu sagen.
Es sollte mein Geheimmittel für ihn sein.

Und seitdem , süßeste Mama, bin ich wieder ganz fröhlich.
Mein süßer Laczy hat ganz natürlich noch manchmal seine scheuß¬
lichen melancholischen Anwandlungen und legt sich dann selbst¬
redend auf die niederträchtige Ottomane hin, aber da bin ich
immer wie der Teufel hinter ihm drein und rüttle mit den saf¬
tigsten Grobheiten seine Lebensgeister ans. Ich denke nachgerade
daran, ' mir zu diesem Zwecke ein eigenes Lexikon anznlegen und
genau zu beobachten, was ihn am tiefsten trifft,' um mir das
dann als Glanzpunkt für die Katastrophe aufzuheben — das ist
nämlich der Augenblick , wo er immer davon rennt — von wegen
dessen nämlich, daß ich ein Weib bin und da nicht zugehanen
werden darf . Haha ! Dn siehst also , geliebteste Mama, daß mir
der süße Junge immer' wieder auf den Leim geht und keinen
blassen Dunst davon hat, daß ich eigentlich sein Arzt und dabei
leider auch sein Opfer bin, denn ich möchte ja viel lieber mit
ihm (zärtlich sein , als mich auf einen kotzen ^roben Fuhrmann,
eventuell auch auf eine regelrechte Furie Hinausspielen. Aber
leider Gottes muß es sein , und mit ganz närrischer Freude er¬
kenne ich von Tag zu Tag mehr die segensreichen Wirkungen
meiner sclbsterfnndenen, entschieden radicalen Heilmethode . Seine

gewissen Stimmungen stellen sich immer seltener ein , sind auch
von immer kürzerer Dauer, und nach der jedesmaligen Katastrophe
kommt er mir immer frischer, immer animirter , inimer fröhlicher
und zärtlicher zurück, und nennt mich in den zärtlichsten Augen¬
blicken : » Du liebe Furie ! « Das ist doch schon das Höchste !

Du weißt es nun , geliebteste Mama , warum ich Dir so
lange nicht geschrieben habe . Zuerst wollt '

ich nicht klagen , dann
nicht vorzeitig triumphiren , jetzt aber darf ich

's schon — Juchhe !
—- und -— —

Halt ! Hat ihn schon wieder !
Durch die nur angelehnte Thüre dringt mir ein schwerer,

hohler Seufzer an das Ohr — — —
Da hat sich dieser Unglücksmensch also schon wieder ans

die elende Ottomane (die ich ganz sicher noch einmal hinans-
feuere — dann aber darf mir keine mehr ins Haus — heißt,
in sein Atelier — mein Ehrenwort darauf !) — da hat er sich
also schon wieder hingelegt , und der verwünschte Trübsinn ist sein
lieber Gast ! -

So schließ ' ich die Epistel eilends , theuerste Mama. Mich
ruft die Pflicht — das Donnerwetter muß nun losgehen !

Na , wart ' nur, Laczi ! Freu' Dich ! Heut ' läufst Du mir
ganz sicherlich schon in fünf Minuten davon !

Mit tausend Herzensküssen , süßeste Mama, verbleibe ich
Deine getreue Tochter Vilma .

Der alle Lehnstuhl.
Nach LIis» Cook .

Von Ar. Fav . Seidl .

wie lieb ' ich ihn ! <V wag ' es Reiner, mir
Zu schmähen meinen alten Lehnstuhl hier !
Noch steht er unverrückt am alten Platz,
Zch hüte ihn , wie einen selt' nen Schatz .
Ls hängt mein Herz daran mit Freud' und Weh '

,
Rein Band , kein Nagel darf ihm fehlen je,
Lin heilig Angedenken wahr ' ich ihn,
Denn wisset, meine Ulutter starb darin.

wie oft in meiner Rindheit , längst verrauscht,
Hab ' hier ich ihrem lieben Wort gelauscht ,
Den frommen Worten , die sie stets mir gab
Als meiner künft ' gen Tage Trost und Stab .
Nie, sprach sie, träf ' ein Unheil ganz mein Haupt,
So lang ich treu und fest an Gott geglaubt.
Und als mein erst' Gebet sie lehrte mir,
Rniet' ich an diesem Lehnstuhl neben ihr .

So saß und wacht' ich bei ihr Zahr um Zahr ;
Zhr Aug ward schwach und weiß ward schon ihr Haar .
Ost , vom Gebetbuch zu mir hingewandt ,
Legte sie segnend auf mich ihre Hand .
Und als die Stunden rollten hin im Flug,
Und als dann einst auch ihre letzte schlug,
Da fühlt ' ich , wie viel Leides mir geschah ,
Als ich sie hier im Lehnstuhl sterben sah .

So kommt 's , daß jeden Tag , wenn ich ihn seh
'
,

Mein Herz noch tief erbebt in bangem Weh '
,

Und daß die Sehnsucht mir die Brust beengt,
Weil alles Glück ' s Lrinnerung an ihm hängt .
Grub auch die Zeit schon deutlich ihre Spur
Zhm ein, ich lieb ' ihn doch, o lächelt nur ! —
Zch lieb ' ihn doch und trennen soll mich Rein ' s
Vom alten Lehnstuhl meines Mütterleins .

GcrrrneVcrL .
Bon Heinrich Gliicksmann.

Der Himmel glüht, geküßt vom keuschen Strahls
Des Morgenlichts , und der Laternen Flammen,
Die sinken matt und bleich in sich zusammen ,
Gleichwie Berauschte nach dem Bacchanale .

Dem Hellen Saal entströmt in tollem Trubel
Der Masken munt' re Schaar im bunten Rleide,
Als ob die ganze Menschheit frei von Leide,
So lachen sie in ungemess 'nem Zubel .

Lin dunkler Schatten lehnet an der Pforte .
„ Wach aus , berauschtes Brüderlein ! " sie rufen,
„Hast Dir ein hartes Lager da erkoren! "

Doch weichen sie erbebend von dem Drte :
Zm Frost der lust' gen Nacht ist auf den Stufen,
Ihr Rind im Arm, ein Bettelweib erfroren.



Von Stefan Wahl junior.
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Hrmmel und Hölle.
Roman in vier Büchern. Bon F . non Kapff - Effenther.

(Fortschmig.)

iese Art eine Probe zu leiten empörte Hellmuth aufs Tiefste;
er bebte vor Zorn . Als die wichtige Scene zwischen dem
ältlichen Liebhaber und feiner Partnerin schloß, gab es ein
kleines Intermezzo. Die beiden Darsteller unterbrachen sich ;

der Sonnenthal von L . trat an den Regietisch und erklärte :
»Diesen Satz bitte ich zu streichen, Dickerchen !«
»Weshalb denn ? « versetzte der mit solchem Kosenamen angeredete

Regisseur . »Wir wollten uns doch an die Einrichtung halten , welche der
Verfasser festgestellt hatte !«

» Ganz recht,« sagte Jener schon ein wenig gereizt , » das thue ich
auch ! Man wird mir zugestehen müssen, daß ich mit wahrer Aufopferung
diesen Wortschwall da in mich hineingefressen habe, aber ich kann doch
unmöglich Dinge sagen, die mir kein Mensch da unten« — er wies in
das dunkle, gähnende Parquet — » glaubt ; gerade mir nicht, Dickerchen !
Das geht denn doch nicht !«

»Um was handelt es sich denn ? « fragte ungeduldig der Regisseur,
vor welchem schon wieder neue Einläufe lagen .

Der Mann Mit der erprobten Beliebtheit stand hocherhobenen
Hauptes da ; hätte sich nicht ein bedenkliches Bäuchlein vorgeschoben, so
durfte seine ganze Pose als imponirend gelten . »Darf ich dem Publi¬
kum von X. ins Gesicht sagen : ,Jch werde müde — der Winter bricht
herein — ich bin kein Jüngling mehr !' Darf ich das sa ^en ? «

»Aber Freundchen — Ihr seid ja doch kein Jüngling mehr . . . «
Die Wirkung dieser in freundschaftlichstem Tone gemachten Ein¬

wendung war eine überraschende . Beleidigt knöpfte der gekränkte Apoll
sein jugendliches Röckchen über dem feisten Wännstlein zu , und gab dem
Souffleur mit den Worten : » Also, bitte! « das Zeichen zur Wieder¬
aufnahme der Probe . Als das Stichwort für den zweifelhaften Satz fiel ,
machte der Mann eine unnachahmliche melancholische Geberde und sagte,
die Augenlider schließend: »Ich bin etwas abgespannt . Und kommt der
Winter, wird er keinen Knaben finden !«

Wie von einer Tarantel gestochen , stürzte nun Hellmuth auf die
Bühne, wo im Augenblick lebhafte Bewegung entstand.

- Ich heiße Wille — Hellmuth Wille !« stieß er hervor, »und ich
möchte Sie dringend ersuchen, von der Aufführung meines Schauspieles
Abstand zu nehmen . . . «

Der Regisseur hatte sich erhoben, begrüßte ihn und versuchte, ihn
zu beruhigen . Eine Probe sei noch lange keine wirkliche Vorstellung !
Derlei Mängel und Differenzen zu beseitigen, das eben sei der Zweck der
Probe — übrigens aber habe sich Durchlaucht in allerhöchster Person
für die Premiere angesagt , und da sei nicht einmal an eine Verschiebung
zu denken , geschweige denn an ein Zurücklegen des Stückes , von dessen
zweifelloser Bühnenwirksamkeit er, der Regisseur, jetzt mehr als je durch¬
drungen sei.

» Gestatten Sie mir, meine Herrschaften, « wandte er sich an das
jetzt auf der Bühne versammelte Personal, »daß ich Ihnen in dem
Verfasser unseres geistvollen Schauspieles , Herrn Doctor Hellmuth Wille,
den gefürchteten Kritiker des .Fortschritt' vorstelle. «

Fast in demselben Augenblicke fühlte Hellmuth sich umarmt, und
war nicht wenig erstaunt , in dem Zwielicht der Bühne den » Sonnenthal
von L . « an seiner Brust ruhen zu sehen .

»Mein theurer Doctor, « apostrophirte ihn der Bonvivant, » Sie
können gar nicht glauben , wie mich Ihr Kommen freut ! Ich wußte es
zwar schon gestern, daß der heutige Tag mir eine frohe Ueberraschung
bringen würde — ich hatte nämlich auf dem Heimwege eine Stern¬
schnuppe fallen gesehen — aber das hätte ich mir denn doch nicht
träumen lassen !« Und mit heftiger Zärtlichkeit drückte der Komödiant
den gefürchteten Kritiker ans Herz.

Hellmuth wußte nicht, ob er sich ärgern oder lachen sollte. Er
entschied sich für das Letztere, kannte er doch diese verlogene Gesellschaft
nicht seit heute . Aber es war noch etwas Anderes , was ihn milde und
versöhnlich stimmte , vielleicht ohne daß er sich selbst Rechenschaft darüber
abgelegt hätte.

Die junge Dame , welche vorher seine Lieblingsscene so schmählich
mißhandelt hatte, Frl. Lubowa , stand ein wenig abseits , fast gesenkten
Blickes, als wage sie nicht , dem gekränkten Dichter ins Gesicht zu sehen -
Und diese beklommene Bescheidenheit, die in ihrer Haltung zum Aus -
druk kam , contrastirte so seltsam anmuthig mit ihrer junonischen Er¬
scheinung — ihm ward ganz sonderbar zu Muthe beim Anblick dieses
ungewöhnlich schönen Mädchens .

Man nahm die Probe wieder auf , die nun ein wenig besser von
statten ging . Der Regisseur hatte den Verfasser ausdrücklich gebeten, mit
seiner Meinung nirgend zurückzuhalten — man habe ja das gemeinsame
Ziel, das Stück zum Erfolge zu führen . So saß nun Hellmuth neben
dem Regietischchen und leitete die Probe fast selbstständig. Natürlich
stand er noch viel zu sehr unter dem Eindruck seines Werkes, uni Längen ,
Unklarheiten wahrzunehmen . Wie sollte ihm als Länge erscheinen, was
er doch geflissentlich eingefügt hatte; und unklar schien ihm nichts in
dieser Dichtung , die er zum ersten Male hier zu Fleisch und Blut ge¬
worden sah . Seine schönen Wendungen befriedigten ihn , und gewisse
empfindsame Phrasen trieben ihm das Wasser in die Augen .

»Hier, an dieser Stelle,« dachte sich der jugendliche Dichter , »muß
auch das Publikum ergriffen werden !»

Der Bonvivant sprach jetzt den vorgeschriebenen Text , er sprach
ihn freilich dem Souffleur nach , aber das bemerkte der Dichter nicht.

Anders als zuvor spielte auch Fräulein Lubowa . Sie war ersichtlich be¬
müht , der Aufgabe gerecht zu werden . Ihr fragender Blick streifte immer
wieder den Autor, als wollte sie sich vergewissern, ob sie seinen Wünschen
entspreche. Und mit welchem Eifer sie jede von Hellmuth 's sehr höflich
vorgebrachten Bemerkungen verwerthete — sie hatte offenbar den aller¬
redlichsten Willen . Während der kurzen Pause zwischen zwei Acten, als
Hellmuth ihr eben ein freundliches Wort für ihre geduldige Antheil -
nahme sagte, schnitt sie ihm fast die Rede ab : »Das habe er zu fordern
— das sei ihre Pflicht ! Und wenn er nicht schlecht von ihr denken
wollte , so würde sie ihn bitten , ihr Nachmittags eine Stunde zu schenken,
damit sie Gelegenheit fände , von ihm zu lernen , mit seinen geheimsten
dichterischen Absichten vertraut zu werden « . Sie sah ihn dabei wieder mit
einem Blicke an , der ihm das Blut zum Herzen trieb . Welch ' ein
wunderschönes , liebenswerthes Weib !

Als er sie Nachmittags nach etwa zweistündigem Verweilen ver¬
ließ , war sein Schicksal besiegelt. Nie zuvor war er so wahnsinnig ver¬
liebt gewesen .

Er hatte erwartet, eines der ihm nicht mehr unbekannten Prima -
donnen -Jnterieurs vorzufinden . Zierliche Möbel, übermäßig viel Nippes
und Quincaillerien , ein riesiges Eisbärenfell zu Füßen der mit indischen
Decken drapirten Ottomane, Lorbeerkränze an den Wänden , breite , gold¬
bedruckte Widmungsschleifen über den verschiedenen Porträts der Be¬
wohnerin , und der ganze Raum durchtränkt von berauschendem Duft —
eine Münner-Mäusefalle . Nun war er aber in ein einfaches, fast ärm¬
liches Gouvernantenheim gekommen. Fräulein Lubowa gehörte der Bühne
noch nicht lange an ; sie hatte ihr Engagement in L . erst vor einigen
Wochen angetrcten , stand allein , lediglich auf sich selbst angewiesen — o,
sie würde schwer zu kämpfen haben ! Bereite man ihr doch jetzt schon
alle möglichen Hemmnisse — vielleicht, weil sie anders sei, als die
Anderen . . .

Ja , das war sie in der That ! Vor Allem schöner, als irgend Eine,
die er je gesehen ! Und wie unberührt sie noch vom Gifthauche der
Coulissenwelt geblieben war ! Denn bei ihrem persönlichen Zauber mußte
ihr die Verführung schon in den verlockendsten Gestalten genaht sein .
Sie aber blieb gut und brav ; sie wohnte wie eine Näherin — es sah
geradezu ärmlich bei ihr aus . Wäre Hellmuth nicht schon befangen ge¬
wesen , so hätte er sogar gefunden , daß es in dem Zimmer der jungen
Dame an der leicht erreichbaren Ordnung und Sauberkeit fehlte. An dem
Knauf eines Schrankes hingen gesteifte Röcke , auf einem Tische beim
Ofen stand, nur halb geschlossen , eine Schmuckschatulle. Das Fräulein
hatte eben einen Brief geschrieben als er eintrat ; als Schreibunterlage
hatte ihr die Rolle aus Hellmuth 's Schauspiel gedient . Auch sie selbst ,
Fräulein Lubaow , war ein wenig negligirt — die Stecknadel, welche das
Fichu hielt , drohte herauszufallen .

Dies und manches Andere hätte er unfehlbar bemerkt, wäre Gerda
Lubowa nicht so schön , so jung , so arm und so bescheiden gewesen . Dazu
klang ihre slavische Aussprache bestrickend weich , und wie süß lächelte
sie. Ein ganz eigenartiges Wesen war sie — wie sie plauderte und sich
ungezwungen gab — bald Dame , bald Naturkind .

Die zwei Stunden verflogen wie Minuten. Ohne ihm prüde zu
erscheinen , wußte sich Gerda so ungezwungen seiner leidenschaftlichenArt
zu entziehen. Es war die echte Weiblichkeit, die ihn in Fesseln schlug —
das konnte keine Lüge sein !

Der Abend der ersten Aufführung war gekommen. Hellmuth sah
ihr viel ruhiger entgegen, als er sich selber zugetrant hätte . Dazu mochte
beitragen , daß er sich von der letzten Probe wesentlich befriedigter fühlte .
Auch seine wiederholten Besuche bei Gerda hoben seine Stimmung —
er hoffte mit frohem Muthe auf einen Erfolg.

Das Haus war ausverkauft — Seine Durchlaucht mit einigen
Gästen in der Hofloge. Der erste Act ging glücklich vorüber ; man war
aufmerksam und zeigte Theilnahme ; hier und da regte sich Etwas wie
Stimmung. Kurz vor dem Actschluß gab es sogar einen Applaus. Aber
Hellmuth , der in der ersten Conlisse neben dem Beleuchtungs -Regulator
stand, mußte sich doch sagen, daß dieser Beifall einem sogenannten
» Abgänge « galt, den sich der Lustspiel- Komiker ziemlich eigenmächtig
eingelegt hatte . Als der Vorhang fiel, rief man die Darsteller . Hellmuth
war beruhigt : mehr konnte man von einem Jntrodnctions -Acte nicht
verlangen . Im zweiten Acte hatte Gerda — sie spielte heute gut , gab
sich wenigstens alle ersichtliche Mühe — eine wichtige Scene mit einer
anderen Dame ; als dieselbe endete, und die beiden Darstellerinnen in
starkem Effect zu verschiedenen Seiten der Bühne abgingen , blieb unten
im Zuschauerraum Alles still, es regte sich keine Hand . Der Regisseur,
der hier die erste volle Wirkung erhofft hatte, stand neben dem erregten
Autor und lauschte gespannt hinaus . Mit bedenklichem Kopfschütteln
schritt er nach hinten . Jetzt folgte einer jener Momente , die Hellmuth
auf den Proben immer wieder lebhaft bewegt hatten : eine kleine Rühr¬
scene , die auch gut gespielt wurde . Auch jetzt wieder drang es dem
Dichter heiß in die Augen , als ihm plötzlich Helles Lachen ans Ohr
schlug . Er glaubte sich zu irren, aber ein Blick auf die in tiefster Ver¬
legenheit stockenden Schauspieler belehrte ihn , daß man diese Scene wirk¬
lich verlachte.

Noch einmal erdröhnte das Haus von einer vollen, mächtigen
Beifallssalve . Es war nach einer Wendung , welche Hellmuth unbedenklich
dem Regiestrich geopfert haben würde , wenn man dies verlangt hätte :
eine kleine Pointe, wie deren im Gespräch zwischen gebildeten Leuten gar
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nicht selten sind . Auf der Buhne gut und scharf hervorgeschnellt , schlug
sie ein gleich einer Witzraketc . Nach Schluß des zweiten Actes aber er¬

stickte ein breites Zischen den schwachen Versuch einiger Wohlgesinnter ,
zu applaudiren . Der zweite Act war unverkennbar abgelehnt worden .

Todesbleich , mit trockenen Lippen , sank Hellmuth auf die roh¬
gezimmerte Bank in der Beleuchternische . Ein Glück , daß Niemand nach
ihm sah , sich Niemand um ihn kümmerte — er Hütte sich schämen
müssen .

Während des Umbaues zum dritten Acte hatte sich auch Gerda

umzuziehen ; sie wäre sonst gewiß gekommen , um ihm ein liebes Wort

zu sagen . Statt ihrer rief ihm der Bonvivant im Borübergehen zu :
» Sind nicht gut gelaunt , die da unten , heute ! Kann nett werden !

Seine Durchlaucht rücken immer auf dem Sessel hin und her ! «
Und kurz und gut : das Stück fiel elend durch . Die große Scene

zum Schluß des dritten Actes , eben jene zwischen dem L . ' schen Sonnen¬
thal und der Lubowa , wurde geradezu verhöhnt . Das Publikum be¬

gann mitzuspielen , nachdem Durchlaucht sehr unwillig das Haus ver¬
lassen hatte .

Hellmuth sah und hörte nicht mehr , was während des kurzen
vierten Actes geschah . Wie im Trauine veruahm er die verrenkten , ge¬
schraubten Reden des Bonvivants , der längst wieder in seiner eigenen
Sprache redete . Der Regisseur stand finsteren Blickes vor der Probentafcl
und schrieb für morgen eine Probe zur nächsten Schauspielvorstellung
an . . . Die Wiederholung der » Form « fiel also aus . Bon unten , aus
dem Auditorium , drang verworrener Lärm herauf , ironischer Applaus ,
Zurufe , Zwischenredeu , Gelächter — Hellmuth taumelte zum Hause hin¬
aus , in sein Hötel , auf sein Zimmer , und mochte wohl eine Stunde
zerschmettert dagescssen haben , als ihm der Kellner ein Billet brachte ,
welches soeben für den Herrn Doctor abgegeben worden war .

Gerda Lubowa schrieb : » Ich fühle mit Ihnen ! Darf ich Sie
trösten ? » Hellmuth griff nach seinem Hute und stürmte davon .

Noch zwei Tage blieb Hellmuth in T . Was ihm die Kritik objec -
tivcr Blätter sagte , mußte ihn überzeugen : er hatte sich vergriffen —

vielleicht besaß er überhaupt kein ausgesprochen dramatisches Talent .
Das Publikum hatte nicht verstanden , was er meinte , was er so tief
empfunden hatte . Ein Abgrund gähnte zwischen ihm und den Hörern —
ein Abgrund , den er nicht zu überbrückcn verstand . Und wenn er sich nur
diese Erkenntniß hier geholt hätte , seine Reise wäre nicht vergeblich ge¬
wesen . Aber er hatte mehr gewonnen , unschätzbar Besseres . Er hatte ein
Mädchen kennen gelernt , an deren Seite ihm das Glück erblühen mußte .
Er wollte neben seiner journalistischen Thätigkeit die erzählende Dichtung
pflegen . Sie aber , Gerda , wollte er sich dazu erziehen , ihn zu verstehen ,
ihm zu folgen , ihm seelisch das zu werden , was sie ihm in anderem
Sinne vom ersten Augenblicke an gewesen , sein Ideal . Welch ' ein Glück ,
daß sie ohne Mühe ihre Kündigung erhielt ! Er hatte sie auch an jenem
Abend , da sie in ihrer Wohnung so lange zusammenblieben , compro -
nuttirt . Er hatte sie behandelt , wie eine Jphigenia , mit aufrichtiger
Verehrung — aber wer würde es ihm glauben ?

Sie war kein großes Talent , obgleich sie in seinem Stücke recht
hübsch und anmuthig gespielt hatte . Aber sie war unendlich mehr — ein

licbenswerthes Weib ! Jene späte , düstere Abendstunde hatte sie für immer

vereinigt ; jene Stunde — eine der schrecklichsten, die ein Mann erleben
kann , der öffentliche Mißerfolg — war ihm zu einer des Glückes ge¬
worden . Sie fand sein Stück herrlich , großartig — aber die Leute hier
verständen nichts . Sie allein schien ihn ganz verstanden zu haben . Ach ,
und wie es ihr hier erging unter diesen engherzigen Philisterseelen , wie

vereinsamt sie sich fühlte ! Verlassen und verloren ! Er aber — so meinte

sie — er sei ein Manu , ihm wäre der Erfolg sicher . Und mit reizender ,
unnachahmlicher Achtlosigkeit plauderte sie das Alles hin — mit ihrer
tiefen Stimme , mit ihrem melancholisch - selbstbewußten Lächeln .

Siebesitzen ! Kaum daß er das unglückseliges , verlassen , stieg der
Gedanke von Neuem berückend vor seiner Seele auf . Sie besitzen ! War
es unmöglich ? Sie war nun ohne Stellung , ohne Heimat , mittellos . Sie
wollte ohnehin nach Berlin kommen , denn hier , wo alle Welt gegen sie
intriguirte , war ihres Bleibens nicht . Weshalb also sollte er ' s nicht
wagen ? Zum ersten Male empfand er es mit freudiger Genugthuung : er

hatte Amt und Brod , er konnte ein Weib ernähren , hatte ein Recht , sich
eine eigene Häuslichkeit zu gründen . Ein hoffnnngsfreudiger , glückesfroher
Muth schwellte seine Brust — er beschloß , um Gerda zu werben . Und

schnell genug sollten sich seine stürmischen Wünsche erfüllen . Nach Ablauf
zweier Wochen war Gerda seine Braut , kaum zwei Monate später
seine Frau .

Die junge Schauspielerin besaß Nichts als etwas Theaterflitter und

einige Schminktöpfe — kaum genügende Leibwäsche für den eigenen
Bedarf . Er fragte nicht darnach . Zwar auch er war nie über des Tages
Noth hinwcggekommen , sondern , um sich eine kleine , aber wohnliche
Häuslichkeit einzurichten , mußte er Schulden machen . Er hoffte Alles mit

Leichtigkeit abtragen zu können ; flößen ihm doch neben seinem Gehalt
recht ansehnliche Einnahmen für novellistische Arbeiten zu .

Gerda hatte keine Verwandten ; ein Onkel , der , wie sie sagte , die

Kosten ihrer Ausbildung bestritten hatte , war todt . So konnte sie völlig
frei , ohne nach irgend wem zu fragen , ihre Hand vergeben . Allerdings
— und darüber vermochte er sich nicht zu täuschen — Gerda liebte ihn
nicht so , wie er sie liebte . Aber , durfte ihn dies wundern ? Konnte sie,
die stolze , jungfräuliche Natur , sich gleich in so heiß entflammender
Leidenschaft hingeben , wie er es that ? Das war nicht möglich . Aber
er hoffte , ihre volle Gegenliebe zu erringen , wenn sie erst ganz sein
Eigen wäre .

Und nun war sie es ! — Nach einer kurzen Hochzeitsreise zogen
sie in ihr neues Heim ein . Das war der heißest ersehnte Moment für

den jungen Hausherrn . Er freute sich wie ein Kind auf das eigene Nest .
Das Junggesellenleben hatte die schöne Erinnerung an sein Vaterhaus
nicht ersticken können . Dazu bedurfte er des Weibes , brauchte er liebe¬
vollen Verkehr ; er bedurfte der Ordnung , der Pflege , des stillen Be¬
hagens . An der Seite eines schönen , geliebten Weibes erschien ihm die
eigene Häuslichkeit als der Inbegriff aller irdischen Glückseligkeit . Ja ,
auch seine Berufsarbeit — die Zeitnngstretmühle , wie er sonst gerne
sagte — schien ihm gehoben , geadelt , da er für sie arbeitete , die er liebte
— und seine Schriften sollten nun einen neuen , erhöhten Aufschwung
nehmen — er wollte sie schildern , sie und immer nur sie ! — Unerschöpf¬
lich reich erschien ihm sein Dasein , und wie siegesreicher Sonncnglanz
bestrahlte sein Glück das ganze Leben , das ganze Stück Welt , in dem er
lebte und sich bewegte .

» Wenn ich nur ein kleines Talent besitze, zu schreiben , so besitze
ich dafür ein sehr großes , glücklich zu sein !« sagte er zu seinen Collegen ,
die ihn belächelten . Sie glaubten ihm nicht . Er besaß Talent , aber es
war noch nicht ausgegohren .

Jetzt ging er mit seinem großen Glück und seinem » kleinen Talent «
aus dem Bureau nach Hanse . Nach Hause — der Gedanke allein war
schon entzückend . Nach Hause ! Gewiß , Gerda erwartete ihn schon mit Un¬

geduld . Und welcher festliche Glanz ruhte jetzt auf dem sonst so grauem
Alltag ! Gestern hatte er Gerda sein Buch zu lesen gegeben — die
» Nachtstunden « , das Werk , welches seinen Ruf , seine Stellung begründet
hatte . Und nun freute er sich wie ein Kind , mit ihr darüber zu sprechen .
Denn , wie sie in jedem seiner Gedanken war , so sollte sie auch Alles
niit ihm theilcn , ivas je in seinem Leben gewesen .

Zum ersten Male bereitete ihm Gerda eine Enttäuschung . Sie lag
auf dem Sopha und las , aber nicht sein Buch , sondern einen abge¬
griffenen Leihbibliotheksband , einen Roman von Bclot .

» Die Leihbibliothek geht vor, « sagte sie zu ihrer Entschuldigung ,
» man muß fleißig wechseln , sonst ist es schade um die Lesegebühr .
Uebrigens will ich Dein Buch noch heute lesen — ich war nur nicht in
der rechten Stimmung . . . Du bleibst auch gar zu lange fort ! Soll ich
denn immer zu Hause sitzen — oder soll ich allein ausgehen ? »

Er war sehr betroffen über den Band Belot , wie über ihre Frage .
Mit sanfter Stimme stellte er ihr die Unantastbarkeit seiner Berufspflicht
vor , aber sie blieb dabei : » Was soll ich nur beginnen , wenn Du den

ganzen Tag im Bureau bist ? «
Er gerieth in Verlegenheit . Liebte sie ihn so heftig , daß ihr die

Stunden ohne ihn unerträglich wurden ? Oder war sie zu geistesarm ,
um sich allein zu beschäftigen ? Natürlich entschied er sich rasch für die

erste Annahme , und suchte die junge Frau durch verdoppelte Zärtlichkeit
zu trösten . Es gelang ihm , sie wieder zum Lächeln zu bringe « , und

ebenso rasch hob sich auch seine Stimmung . Sie gingen zu Tische , da
bemerkte er , daß Gerda noch nicht gekämmt war und ein nicht ganz
sauberes Peignoir trug . Und dennoch hatte sie einen Ueberfluß von

Zeit gehabt .
» Du willst Dich wohl vorher ankleiden ? « fragte er .
» Ei wozu ? « versetzte sie achtlos . » Es kommt ja doch Niemand ,

da wir noch keine Besuche gemacht haben . Ich will erst zum Abend
Toilette machen — denn wir gehen doch aus ? «

Wieder fühlte sich Hellmuth wie von einem kalten Sturzbad
übergossen . Seinetwegen kämmte sie sich nicht einmal , und Abends mußte
ausgcgangen werden — gleich den ersten Abend !

Aber wieder bezwang er sich . » Du bist auch so reizend — auch
im Morgenrock, « sagte er . Es war auch richtig . Das wirre Haar kleidete

sie, und das Peignoir , obgleich cs zerknittert war , ließ ihren schönen
Arm , ihren weißen Hals sehen . Er versank in ihren Anblick und —

vergaß . » Ein so schönes Wesen verdient Nachsicht, « sagte er sich .
Er hatte für den Abend vorgehabt , ihr den Anfang seiner neuen

Arbeit vorzulesen ; sie sollte dann derselben Schritt für Schritt folgen .
Nun — sie wünschte jedoch auszngehen , und so mochte es sein .

Als er Abends aus dem Bureau kam , fand er sie prächtig geputzt .
Sie sah blendend schön aus . Allerdings war sie etwas geschminkt , und

hatte jene dunklen Striche unter den Augen , die zu den bekanntesten
kosmetischen Mitteln der Schauspielerinnen gehören . Hellmuth hatte seit
je eine geheime Aversion vor der Schminke . Er zuckte zusammen , wie von
etwas Widrigem berührt .

» Du schminkst Dich ? « sagte er betroffen .
» Das ist ja unentbehrlich !» versetzte sie leichthin .
Er schwieg , mit dem stillen Vorsatz , ein nächstes Mal die Sache

rechtzeitig zu verhindern . Indessen betrachtete er — zum ersten Male —

Gerda mit kritischem Blicke . Sie hatte sich schön gemacht , sich geschminkt ,
als sollte sie auf die Bühne hinaus — das schien ihr nunmehr der Mühe
Werth . Und wie zerstreut sie ihn dabei ansah !

Ganz plötzlich beschlich ihn ein häßliches Gefühl der Entfremdung ,
der Entnüchterung . So schön Gerda aussah , der Zaubers den sie auf ihn
ausgeübt , zerstob . Er gab sich Mühe , die häßliche , böse , zweifelnde
Stimmung zu überwinden , aber es wollte nicht recht gehen !

Sie begaben sich in die Oper , wo » Fidelio « gegeben wurde . Gerda

interessirte sich lebhaft für das Publikum , weniger für die Oper . Sie

selbst ließ sich offenbar gern sehen und bewundern . Aber der Vorgang
auf der Bühne ließ sie völlig gleichgiltig ; sie blieb theilnahmslos — sie
gähnte . Verkleidete Frauenzimmer auf der Bühne gefielen ihr nicht , wie

sie sagte . Wenn man derlei in der Nähe gesehen hätte ; wie dieser
» Fidelio « geschnürt war ! Sie wußte von diesen Kunstgriffen zu sagen .

Er lächelte . Es war doch gar zu naiv , darnach den » Fidelio » zu
benrtheilen . Zwar , diese ungenirte Naivetät kleidete Gerda ebenso , wie

das ungekämmte Haar . Schöne Frauen kleidet bekanntlich Alles . Aber es

mußte doch anders werden mit der Zeit . Diese Kindlichkeit des Urtheiles ,
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die Hellmuth schon früher an ihr bemerkt hatte , war , in der Nähe be¬

sehen , doch nichts Anderes , als Unwissenheit und Unbildung , eine bei

Gerda 's vernachlässigter Erziehung sehr natürliche Erscheinung .

Sie war in einem kleinen böhmischen Städtchen ausgewachsen , wo

ihre Mutter jetzt noch lebte . Später war sie mit einer Tante auf Reisen

gegangen und hatte sich dann der Bühne gewidmet . Gelernt aber hatte

sie nichts , so gut wie nichts . Indessen , sie war noch jung — man konnte

dies Alles noch einholen — sie würde sich an ihm und mit ihm bilden .

War das nicht auch eine schöne Mission für ihn ?

Und zu Ende dieses Tages , der die ersten Wolken an seinen !

H
'immel gebracht , sagte er sich: »Mein Glück ist noch nicht fertig ; ich

muß rüstig daran arbeiten ! Es ist Thorheit , zu glauben , das Glück fiele
uns fertig aus dem Schooße der Götter — wir selbst haben das Unsere

dazu zu thun ! »
Und während Gerda ihr Eis löffelte , gelobte er sich Geduld , festes ,

unentmuthigtes Ausharren bei der Mission , die ihm stündlich klarer und

deutlicher wurde .
Da trat ein junger Mann mit rasirtem , fahlem Gesicht und zweifel¬

haftem Hemdkragen auf sie zu :
»Halloh — Lubowa ! Was machst Du hier ? Hast Du einen neuen

Verehrer aufgegabelt ? Pass ' auf — ich verrath ' s Deinem Goldonkel !»

Gerda nahm eine hochmüthige Miene an .
»Wir sind nicht mehr Collegen , Herr Rabenhorst ! Mein Mann —

Doctor Wille ! »
» Gratulire !»
» Mein Mann ist, « sagte Gerda , » Chefredacteur ; sein Bla -tt ist das

erste hier — er ist erster Recensent . »
Und Gerda begann in prahlerischer , ganz übertriebener Weise die

Stellung , die Dichtungen ihres Mannes herauszustreichcn . Hellmuth
traute seinen Ohren nicht und suchte ihre Worte ciuzuschränken . Sie

stieß ihn leise an , damit er ihr nicht widerspreche .
»Nützt nichts , Herr Doctor , daß Sie sich wehren — Sie müssen

mich doch protegiren . Ich bin zwei Jahre lang mit Ihrer Frau Ge -

maliu engagirt gewesen . Sie kann einen alten Collegen nicht verleugnen .

Ich bringe Ihnen die Recensionen , die über mich erschienen sind —

großartig , sage ich Ihnen !»
Er behandelte Herrn Rabeuhorst sehr kühl , was dieser mit einem

überschwänglichen , abgeschmackten Lobe von Lubowa 's » Tugend » zu

pariren suchte .
» Du ärgerst Dich doch nicht , Männchen ? » sagte sie mit ihrem

süßesten Lächeln . Und sie betheuerte , Rabenhorst sei ihr nie mehr ge¬

wesen , als ein gleichgiltiger » College ». Aber sie müßte ein wenig » auf¬

schneiden » — derlei imponire Leuten seines Schlages .

Hellmuth gab sich die äußerste Mühe , seine idealen Vorsätze von

vorhin zu erneuern , sich an ihnen zu stählen . Aber ein häßlicher Vor¬

geschmack blieb ihm von dem Zwischenfall zurück . Natürlich hatte Gerda

ihm versprechen müssen , Herrn Rabenhorst nicht wiederzusehen .
Seine Frau sollte vor Allem lernen , an seinen Arbeiten theilzu -

nehmen , und deshalb legte er ihr am anderen Morgen , als er ins

Bureau ging , nochmals nahe , doch sein Buch zu lesen , dasselbe , welches

sie ihrem Collegen als ein berühmtes Meisterwerk angepriesen hatte . Sie

versprach es .
» Es ist allerliebst , Dein Buch !« sagte sie ihm , als er zurück kam .

»Ich habe Mchreres daraus gelesen ! «
Er wunderte sich , daß sie die ziemlich düsteren Skizzen » allerliebst «

fand ; anfeine nähere Erklärung ließ sic sich jedoch nicht ein . Bald aber

fand er diese Erklärung selbst : als er bei Tische in die Tasche griff , uni
dem Dienstmädchen Geld zu irgend einer Besorgung zu geben , wurde er

gewahr , daß er den Schlüssel zum Bücherschrank im Versehen eingesteckt
hatte . Das Buch stand in dem verschlossenen Schrank — Gerda hatte

nicht einmal die Absicht gehabt , es in die Hand zu nehmen — sie hatte

ihn einfach belogen .
» Sie kam vielleicht nicht dazu, » sagte er sich ; » der neue Haus¬

stand nahm ihre Gedanken in Anspruch , und sie wollte es mir nicht

sagen . »
Von nun ab mahnte er sie nicht mehr — sie würde das Buch

schon von selbst zur Hand nehmen . Auch sah er es einmal — ganz

verstaubt — auf ihrem Toilettentisch liegen ; am zweiten und dritten

Tage war die Lage des Buches und die Staubschicht darauf unver¬
ändert . Er stellte es wortlos in den Schrank zurück . Vielleicht später !

Auch der Versuch , sie für die Arbeit , die er unter der Feder hatte ,

zu interessiren , mißglückte . Sie hörte anfänglich mit freundlicher Miene

zu , fand Alles reizend und entzückend , als er ihr vorlas . Bald aber

erlahmte ihre Theilnahme — sie meinte , sie wolle doch lieber warten ,
bis die ganze Novelle fertig sei . Hellmuth sah das Alles mit Grauen .

Oft wollte er auffahren , zürnen , schelten , aber eingedenk des Gelöbnisses ,
das er sich selbst abgelegt hatte , bezwang er sich .

» Siehst Du , es würde mich freuen , von Herzen freuen , wenn Du

niir mein Zimmer , mein Pult mit kleinen Arbeiten schmücken wolltest
und Du hättest eine Beschäftigung . «

Es lag ihm wohl mehr daran , ihre Zeit auszufüllen , als an deni

zweifelhaften Zimmerschmuck . Sie überraschte ihn denn auch mit einer

oder der anderen Arbeit , und er freute sich darüber ; da kam ihm einmal

eine unbezahlte Rechnung über einen gestickten Kalender zu Gesicht —

die Handarbeiten waren fertig gekauft , und er mußte sie unmäßig theuer

bezahlen . Fortsetzung folgt.

Carneval -Waskrn -Kömgspromenadr .

bsl , clisn , 60 ,
GLdrnkfrirr - SilbrnrätlM

Aus vorstehenden 23 Silben bilde man 10 Wörter , deren Anfangs -
und Endbuchstaben , dcrReihe nach gelesen , einen großenComponisten nen¬
nen , der zu Anfang dieses Jahrhunderts am 3. Februar geboren wurde .

Bedeutung der zu bildenden Wörter :
I . Berühmter englischer Dichter . 2 . Symbol . Schmuck der deutschen Ju¬
gend . 3. Fluß in Rußland . 4 . Englische Hafenstadt . 5 . Drama von
Goethe , v. Pflanzcnärt . 7 . König vdn Israel . 8 . Waffe . 9. Schwedische

Insel . 10 . Französischer Opcrn -Componist .

„Ilus ksNÄNA .
"

(Lettern -Combiuations - Näthsel .)

In einer Ortschaft Savoyens soll es vor längeren
Jahren eine Straße gegeben haben , welche den Namen

„kus ? srrrkng "

angeblich deshalb führte , weil daselbst während des
Spanischen Erbfolgekrieges im Anfang des vorigen
Jahrhunderts ein großer österreichischer General sein
Hauptquartier hatte , und weil später in der Wohnung
jenes Officiers eine Menge Briefconverts mit dem Post¬
aufgabestempel «Penzing « vorgefunden wurden . Das
Merkwürdigste ist , daß sich der Name des Generals
ergiebt , wenn man die Buchstaben der Worte «Rus
? 6nring « entsprechend mit einander verbindet . Wie
heißt der General ?

Knagramm .
(Distichon .)

Gleiche Lettern , doch anders gestellt ,
ein Eiland Euch nennen ,

Fern im südlichen Meer , —
und ein romantisch Gedicht .

Lösungen der Zkäthsct
Dichter . Kryptonym : «Bodenstedt «. Geometrische Mosaik -
Topographisches Bllchstaben -Combi -

nationsräthsel : »Peterwardein «.
Viersilbiges Trennungsräthsel : «Fi .

delio «. (Fidel — Jo .)
Jagd - Kryptogramm : «Eine seine

Spürnase «.
Näthselh . Inschrift : »Spiegelglas «.
Kapsel -Räthsel : «Stanze — Tanz «.
Silbenräthsel mit französi .

scher Textlösung :
I » s, u b s
L § m 0 u 1
IC 1 ä a s

u K s Die Anfangs - und
8 xsrbsr Endbuchstaben , auf die
y u sI 1 o angegebene Weise gele.

8 s ä 0 vasen , geben :» I ŝm ^ gus

L 0 rxsä 0 (»Die Maske fällt , es
Vd äao k bleibt der Mensch .«
IC s. n t s 1

Bild -Kryptogramm .

in Kest 8 .
Aufgabe. Lhra - Näthfel :

0 k i-: K
x F r ? L ir

8 x L 1 6 II k
X v L

8 6 n 1) 0
8 ? L 1; ir
tt L L 0 X
I. L 8 s i X
I) L 0 « n k
8 ? R 0 D
8 6 0 H 2l

A L 6 » ? H I.
6 R L I L

It L 0
I - I 8 L

6 0 » 8 I X 2
I. 2 k

Tic mittlere , seukrcchle Reihe zeigt :
. lignro 's Uoodrsit- — die feite, wag¬
rechte Reihe : »0onstsnrs >. (Name
von Mozart 's Gattin , geh . Weber.)
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Kür Kaus und Küche.
Verschiedene Mndffcischspeisen.

Zn Men Rindfleifcbsveisen ist die Vorbcdingima , das; das zu ver¬

wendende Stück , sei es das theucre Hinter - oder das billigere Bordcr -

sleisch , gut abgelegen ist , bevor es zur Verwendung kommt . Im Winter

kann es eine Woche auf dein Eise liegen , in der warmen Jahreszeit

wenige Tage . Geklopft wird cs mit einem hölzernen Hammer , nachdem
man es mit einem Tuche rein gerieben hat . Das Waschen des Fleisches
benimmt ihm einen Theil des Nährwcrthes , sollte also nur dann sehr

schnell mit heißem Wasser vorgenommen werden , wenn es wirklich ver¬

unreinigt ist , und zwar nur so , das; ein Tuch eingctaucht und die

betreffende Stelle damit abgerieben wird ,
Wiener Dellerfleilch . Saftige fette Stücke , auch Vordcrfleisch ,

werden mit siedend heißem Wasser , etwas Salz und Snppengemüse bei

gleichmäßig stmkem Feuer eine Stunde lang gekocht , mit Suppe über¬

gossen und auf Tellern zum Gabelfrühstück anfgetragen ,
Siedülcisch , wenn es die schöne Form bewahren soll , wird in einem

Netz von Bindfaden gekocht . In Italien legt man dem Snppengemüse
einige Paradeisüpfel (Tomaten ) bei . In Frankreich richtet man dasselbe
'.niter den Fleischschnitten zierlich ) an / Warum man in Oesterreich diese

ebenso wohlschmeckende , ' als nahrhafte Beigabe verschmäht , ist unbegreiflich .

Saftvratcn . Das Fleisch wird gleichmäßig zugestutzt , in ein Tuch

eingeschlagen , geklopft und mit Pfeffer und Salz eingerieben - Dann läßt
man es auf einer Presse von Wurzeln , Speck , l Lorbeerblatt , etwas

Farbe annehmen und dämpft es , je nach der Größe , 2 — 3 Stunden mit

heißem Wasser , von dem man stets so viel nachgießt , daß es ganz bedeckt

ist in einem geschlossenen engen Gefäß , bis es weich ist . Darauf seiht
inan den Saft ab , schneidet das Fleisch und nbergießt es damit .

Iloviit ' ü In inoilo . Das Fleisch wird mit Speck und Schinken
dnrchspickt , und in einer mit Wurzeln , feinen Kräutern , Speckscheiben ,
Gewürz und Bratenfett ausgelcgten Pfanne langsam gedünstet , wobei
man fortwährend eine Lösung - von Fleischextrakt nachgießt , damit es keine
Rinde bekommt und nicht anbrennt . Wenn es halbweich ist , gießt man
V. Liter Weißwein auf 2 Kilo Fleisch und nochmals aufgelösten Fleisch¬
extrakt dazu , läßt cs fertig dünsten , passirt die Brühe und gießt sie darüber .

Ungarisches Krcnnsieisch . Etwa 3 Kilo Brnstkern werden weich
gesotten , aus der Suppe genommen und auf ein Sieb gelegt , damit das

Fleisch abtropft . Dann bereitet man einen dicken Mandelkremi (Meerrettig -

sance mit Milch und gehackten Mandeln , schwach gesüßt ) , rührt vier Ei¬
dotter darein , bestreicht das Fleisch fingerrückenhoch damit , übergießt cs
es mit zerlassener Butter und bestreut cs dicht mit Semmelbrvseln , die
man früher dnrchgcsiebt hat . In einer halben Stunde bäckt sich im Rohr
eine gelbe Kruste , in der das Fleisch anfgetragen wird .

Zägerfleisch . Ein schönes Stück hinteres Fleisch wird abgehäntet ,
mit Pfeffer und Salz eingerieben und für eine Nacht in eine gekochte
schwach gesäuerte Wildpretbeize gelegt , die man siedend heiß darübergießt .
Am nächsten Tage kocht man das Fleisch in der Beize ; hat man Lorbeer¬
blätter oder Wachholderbeeren darin gehabt , so entfernt man diese . Ist
es weich , so nimmt man cs ans dem Saite , läßt d-esen mit saurem
Rahm und einem Stückchen mit Mehl abgekneteter Butter anfdünsten ,
läßt dann das Fleisch darin einmal anfwallen , tranchirt es und verziert
den Rand der Schüssel mit Biitterterzpastetche » oder Citroiicnscheiben .

Acine Haruierungen.
Kartoffe .puröc wird fertig znbereitet und in eine mit Butter

ausgeslrichene glatte Form gefüllt ; in gleichmäßigen Zwischenräumen drückt
man Stückchen gebratener Würste hinein , und läßt es im Rohr backen,
bis es eine Kruste hat . Dann legt man mit einem Silbcrlöffcl an den
Rand der Schüssel Häufchen davon ans , i » denen je ein Stückchen Brat¬
wurst liegt .

Kartoffcl
'rouladc . Ans heißzerdrückten gekochten Kartoffel » , Mehl ,

stneiii Ei und etwas Salz wird ein Teig ans dem Brett verarbeitet und

singcrdick ansgetricbeii . Man füllt ihn mit gelbgerösteten Seimnclbröseln ,
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macht eine Nolle , bestreicht sie reichlich mit zerlassener Butter , bäckt sie
im Rohr auf einem mit Fett bestrichenen Blech und schneidet sic vor
dem Anrichten in dünne Scheiben .

Gefüllter Kolik . Das Innere eines festen Kohlkopfcs wird mit
siedendem Salzwasser nbcrgossen und in gleiche T .heile geschnitten . Blau
läßt dieselben ans dem Sieb abtropfen , füllt sie mit rohem ( Reis und
gehackteil Schinken und dünstet sie vorsichtig auf einer flachen . Pfanne in
einer Lösung von Fleischextrakt und etwas Butter . Anna

'
Förster .

Eine Kochzeit Lei den Korjaken.
Der amerikanische Reisende Kennan schildert in seinem Werke

» Mut Ints in Lidiria « eine Hochzeit bei den Korjäken , den nomadisirenden
Urbewohnern Kamtschatka

's , in folgender Weise : » Plötzlich wurden wir

durch den lauten , regelmäßigen Schlag
' der Pauke aufgeschreckt , und in

demselben Augenblicke Wurde das Zelt
'

geöffnet und es trat ein großer ,
ernst dreinblickender Korjüke ein , der einen Arm voll Weidciirntheii trug ,
die er in allen Zeltabtheilungen verthcilte . Während

'
dessen wurde der

Pankcnschlag fortgesetzt ; dann begann der Schläger ein wohlklingendes
Recitativ zn singen , das allmälig an Tonstärke znnahin , um endlich in
einen wilden Sang überzugehen . Dem folgte eine Bewegung . Die Thür¬
vorhänge der Zeltabtheilnngen wurden geöffnet , die Weiber stellten sich
paarweise vor den Eingängen auf und ergriffen die Weidenruthen . Jetzt
trat ein alter Eingeborener hervor , ihm zur Seite ein hübscher , junger
Korjäke und sein braunes Bräutchen . Bei deren Erscheinen steigerte sich
die Aufregung bis zur Raserei . Ans ein Zeichen des Alten hin , der das
Paar führte , lief die Braut plötzlich in die erste Zeltabtheilung , und cs

begann eine wilde Flucht um das Zelt herum . Der Bräutigam verfolgte
sie eiligst , aber die an den Abtheilnngen ausgestellten Weiber legten ihn ,
die möglichsten Hindernisse in den Weg und schlugen ihn mit Ruthen . Er¬
kannte die fliehende Atlanta nicht einholen , ehe sie den Kreislauf im . Zelte
vollendet hatte . Aber mit unermüdlicher Ausdauer eilte er vorwärts , stürzte
über die ihm von seinen weiblichen Gegnern gestellten Beine , verwickelte
sich in den weiten Falten der Vorhänge , die ihm mit Matadoren - Geschick¬
lichkeit über den Kopf geworfen wurden . Ich wähnte , seine Kraft werde

erlahmen , und er werde den Kampf anfgeben ; zu meinem Staunen jedoch
hielt er tapfer ans , bis er endlich mit einem gewaltigen Sprunge zn seiner
Braut in der letzten Zeltabtheilung gelangte . Die Musik verstummte plötzlich
und die Menge eilte aus dem Zelte . Die Ceremonie war sicherlich zu Ende .
Wir wandten uns an unseren Dolmetsch , der den Vorgang mit fröhlichem
Grinscii betrachtet hatte , und fragten ihn , was das Alles zu bedeuten habe .
» Sind sie nun verheiratet ? « »Jawohl !« » Aber er hat ja die Braut nicht
gefangen ? « war mein Einwand . » Sie wartet seiner in der letzten Zelt -

abthcilnng . Und wenn er sie dort erhascht , so ist es genug . « » Nehmen wir
aber an «, fragte ich , » er hätte sie dort nicht erhascht , was wäre dann

geschehen ? » »Dann ? « antwortete unser Kosak mit bedeutsamen Achselzucken ,
dann Hütte der arme Junge noch zwei Jahre um sie dienen müssen ! «
Das war sicherlich sehr angenehm — für den Bräutigam ! Zwei Jahre um
ein Weib arbeiten , — denn diese Pflicht war der Hochzeit bereits vorans -

gegangeii , — am Ende dieser Zeit mit Ruthen geschlagen werde » , und
dabei nicht einmal die Gewißheit haben , ob die Braut ihr Versprechen
auch halten wird . Die Absicht , die dieser Ceremonie zn Grunde lag , war

zwcifellos die , dem Mädchen Gelegenheit zn geben , selbst zu entscheiden ,
ob sie den Mann will oder nicht ; denn unter den gegebenen Um¬

ständen war es ihm ganz unmöglich , sie zu fangen , wenn sie es nicht
freiwillig zuließ .«

Bo » dem vorziiglichcn Kochbnchc : „Prato ' s Süddeutsche
wische" liegt uuu schon die 22. Kn finge fior. Preis geb . 3 fl.

Complcte Kitcheii- Eiiirichtiiligcil v . 25bis 600 fl . bei Richard Emmer,
k. u . t . Hoflieferant , Wien , Ltefansplatz 7 ( fiirsterzbischöflichcS Palais ) .

Illnftrirte Preis -Conrante franco .

'Ä-cÄi

Znm Ifluslrgrn unserer Zrikung haben wir hochelegnnle

für

(Lafe .s , Restaurants etc .
in galt ; Cnliro mit (Holddrnil : , Wrffmgcesien und einer Patcnt -

Vorrnt ;tn »g zur Aufnahme der Hefte unfertigen taffe» , die zum
Preise von ft t .60 — Warst 2 .S0 durch jede Buchhandlung zu
beziehen sind , svwie gegen Einsendung des Betrages auch direet

franco von der Rduiinisiraiivn der „Wiener Mode " .
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